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Vorrede⸗ 


men en giehen laſſen, und ich habe fait die 


jenigen Stuͤcke, ſo nicht viel ſagen wol⸗ 
len, ansgemuſtert. Dieſes habe hier⸗ 
bey zu erinnern vor noͤthig erachtet, da- 
mit man denjenigen nicht glauben möge, 
welche zum Nachtheil des Herrn Berle- 


gers vorgeben, ald ob dasjenige, was 


den Lejern am liebſten geweſen, aus— 18 
gelaſſen worden ſey. Leipziger 
ER 3 Oſter⸗ Neie,- 1751. — 
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Auf eine 


Hochfuͤrſtliche Vermaͤhlung. 


X N f urchlauchtigſt tapfrer Prinz, hat 
et MW das fonft Ealte Pohlen 
- Die feit geraumer Zeit verlöfchten Lie⸗ 





EL Dir doch fo angebrannt; tie feurig 
se wirſt Du nun 


Bey Deiner Engelsheant i in dem Umfaffen thun? 

So munter und erhigt Dich Danzig angefthauer, 

Wo ſich Dein großer Ruhm ein Denkmal aufgebaut, 

& eben wirft Du hier in Deiner Siebe feyn, | 

Dir ift, als nähmeft Du noch einmal Danzig ein. 

Ein Blicfgen, das von Dir die Fuͤrſtinn wird empfinden, 

Wird denen Bomben gleich ducchdringen und entzuͤnden, 

Ihr Herze, welches auch verwahrt wie jene Stadt, 

Brennt aller Orten an, ſo viel es Gaſſen hat. 

Wie aber dort, mein Drin 3, ein furchtſames Erſchrecken, 

So läßt die Anmuth hier Dein Lager ſelbſt beſtecken; 

Hier hat der Liebreiz felbſt die Stuͤcken aufgeführt, 

- Die‘ fihaden feinen nicht, wenn. man a 
5 | 2 ort 


4 Scerzhafte 


Sort war der Hagelsberg mie Mühe zu erſteigen; 

Hier aber werden fich viel ſchoͤnre ‘Berge zeigen, 

Da läßt die Lieblichkeit beftändig Roſen ſtreun, 

Da wirft Du emfiger ‚als wie die Gemfen ſeyn. 
Nunmehro ift, mein Prinz, der legte Stun zu- wagen, 
ie Deinem Heldenmurh Fein Angriff fehl gefihlagen, 
So zeige fie auch noch in der ‘Belagerung, | 


Daß Du auch Muth und Kraft und Pulver noch genung. 


Das Glück, mit welchen Du die Waffen Flüglich führeft, 
Berfichert, daß du auch noch iezund nicht verliereft; _ 
Die Raute fliht den Kranz, den Dein Triumph verdient, 
Die Raute, die durch Dich in Zukunft fruchtbar grünt. 
Wohlan! fo wuͤnſch ich Dir ein'höchft beglücktes Heute! 
Dießmal eroberft Du die allergrößte Beute, 

Die Dich noch nie fo ſchoͤn, fo Foftbar Hat ergoͤtzt; 
Bergnüge Dich daran! ich bin unausgeſetzt | 


Exw. Durchl. — 
Gr. v. F. 
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u. 
Schreiben 
‚on ene Braut am andern 
| Hochzeittage. 


lieber Mann, 
Dem ich doch nichts gethan, durchaus nicht 
leiden kann, | 
Und geftern in der Nacht recht emfig hat geiler, 
Biß er mir Knall und Fallden Abſchied hat ertheilet; 
So muft ich freylich fort, und weil er higig war, 
So hatt ich nicht dag Herz, vor dringender Gefahr, 
Dir, Magel neues Weib, geziemend Danf zu fagen, 
Daß Du mic) bis hicher gedultig haft ertragen. 
Es ift nun aug mit mir, ich bin auf einmal hin, 
Und weis auch) felbft nicht mehr, was ich geweſen bin. 
Man ſpricht: ich ware nun als wie ein Glas in Stuͤcken, 
Und niemand koͤnnte mich Zeit Kbens wieder flicken. 
Ich weis, du härteft mich von Dir nicht weggethan, 
Du hielteſt viel auf mich, Dir ſtund ich treflich au; 
Allein der Schwefelsmann war ſehr auf mich erbittert, 
Und diefes merft ich gleich, fo Bald ich ihn gewitterr. 
Der Vorſpruch, daß ich nun vom erften Anfang her 
Dein allerwerthefte und liebſte Freundinn wär, 
War ihm mit einem Wore von Herzen ungelegen. 
Sein Starrfopfmußtedurd, undlich fich nicht bewegen: 
Dein lieber Ehemann beharrte darauf feſt, 
Und fprah: Wenn Du nicht flugs von Deiner Sreuns 
dinn läßt, 
43 So 


SS" Nagel neue Frau, weil mi Dein | 


6 Scherzhafte 
So wird die Zaͤrtlichkeit nur allzubald verrauchen 


Und ich kann Deine Gunſt mit feinem Nutzen brauchen, 


Und alſo Junge Frau, bin ich nunmehro fort, 
Und heute Morgen fruͤh kam ich an einen Ort, 

Wo ich die Ueberſchrift gefunden und geleſen: 
Wir ſind es ietzund nicht, was wir zuvor geweſen. 
Wollt ich Dir, Neue Frau, was boͤſes prophezeyn, 
So wuͤrd es in der That die groͤßte Suͤnde ſeyn. 


Allein gieb Achtung drauf, ob nicht dein lieber Magen 


Sich uͤber Uebelkeit zuweilen wird beklagen. 
Die Schnuͤrbruſt wird nicht mehr in alter Gnade ſtehn, 
Bald wird der Appetit nach ſeltnen Sachen gehn, 
Bald hat der Unterrock fein erſtes Maaß verlernet, 
Und dieſes ruͤhrt daher, weil ich von Dir entfernet. 
Ich ſprech auf dieſer Welt bey Dir nicht wieder ein, 
Mir iſt anietzund wohl, Dir wird noch beſſer ſeyn. 
Dahero glaub ich auch, Du wirſt ſo ſehr nicht leiden, 
Daß wir auf ewiglich nunmehr vonander ſcheiden. 
Indeſſen meld ich Dir, daß ich nun kuͤnftighin 
In voͤlliger Geſtalt zum Storch geworden bin, . 
Und alſo werd ich auch aus Freundſchaft und Vertrauen. 
Jahr aus Jahr ein ein Meft.auf deinem Haufe bauen. 
Dir trag ich iedes Jahr was Junges in das Haus. 
Sch wechsle damit ab, bald koͤmmt cin Söhngen raug, 
Und bald ein Töchtergen, zuletzt dag Hausvol Kinder, 
Wer daran Zweifel träge, der iſt der größte Sünder, 
Hiermit gehab Dich wohl, und füffe dich fein fatt, 
And wenn Du wiffen wilft, wer das gefchrieben haf, 
Sa ſoltſtu alſobald hier meinen Namen lefen, 
Shbin °- 
Genaͤdge Stau | | 

Du die Sräufein s so 

gewefen, 
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Auf eine Hochzeit. 


D liebes Kind, es kann nicht ſeyn, 
So ſtark, als ich e8 vorgenommen. 
Die Handlung laß ich nicht allein, 

Ich Fann Dir nicht zur Hochzeit Fommen,- 
Indeſſen, daß ich allezeit | 
Dein Freund von Beuefiher Medlichkeit, 

Bon gutem Schrot und Korn geivefen, 
Sollſt Du auf BI. Blatte lefen. 


Doch dieſes haͤtt ich nicht gedacht 

Daß Dir die Wittwen ſo gefielen; 

Dein Herz hat dir ja! ſonſt gelacht, 

Wenn Du mie Jungfern koͤnnen ſpielen. 

Die Wittwen haͤlt ja! niemand groß, 

Sie ſind ein Schloß, das Federn los, 

Und gleichen, wer ſie recht will mahlen, 
Den ausgeleerten Auſterſchaalen. 


Doch, liebes Kind, ich fehle wohl, 
Die Wittwen ſind nicht zu verachten; 
Denn manches Jungferncamiſol 
Gleicht denen ausgefahrnen Schachten. 
Es iſt nicht Gold was außen gleißt, 
Nicht Jungfer, was noch Jungfer heißt, 
Manch Maͤdgen, ich will ſicher ſchwoͤren, 
Kann einer Wittwe vieles lehren. 


A4 — Drum 
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Will jährlich auf den Beutel laden. 


Scherzhafte 

Drum Ticbes Kind, ich lobe dieß, 
Daß Du ein Wittweib Dir genommen; 
Denn alſo weiſt du ganz gewiß 
Wes du ing Bette wirft bekommen, 
Ss eine liebe junge Frau 
Nimmts auch nicht wieder ſo genau, 


Wenn ſich die Junggeſellen Lenden er 
Nicht gar zu richtig mehr befänden, , 


Die Wittwen haben den Verſtand, | £ 


Wie nach der Ehe ſey zu leben, 


Und was dem Mann noch unbekannt, 
Das kann ſie ihm zu lernen geben. 
Sie weis bey Tag und Nacht die Zeit, 
Wenn die verliebte Zaͤrtlichkeit 


Am allerbeften pflege zu ſchmecken, 


Und wenn ſie ihren Mann ſoll wecken. 


Ein Maͤdgen, das noch keuſch und rein, 
Das lauter Flammen in dem Herzen, 


il immer an der Reihe feyn 


Und mie dem Mann in Armen (herzen 


Sie ſpricht des Tages vier fünfmal 

Mein Schag, wenn halten wir Qvartal? - 
Da muß der Mann in Eurzen Sahreen 
Zu Haufe feyn, wenn andre fahren, 


Ein junges unerfahenes Ding 
Iſt voller Strogen, voller Pochen, 
Da doch ein folcher Schnepperling - 
Kaum kann ein Waſſerſuͤppgen kochen. 
Da ſteht es um die Wirthſchaft ſchlecht, 
Da wird der Mann im Haufe Knecht, 
Wenn er nicht taufend- Thaler Schaden 


Das 
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Das aber thun die Wittwen nicht, 
Sie wiffen ihren Mann zu pflegen, 


Und fehn an feinem Angeficht, 

Woran ihm dieß und das gelegen, 

Sie kaufet ein, „fie wender an, 
Und finne, fo viel fie immer kann, 
Wie fir dem Mann in allen Sachen 
Den Grofchen Fann zum Thaler machen. 


So eine Srau bekoͤmmſt Du nun, 


Du liebes Kind, in Arm zu nehmen. 
Wie ſanfte wird Dir diefes hun > x. 
Wie herrlich wirſt Du Dich begvement. 
. Ein liebes Pflänzgen ift ſchon da, 


Das nennt Dich allegeit Papa ! 


Wenn ja! (ich will es zwar nicht meynen) 
Bey Dir der Storch nicht ſolt erſcheinen. 


Weohlan! fo lebt, vergnügtes Zwey, 

. Das Glüde fnüpf Euch felbft zufammen, 

2. gebe friedlich, fehiedlich, fromm und tra 
: „Und. in erfreuten $Siebesflammen! - 


Von einer-Wiege fag ich nicht, 


Ich weis wohl; daß es fo gefchicht, 


Und daß Du au, Herr Bruder Steffen, 


‚Dein Werfgen wir im Finſtern treffen, 
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EL "ER 
A. und De Hochzeit 
in Luckau. © 


ein werther Her zensfreund! Es iſt Dir 
| u noch befammt, | 


Was Du mir, da ich mich mit meiner, Frau 
= verband, = 
Bor einen fchönen Brief zu leſen überfchrieben, _ 
Worauf ich aber Dir die Antwort fhuldig blichen, 
Munmchro ſtell ich mich zur rechten Zeit noch ein, 
Und: weil vor eine Wurft auch wieder Wurft muß feyn, 
So will ih eben fo Dir wiederum begegnen, 
Und Die Dein loſes Maul‘, wie billig ift, gefegnen, 
Wer fchmählte'damals denn fo auf den Eheftand? 
Und fich! Nun haft Du Dir die Federn felbft verbrannt z 
Du haft den Heyrathsring, der an dem Finger fledet, 
Seit einer kurzen Friſt bey nah Halb abgelecket. 
Da ſchleppt der Sclavenun das Joch ſo gerne nach, 
Von dem Er ehedem mit ſolchem Hohne ſprach, 
Schwitzt, wie ein Rettig pflege, und fuͤhlet Laſt und 
chwere, | 
Und thut, als wenn er doch im Honigtopfe wäre, 
Seht, wie der Bräutigam hier wie auf Nadeln ſitzt, 
Und ärger als iemand dag Leckermaͤulgen ſpitzt, 
Die Augen Eleine macht, bald fo und fo verdrehet, 
So wie ihr eine Ganf im MWerterleuchten ſehet. 
Und das ift Dir gar recht, wer hieß Dich unterſtehn, 
Mic folcher Säfterung Dich alfo zu vergehn; 
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Denn was der $iche wird zur Schande ei 
Daffelbe laͤßet fic niemals nicht ungerochen. 

Zwar wer am meiften fi) der Liebe fremde ftellt, 

Der ift in dieſem Punct der ſchlimmſte von der Welt; 
Daher ift alerdings viel auf das Wort zu bauen: 

Daß man mein Tage nicht fol einem Schleicher trauen, 
Denn mandyer, welcher dort das Pöckelfleifch genennt, 
Hat ſich doch filber wohl das Maul damit, verbrennt, 
Und feiner kann ſich hier von dicfer Zahl entfernen, 
Weil wir doch allerfeits bey einem Meifter lernen, 

Sa mancher, weldyer kaum bis Dreye zchlen kann, 
Faͤngt hinter einem Schirm doch lofe Händelan; | 
Und will man gleich den Streich verbergen und verſtecken, 
So kann das Halstuch doch die Spurgn nicht verdedfen, 
Deswegen brenne fih nur Feiner niemals weiß, 

Denn ieder hat etwas, und leugnet nur mit Fleiß, 
Mir alle decken ung init gleihen Schild und Helmen, 
Und jener Bauer ſprach: Herr, wirfind alle Schelmen! 
Jedoch genung davon. Du aber denfe dran, 

Was Du vor Schimpf und Tort dem Ehftand angethan, 
Und wie Du meiner Braut und mir dag zarte Lieben 
So bitter und fo ſchwer, fo muͤhſam vorgeſchrieben. 
Erkenne deine Schuld, und wiederrufe nun, 

Und ſprich: Du wollceft es Dein Tage nicht mehr thim; 


Erhebe nun vielmehr den lieben Ehſtandsorden, 


In welchen Du nunmehr biſt aufgenommen worden. 

Du biſt zwar, werther Freund, bis hieher noch nicht 
weit, 

Und kenneſt noch nicht ganz der Ehe Suͤßigkeit: 

Allein ich will es Dir mit wenigen beruͤhren, 

Bis die Erfahrung Dich wird zu der Sache führen. 

Ah! diefes deuchter fein, und thut, auch gar fo zart, 

Dir geht den ganzen Tag Dein Schäßgen um den Bart, 


Bald puger fie Dich an, bald ftreichelt fie die Wangen, 


Und fiche an Augen an, was Du nur kannſt ar == | 
u | ie 


ww... ..,Scerzbafte 


Wie martert'man fich oft um einen füffen Kuß, 
So lange man ſich noch fo Fahl behelfen muß. 
Wie theuer muß man ihn erbetteln und erfaufen. 


Dieß Labſal aber koͤmmt nun felbft zu Dir gelaufen. 


Und wenn Dich allererft der Nacht Bequehmlichkeit, 
Die eine Frau gewährt, vergnuͤget und erfreut, 
Wie kirre wird Dirs thun, da wirft Du noch bereuen, 
Daß du nicht eher haft.ein Weibgen wollen freyen. 
Ey! und die befte Luft ift, wenn man Kinder zieht, 
Indem der liebe Sohn den DVarer ähnlich ficht, 


Die Töchter nach dem Sinn der Mutter ſich gewöhnen, - 
Und nach Papa, Mama ſich voller Schmeicheln fehnen. 


Dieß alles, Herzensfreund,, macht Dir der Eheftand 
In noch mehr Ueberfluß, als ich gefagt, befannt, 
Und was Du an der Braut noch wirft vor Tugend 


finden, | 
Das braucht Fein Sobene nicht, das magft Du felbft ers 
gründen, 
Wohlan! fo Tebt beglücft, geſegnet und vergnügt. 


Und wenn einmal Dein Schag in ihren Wochen liegt, | 


So wart und pflege Sie, und koch hr alte Hühner, 
Ich aber bleibe ſtets Dein Schwager ‚Sreund und Diener, 
Ä J. W. L. P. 
Poſt Scriptum 
| Sage doch der lieben Jungfer Brauf, 
Daß fie fein öfters dort an jene finde fhaut, 
Und auch ſo fruchtbarlicy, wie diefe ihre Zweige, 


Zu Deines Nahmens Ruhm, viel frifche Reiſer zeige, 


Herr DA s s fol diefes erbrechen, 
Ein anderer möchte fich darein nur ficchen: 
Er wohnet in Luckau, da ftärft Sie der Trieb, - 
Da har er fein Schäsgen die Des » = lich, 
MM M 
V. 
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Auf die M. und G. Hochzeit. 
> weis cs. wohl, bey einer Pfarre 
Sol, wie man faget, auch die Qvarre 
| as Ganz unumgänglich nöthig feyn. 
Ein Priefter und ein Junggeſelle 
Sey wie ein Kirchthurm ohne Schelle, 
Und kurz; ein Priefter müffe freyn. 
Das prüft ich in die $äng und Quere, 
Und überlegt es ganz genau, 
Da fand ich, daß es beffer wäre, 
Ein Priefter hätte Feine Sram. 
| Ich will zwar nicht den Laͤſtrern gläußen, 
Was fie von Prieſterroͤcken ſchreiben 

Und was man. von den Ermeln fpricht; 
Doc) wollt ich gleichwohl gerne fagen: 
Die Großmuth ſtaͤck im Priefterfragen, 
So glaubt es auch der Zehnde nicht, 
Hingegen wird man zehnmal finden, 
Und die Erfahrung ift befannt, 
Der Geiz, die Wurzel aller Sünden, 
Beſchmitzet oft den Priefterftand, 


Wenn diefer Meynung nun zu frayen, 

So find gewiß allein die Frauen | 

Die allermeifte Schuld daran, 

Durch diefe wird in einem fahre 

Bor Spigen und vor feidne Waare 

Das allermeiſte Geld verchan, 

Auf Wechfel darf Fein-Priefter borgen, 

Vom Decem bleibe nichts überley, 

Drum muß er wohl in Zelten forgen, 

Daß immer etwas Vorrath fer. en 
Ä nd 
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Auch sines Weibes Ehmann bift, 


Scherzhafte 


Und hört das Weib von Wittweneaſſen, 
So wird fie ihm nicht Friede laffen, 
Er melde fi) denn auch mit an. 
Verſtoͤßt ein Bauer feine Wicfe, 
So heißt ee: Schäßgen, kauf mir diefe, 
Daß ich mehr Kühe halten Fann, 
Und hat fie Kinder, ‚gehts noch ärger, 
(Denn diefe ſtellen ſich wohl ein) 
Da müflen denn die Schrecfenberger 
Beftändig auf dem Sprunge ſeyn. 


\ 


Und daß der Geiz die Frau befeffen, - 


Wird man bey Tauf⸗ und Hochzeiteſſen 


Mit offnen Augen überführt. 

Der Herr Schulmeifter iſt befliffen, R 
Das er die gröften ſchoͤnſten Biſſen 

Der Frau Magiftern präfentirt. 

Sie fammler endlich aus den Brocken, 


Die ihe mit Haufen vorgelegt, 


Dergleichen ungeheure Hoden, 
Daß fie ſich faſt zu Schanden trägt, 


Um nun dim Geize zu entgehen, 


So daͤcht ich, wird es beffer fichen, 


Ein Priefter Härte gar Frin Weib; 

So wär er nicht fo fehr bemuͤhet, 

Denn feine Renten, die er ziehet, 

Sind ſchon genung vor feinen Leb. —— 
Deswegen kann ich auch nicht ſagen, 

Here Sraͤutgam, ob es dienlich iſt, 

Daß Du bey Deinem Prieſterkragen 


Ds 
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Da ich nun Deines Weibes Sitten 
Etwas genauer eingeſehn. 

Von ihrer wohlgezognen Jugend, 
Bon ihrer angebohrnen Tugend, 

Wird alles dieſes nicht geſchehn. 

Bon Ihr lernſt Du gewiß nicht geizen, 
Sie hat ein edelmürhig Herz; 

Und wird Sie Di) zu etwas reizen, 


So ift es Anmuth, Kuß und Scherz. 
| Yus Ihrem frommen ſtillen Weſen 


Wirſt Du ein lebhaft Beyſpiel leſen, 
Wie man ſich Prieſterlich erweißt. 
Sie wird dein Amt ſelbſt helfen zieren, 
Und fo .ein rühmlich Leben führen, _ 
Das Deine $ehren thärlich preißt. 


Durch Sie wird Deine Lehrart größer, 


Sie flöße Die manchen Einfall ein, 
Und kurz und gut: Sie wird Dir beffer 
Als manche Herzpoftille feyn, ER 


u 
| Doc ich muß um Vergebung bitten, 


Viel Gluͤcks demnach, geliebte Beyde⸗ 


Es kehre bey Euch lauter Freude 


Mit Prieſterlichem Seegen ein! 
Darunter wird ein ſtet Vergnuͤgen 

Und Gluͤck im Ueberfluſſe liegen, 

Und auch ein Heerdgen Kinder ſeyn. 
Laßt Euch daran nur nichts verhindern 
Das Sprichwort trift ganz anders ein, 
Daß uhter taufend Pricfterskindern 


Die Eurigen die beften ſeyn. 
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 Aufdieg, und R. Hochzeit, 


u Va Braut, fo fehr ih mir 
och einen Heim gefallen Laffe, | 
So treu und herzlich rath ich Dir, _ 
MNimm immer Abfehied vom Parnaffe, 
Heb allen Dichtkram heilig auf; 
Wo nicht, fo gieb ihn zum Verkauf, 
Und laß Dir noch in unfern Schriften 
Zu Deines Witzes Ruhm ein Ehrendenfmal ſtiften. 


Die Dichtkunſt hat Dich doch noch lich, 

Sie wird an Dich mit Loben denken, 

Daß Du ihr Deinen edlen Trieb 

In Döner Unſchuld wollen ſchenken. 

Sie ſpricht: Mir fehlte die Vernunft, 
Weoearnn ich ſie noch an meine Zunft 

Bexy ihrer Ehe ſollte binden/ J 

Siie wird zu thun genung in ihrer Wirthſchaft finden. 


Ein weiſes und gelehrtes Weib 

Iſt aller Ehren werth zu halten, 0 

Sie ift ſehr gut zum Zeitvertreib, 

Doch nicht fo gut zum Hausverwalten, 

Sie fige und Tiefe, fie ſchreibt und ſinnt; 

Womit fie zwar wohl das gewinnt, 

Das wir viel felenes von ihr ſchreiben, | 

Allein von taufenden: will es kaum einer gländen, 
| | e 
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Sie ſtecket ſtets im Vücherfaal, 
Und niemand fichee nach der Küche, 
Da fpeift der Mann zum Mittagsmahl 
Statt warmer Suppen falte Sprüche; 
Da zwinget ihn die Noch dahin, 
Daß er der jungen Bäuerinn | | 
Den Kopf in ihren Milchkrug ſtecket, 


Und Fofter, ob fie fett und füß und lieblich ſchmecket. 


Ein ſolches Weib wird endlich ſtolz, 
Sie bruͤſtet ſich von ihrem Wiffen. 
Dir Mann ift ihr ein todtes Hol, 
Das fie erft hat beleben müffen, 

Sie ſtraft, Sie herrfcher ganz allein, 
Ihr Kopf muß aller Borfchrife. feyn ; 


‚Da ift mit hundert taufend Matten 


Kein Haus nicht fo geplagt, alsmit fo einem Gatten; 


- Man. dächte zwar die Poeſte 
Sey einer Frau nicht fehr im Wege; 
Allein man gebe fich die Muͤh, 
Man dene nad) und überlege: 
Die Dichtkunſt ift ein Müßiggang, 
Und wird der Frau die Zeit zu lang, 
So fann fie darauf fleißig dichten, u 
Wie in den Tugenden ein Kind zu unterrichten, 


Die Dichtkunſt hat auch ihren Gift, 
Sie fchreibe oft mit der Mabenfeder; 
Wen ihre feharfe Spige trift,. 

Dem gehts durch Mark und das Geäder, 

Sie neckt, fie zankt, ift keck und fchlau, 

Wie bald bleibe was an einer Frau _ 

Bon folchen böfen Eigenfhaften | 

Zum Schaden ihres ihrer Seele en : 
R ie 
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Die allerbeſte Kupplerinn 
Iſt ſtets die Poeſie geweſen. | 
Fragt nun der Mann: was, fehreibft du hin? 
So heißt.es: Philis fol das lefen, - 
Allein der Guckguck traue dir, 
Der Philis Name ſteht nurhierz 
Damdtas aber kann verftchen, 
Das Reim und Zärtlichfeit nach feinem Herzen gehen. 


Sehne fih der Mann nach einem Kuß, 
- &o fpriche fies Liebes Schäßgen, ſaͤume, 
Ich bin den Augenblic am Schluß, i 
Es fehle mir nur an einem Neime, 
Nach diefem Füße fie felber wohl,‘ 
Das muß nach eitel Victriol, 
Nach Gallus und nach Dinte fehmeden, 
Da muß man erft den Mund mit Söfchpappier bedecken. 


Und was hat auch der Mann davon? 
Wenn er ſich will mit Reimen laben, 
So iſt vor einen Ducaton 

Ein Dichterregiment zu haben. 
Und kurz; Es ehret feinen Mann, 
Wenn man mit Wahrheit ſagen kann: 
Die Frau ſteht in der Muſenreyhe, 
Hingegen iſt der Mann ein ungelchrter Laye. 


Drum, Werthe Braut, ich bitte ſehr, 
Wirf Deinen Kiel und Deine Leyer, 
Und was dergleichen Spielwerk mehr, 
Auf einmal in das helle Feuer. 
Beſtrebe Dich mit voller Brunſt 
Nach Deines Mannes Gegengunſt, 
Sey fromm und klug in allen Sachen, 
So brauchſt Du keinen Wunſch, der Dich darf 
.. machen, * 


und Satyrifche Gedichte, 19 


ERKEREKERK FR RR FT RR RE 4 


vIL. 


Herr Er: hat viel Hiße 

bey der Ds » auszufichns 

Und daß es Ihm wohl foll gehn 
wuͤnſcht ein Neſt soll 
Stiegelitze. 


o gluͤckt es doch der ſchlauen Liebe, 
Daß ſie auch einen Goliath, 
Den ſtaͤrkſten Feind verlichser Triebe, 

Auf einmal überwunden hat, 

Da liege das fefte Loͤwenherze 

Gedultig wie ein ſtilles Lammz 

Und dieſes iſt im Ernſt und Scherze 
Hier unſer lieber Braͤutigam. 


Man hoͤret nichts als bittres Schelten 
Bon ſchimmlichten Codieibus. 
Nunmehro muß ich es entgelten, 
Spricht unſer Marcus Tulliusß 
Seht, wie ſein Fleiß, der emſig thate, 
Mun wie ein Krebs zuruͤcke geht; 
Jetzt, heiſt es, klebt er im Donate, ! 
Wo Mann, Weib, Ding beyſammen ficht, 
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Es muß ein finftees Angeſichte 
Ein Kopf voll Spinnennefter feyn, 
Sonft ficher man in. feinem Lichte 
Den Krieg von et und, ut nicht ein? 
Die aber, fo der Liebe dienen, | 
Sind freundlich und ſtets aufgeweckt; 
Und fo ein Müßiggang der Minen 
Hat nie ein Alterehum entdeckt, 


Wie ift es, Werther Mann, gekommen? 
Die wilden Jahre find verraucht, 
Und haft da erft ein Weib genommen, 
Da man fie nur zur Helfte braucht, 
Gelehrte follen Ehlos Icben, | 
Das fordere Kunft und Wiffenfchaft, 
Wo nicht, doch näch fe einer fircben, 


Auf der ein Halber Pindus haft. 


Wie muß das einen Mann vergnügen, 
Den fo ein weifes Weib beglüdt, | 
Wenn er fie ſieht auf Büchern liegen, 

Da fonf;ein andre Spigen flidt;. 

Wenn fie ein Dugend Sprachen. Eennef, 
Selbſt Lieder ſchreibt und Bücher macht, 
Und mehr als hunderte Säge nennet, 

Wo Seneca hat falſch gedacht. 


Mir einem ſolchem Spießgeſellen 


Wird eines Mannes Fleiß geuͤbt, 


Wenn ſie in ſchwer und dunkeln Stellen 
Mir ihrer Einſicht Vorſchub giebt. 
Ach! ſaͤhen doch dergleichen Ehen 

Die ſaͤmmtlichen Gelehrten ein, 


So wird ihr- Ruhm nie untergehen 
Und Kindeskindern erblich ſeyn. 


Der 
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Der Apfel fälle nicht weit vom Stamme; 
Meis nun die Srau Fein Wort Latein, 
Auch nichts von Alpba, Betha, Gamme, 
Wie wird es um die Kinder feyn. 
Der Mutterwig wird angebohren; 
Wo diefen die Natur verfagt, 
So gehet Müh und Trieb verlohren, - 
Der nad) des Vaters Spuren fragt. 


Beruͤhmter Mann, bey diefen allen 
Biſt Du doch mit der Liebe nicht In 
Auf fo ein Mufenfind gefallen, | 
Das alle Sprachen fhreibe und fpricht, 

Du bift vergnägt, ein Weib zu haben 

Die Deine Wirthſchaft wohl regiert, 

Und welche Dich kann wicder laben, - 
Wenn Du. Di müd und ſatt ſtudiert. 


Vernunft und Tugend ift ihr eigen, 
Daß Sie Did; über alles haͤlt; 
Sie hat Verſtand, ſich zu bezeigen, 
Daß Sie Dir allezeit gefaͤllt. 
Und wilſt Du Sie gelehrt beſitzen, 
So wende ſelber Fleiß daran, 
Daß ſie auf des Parnaſſus Spitzen 
Zur Zehnden Muſe werden kann. 


Doch einer Frau gelehrtes Weſen, 
Bringt einem Mann kaum ſo viel ein, 
Als woͤchentlich vor Sand und Beſen 
Im Hauſe koͤnne noͤthig ſeyn. 
Und ſo ein Weib iſt ohne Schranken, 
Und ſiehet öfters ihren Mann, 
Aus übermüthigen Gedanfen,- 
Bor einen dummen Teufel an. - 
| B 3 Genung! 
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Genung! Du haſt Dir was erwehlet, 

Das Deiner Seele wohlgefäle, Ä 
nd dem es nicht an Anmuth fehler, 

Was Nuh und Neigung unterhälk, - 

Wir halten Dein Vergnügtes Scherzen 
Bor unfer nicht geringes Theil, | 
Und wünfhen Dir von ganzem Herzen 

Zu Deiner Ehe Gluͤck und Heyl! 
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| SE he Bücher, ihre Gelehrten Leute, 
—F hr ſtehet fonft gar wohl bey mir; 
Doc) iegund gehet mir bey Seite, 
Ich habe ganz was anders für; 
‚Auch bieibe, ihr Freunde, mir vom $eibe 
Und fprecht zu meinem Zeitvertreibe 
Ein ander mal gedoppelt ein, 
Ich würde doch mit euch nur zanfen, 
Denn ich muß ießund in Gedanken 
In dem gelichten Hamburg feym, 
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Ga! ja! in dem gepriesnen Orte 
Hab ich mein Luſtmal aufgebaut; 
Jedoch was brauch ich viele Worte, 
Ich meyne Dich, Geliebte Braut, 
Ich fehe Dich da mit Vergnügen 

Den Mund an Deffen Lippen fügen, ‘ 
Der Dich als feine Seele licht, 
Und Dir Hingegen feine Liebe 
Durch unausfprechlich zarte Triebe 
Zum treuen Unterpfande giebt. 


- Geliebte Schwefter,, Dein Gemürhe 

Iſt ohn Erinnern überzeigt, | 

Daß Dir mein Herz und mein Gebluͤthe 

Bon Kindes Beinen an geneigt. 

Deswegen Fannft Du leicht ermeffen, 

Daß, wenn ich alles kann vergeffen, 

Doch nod Dein Angedenfen bleibt. 
Das ift fo feft in mich gegraben, — 

Und bleibt, wenn mich der Sand wird haben, 

Der Aſche zaͤrtlich einverleibt. | 


Da wir nun ſo vertraut zufammen, 
So merk ich, auch von Dir getrennt, 
Wie ietzt die Gluth vergnuͤgter Flammen 
So ſchoͤn in Deiner Seele brennt. | 
Und haͤtt ich Flügel fort zu cilen, 
So wollt ich mich bey Dir verweilen 
Und Dein Entzücen felber fehn; 
Doc) da ich muß zurücke bleiben, 
. So fol doch meine Feder fchreiben, | 
So fol es doch im Geift gefchehn, 
B 4 O! fro⸗ 
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D! froher Tag, dem nichts zu gleichen, 


Dich fchreib ich dem Gedächtniß ein! 
Du ſollſt vor ung ein gutes Zeichen 


Des Seegens und Vergnügens ſeyn. — | 


Das Glücfe hat ſich diefen Stunden 
Mit feften-Kerten angebunden, 

Was heute wird, das geht beglüdt, 
Und nun von nun an will ich ſchwoͤren 
Dieg Heute heilig zu verehren, 
So oft die Zeit es zu uns ſchickt. 


Doch da ih, Werthe, Dich verlieren 


Und fünfeig wieder fuchen muß; 


Beſonders ſchmeckt und anders ficht.. 


So fönnte mich es billig rühren: 

Allein es bleiber doch der Schluß . 

Dein Lieben, welches Dem gewogen, 

In deffen Armen Du gezogen, 

Hat mir nichts falfches angethan, | 
Küß immerhin Dein liebes Schaͤtzgen, 
Ich treffe doch mein altes Pläggen 


. In Deinem Herzen allzeit an. 


Es würden Die doch meine Kuͤſſe 
Nicht fo wie Deines Braͤutgams chun, 
Es würde fich auch nicht fo fuͤſſe 
In eines Bruders Armen\euhn. . . 

Ich kann die neue Neigung leiden, 
Auch wird Dein Liebſter fic) beſcheiden 
Daß Ihm mein Herze nichts entzieht. : 
Wir lieben doch mit gleichen Triebe, 
Mur diefes ifts, daß Bender Siebe 
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Und alſo, Werthgeſchaͤtzte Beyde, 
Bleibt dieſer Tag mir doch zur Luſt: 
Doch zweifelt Ihr an meiner Freude 
So ſchauet ſelbſt in meine Bruſt; 
Hier ſeht Ihr ſelber das Vergnuͤgen 
Zuſammt der Andacht opfernd liegen, 
Die bringe die frommen Geufjer für: 
Sieb, Himmel, Diefem Holden Daate 
Den Ueberfluß beglückter Jahre, | 
Und win: Der Friede ſey mic Die! 


— 
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| IX. 
Auf die K. und N. Hochzeit 
| in Hamburg 1731. 


| reund ‚von denfelben alten Tagen, 
Da Dlim ung ftndiren lich; 
| Hier bring ich meinen Reim gefragen, 
Den mic viel Freude dichten hieß. | 

Dein Kind, dein Pfand der frommen Liebe, 
Steigt in der Ehe Himmelreich; 
Mär es nicht gut? wenn ich fo fchriebe; 
Seyd fruchtbar und vermehret Euch! 


Jedoch du wuͤrdeſt mich bedeuten: 
Das iſt zu mager abgeſpeiſt; 
Man weis ja wohl von alten Zeiten 
Was man ein Hochzeitcarmen heißt. 
Es lohnte ſich auch nicht der Mühe, 
Ein trodines und catoniſch Blatt 
ft eben fo, wie eine Brühe, 
ie weder Sal; noch Butter hat. 


Darum mit Gunft! ein Wort zu fehreiben, 
Geliebter Sreund, entdede mir: i 
Wie koͤmmt Dir das verliebte Gläuben 
In feinem Sag und Uebung für ? 
Mich deucht, wer unserfuchen wollte, 
Was ein Verlichtes glaube und hält, 
Das man ein Haufen finden follte, 

Was Drrhodoren nicht gefällt, u 
| | L 
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Es ift ein? Arc dergleichen Leute, 


. Die find dem Schmeicheln zugethan: 


Und beten: ihre fchöne Beute, | 
Wieden NMepomucenum, an. | | 
Sie ſchlafen nicht, fie Halten Faften, 

Und martern fi) bis auf das Blur, 

Wenn gegen folhe Hauptphantaften- 

Die Jungfer etwas fpröde thut. 


Noch andre find von ſolchem Weſen: 
Sie lichen alles, was fie fehn. 
Sie binden fi) an kein Erlefen, 
Das noch) fo fteif und feſt geſchehn. 
Doc) diefes fimmer mit den Sägen 
Der $iebe gar nicht überein. . 
Ein Herz fol nur ein Herz ergößen, 
Drum muß es nicht Catholiſch ſeyn. 


Die Kebe kann nur da gedeyen, 
Wenn fiedie Gegenliebe ff. 
Und doc) ift bey den meiften Freyen 
Das Abfehn auf die Morgengift. 
Da ſieht die Sieb’ auf beyden Seiten 


Als wie der Ealvinifmus aus. 


Es kann und foll,nur fo bedeuten, 


Und wird am Ende doch nichts drang, 


Here Sohn, es wird ſich noch wohl geben; 
Faͤngt oft die Schwiegermutter an, 
Das Närrgen weis noch nicht zu leben, 
Der Starrfopf muß doch einmal dran; 
Es muß fie felber reformiren, 
Er ift nur um bie erfte Mache, 
So wird fi) alles das verlieren, | 
Was ihr noch Furcht und Grauen macht. 


Dr 
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Bey Jungfern oder Sunggefelen 
Iſt öfters Pietiſterey. 
Man kann ſich ſtellen und verſtellen, 
Als ob man Engelheilig ſey. 
Allein, wenn ſie zuſammen kommen, 
So legt der Wolf den Schaafspelz ab. 
Da wird die Schalkheit wahrgenommen, 


Die fo viel Schein des Guten gab, 


Don allen dieſen Ketzer ſuͤnden 
Woruͤber ſelbſt die Liebe ſchreyt, 
Iſt dieſes heutige Verbinden, 
Geliebter Freund, durchaus befreyt. 
Ich weis, das Feuer dieſer Liebe 
Muß lauter, edel, treu und rein, 
Aus Tugend und aus Gegenliebe 


Zufammen angeglommen feyn. 


Gluͤck zu! mein Freund, zu Deiner Freude, 


Womit der Himmel Dich vergnuͤgt! 
Der Seegen lege ſich auf Beyde, 
Die Ja und Ja zuſammen fuͤgt. 
Jedoch hier iſt mein Herz zugegen, 


Und bier iſt noch ein Plaͤtzgen leer! 
Das nimm, und ſchreib Dir Wunſch und Seegen, 


Du kannſt es — am beſten, her. 


U 
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Auf die 


R. und L. Hochzeit. 
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undert tauſend Liebeskuͤſſe 
Iſt gewiß ein kahler Schmaus, 
Eine Mandel Kaͤlberfuͤſſe 
Tragen mehr im Magen aus. 
Indeſſen iſt es doch ſo eingefuͤhrt, 
Daß die Magd die Jungfer ſchnuͤrt, 
Daß die Lahmen hinken, | | 
Daß die Durftgen trinken 
Daß die Kagen ftchlen, 
Daß die Mütter fchmählen, R 
Daß fich die Jungfern ſtellen muͤſſen, 
Als hielten ſie nicht viel vom Kuͤſſen. 


Wie ſchoͤne ſchlaͤgt die Nachtigall 
In ihrem gruͤnen Bauer, 
Ihr Maͤdgen, traut nicht überall, 
Die Kirſchen ſchmecken fauer, 
Der Krug hat feinen Henkel doch 
Am Ende nody verlohren, 
Wie leichte kann man ſich ein Loch 
In kleinen Finger bohren. 

Mein Kind, wenn du alleine biff, 
So fannft du zu mir ficken, R | 
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Und wenn der Strumpf zerriſſen iſt, 
So muß man freylich flicken. 


Wenn du dir haſt das Maul verbrennt, 


So lerne kuͤnftig blaſen; 

Nach Martin Bluͤhmgens Teſtament 
Erbt iedes einen Haaſen. 

Ein Glaͤßgen voll rataffia 

Hilft vor den boͤſen Nabel, 

Crinis, cinis ſunt maſcula, 


Hic haec hoc Ofengabel. 


Wer aber fann davor? 


Daß fo viel Narren inder Welt, 
Da man fie doch nicht hat beſtelit, 


Daß Glüc und Hofnung nicht erfüllt, 


Was man fich doch har eingebildr, 


Daß mancher Keicher mehr befigr, 

Als ihm zu feinem Leben nügt, ' 
Daß arme Jungfern ſchoͤn und fein, 
Daß reiche Jungfer heßlich feyn, 


Und daß man darauf ſchwoͤrt und flucht, 


Daß alle Redlichkeit und Zucht 
Bey Junggefellen felten fey; 
Ach! das ift cine Läfteren, 

Mer aber kann davor ? 


Der gute Spargel wird ganz mal, 
Der Froſt hemmt fein Gedeyen } 
Und wer Fein Geld im Beutel bat, 


Der Fann fehr langfam freyen, 


En! ſeht doch was der Henker thut, 
Es reiße mich in dem Ruͤcken. 


Mein Kind, du bift mir gat nicht gut, 


Du wuͤrdeſt beffer drücken. 


Ein 
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Ein junges Huhn und Schothen dran 
Iſt milde zu verdauen, 

Und wer nicht helle fehen Bann, 

Muß durch die Brille ſchauen. 
Mein lieber Schaß, ich möchte wohl, 
‘Es liege an deinem Willen ; 

Bor funfzehn Pfennge Spaniol 
Vertreibt ein Fuder Grillen. 

Mer nicht mit macht, wird ausgelacht, 
Mer will einmal Linckiren, | 
Und wer die meiften Stiche macht, 
Muß freylich viel verlieren, 

Jedoch die Hand vom Spiel gethan; 
Hier Elopfe man aufdie Finger, 
Hier ſitzt, hier fpiele der Ehrenmann, 
Das ift der Herr Rüdinger. 

Er nimmt Sein angenehmes Kind, 
In ſeinen Roſengarten, 

Und wird daſelbſt mit ihr geſchwind 
Ein artig Spielgen charten. 

Das Gluͤcke ſchlage Beyden ein, 
Gewinnt einander abe. 

Und endlich wird das Facit ſeyn; 
Ein woblgefiallter Knabe! 
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| x. 
Auf die B. und F. Hochzeit 
in Luͤbeck 1734 


| ergnügtes Zwey, bey Euerm Fefte 
| Soll ich, wie andre Hochzeitgaͤſte, 

In Züchten mit zugegen feyn: 

Allein ich habe hundert Sachen, 

Die mir die Luft zu Waffer machen, 

Und davon fäle mir diefes ein: 

Daß wir die volle Meffe haben, 

Und in dem Weinberg muß ich graben. 


Jedoch von unfern Meßgeſchichten 
Hab ich was neues zu berichten, 
Das lautet folgender Geſtalt: 
Eupido ift'hier angekommen, 
Und hat fich einen Plot genommen, 
Und fehreyes Ihr Leute, jung und alt, 
Komme zu mir, oder laßt euch führen, 
Ich will euch) rathen und curiren, * 


Iſt iemand mit der Schwulſt beladen, 
Hat einer einen alten Schaden, — 
Den Scharbock, Brand und Nierenſtein; 
Iſt einem um die Bruſt zu enge, | 
Verſtopft der Schleim die Fleinen Gänge, 
Hat einer Krampf und Zipperlein, | 

Schaut! ehr ihr ſaget: Amen, Amen! 
So helf ich Blinden und den Lahmen. En 
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Und da Cupido ſonſt vor dieſem 
Die Pillencur ſehr hoch geprieſen, 
So fiel es ihm ietzt anders ein. 
Denn, fprady er: was nur zu erdenfen, 
‚ Das die Geſundheit kann befränfen, 
Heil ich mie dieſem Würzelein! 
Wenn daran nur die Jungfern rühren, 
‚So werden fie ſchon Lindrung fpühren. 


Das blich ſo lange nicht verſchwiegen, 
Die Jungfern zogen wie die Fliegen 
In denen Bauerſtuben ein. 
Eh ſie Cupido konnte fragen, 
So hört er ſchon von allen ſagen: 
Ad) lieber Herr! das Würzelein ! 
Es hilft vor alles unfer Ovälen, 
Wenn wir es cuch gleich nicht erzählen, 


Was aber wunderlich zu glauben, 

- Die Liebeswuͤrmer zu vertreiben 

War diefes Mittel gar zu ſcharf; 

Weil es die armen Aegrotanten, 
Die wunderlich zuſammen brannten, 

In ein verzweifelnd Fieber warf: 

So, daß ſie bey dem Phantaſiren 

Die Hoffnung muften ſelbſt verlieren. 


Inzwiſchen laͤßt man nichts erfparen, 
Der Wurzel Namen zu erfahren, 
Und wo fie wohl zu graben ſey. 
Eupido ift dabey verfchlagen, 
Und will es keinem Menjchen fagen, 
Sonſt, fpriche er, fett es Pfuſcherey. 
Und wer die Dofes nicht. Fanıı treffen, 
Dem gehet es wie Peter Steffen, 
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Doch, werther Freund, ich will verſichern, 
Wie Du aus den gelehrten Buͤchern 
Die Wurzel Kadir längft verſtehſt, 
So wirft Du auch die Wurzel Fennen, 
Wenn Du in vollen Liebesbrennen 
Mit deiner Braut zu Bette gehſt; 
Und eines zeiget es dem andern, 
Wenn hr herbatim werdet wandern. 


Muit diefem ſchließ ih, bolde Beyde, 


Und wünfche, daß Euch Luft und Freude 


Wie angeerbet möge feyn. 


/ 


Geſegnet feyd in Euren Flammen; 
Geſegnet kuͤſſet Euch zufammen, 


Und ſchlafet aud) gefegnet ein. 


So wird ſich endlich gar der Seegen, 
Mir Handen und mit Züßen regen! 
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J 
Aufeben dieſelbe. 
ein Goͤnner, iedes rufet heuer, 
An allen Orten Feuer! Feuer! 
Jetzt herrſcht ein warmes Element. 
Und da es nun fo warm auf Erden, 
ie muß es in der Hölle werben, 
Da es fonft niemals fparfam brennt. - 
Jetzt fchweigen alle Waſſergeiſter 
Durch) diefes ganzen Jahres Friſt, 
- Dieweil Bulcan, der Bürgermeifter, 
Dasmal bey den Planeten ift. - 


Das Eifen, das die Bauern haben, - 
Wenn fie das harte Feld durchgraben, 
Iſt nicht mehr vor das Sand beſtimmt; 
Dieweil Bulcan dem Großknecht, Micheln, 
Die Senſen, Hacken und die Sicheln 
Gewaltjam aus den Händen nimme, 
‚Und wo er nur kann Eifen fchaffen, - 
Das fcharter er in Kohlen ein, . 
Und daraus müffen Schwerdt und Waffen 
Auf feinem Amboß fertig feyn. 


So viel ſich junge Leute regen, F 
So viel auch ſieht man Spieß und Degen 
Nr auf allen Gaffen gehn, 

ie bald nach Welfchland wollen dringen, 
Bald aber an dem Rheine ringen 
Und wie die Männer wollen ſtehn. 
Die Gluth und Muth in Herzen tragen, 
Und deren Eifer niemals fatt, | 
Als bis er taufend tode gefchlagen -- 3 
Und Sieg und Ruhm srworben hat, 

C a Die 
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Die Liebe, die aus allen Sachen 
Sich leichtlich kann ein Nachſpiel machen, 
Stellt ſich das zum Exempel fuͤr. 

Ihr Heerd, auf dem ſie Opfer brennet. 


Wuonn ſich ein Herz zu ihr bekennet, 


Hat diefen Spruch: Es flammer hier! 


Ich wärme die erfrohrnen Herzen, 


Und wag der Unfchuld zugerhan, 
Das hebet nach und nach zu [herzen 
Und endlich gar zu lieben an, 


So heftig fonft das Feuer zuͤndet, 
So bald es Holz zur Nahrung finder, 
So geht es auch im Lieben her: 

Allein es pflege doch zu gefchehen, 

Daß ſich darein die Winde drehen, 
Dadurch wird es der Flamme ſchwer, 
Da brennt fie nur an einem Ende, 

Bald dringt fie durch, bald hält fie ein, 


Daraus entftehen folche Brände, 


Die voller bittern Dampfes feyn, 


Doc wie die Tapferfeie im Kriegen, 


So muß aud) hier das Feuer flegen, 
Wormit fidy feine Licbe nähe, | 
Die Tugend muß den Preiß erlangen, 
Dem erft der Meid felbjt nachgegangen, 
Und vor fein eigen Maul begehre. 

Die Beute, die man fi) erftritten, 
Berfüffee ale Müh und Peinz . | 
Ein Kuß, um den man viel gelitten, 
Schmeckt endlich noch einmal fo fein, 
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Begluͤckter Freund! Du haſt beige 
Dein edle Gluth ift dDurchgedrungen, Ä 
Als Sieger ftehft Du auf dem Platz. 
Dein Erönungsfeft begehft Du heute, 
- Und, deine wohl erlangte ‘Beute 

Iſt Dein geliebter Eheſchatz. 

Die Anmuth, welche Dich gezogen, 
Die Tugend, welche Dir gefiel, 

Die Gegengunſt, die Dir gewogen, 
Giebt Dir nunmehr gewonnen Spiel, 


Wohlan: Ihr treuverbundnen — 

Vergnuͤget Euch mit holden Scherzen, 
Genießt der Liebe Suͤßigkeilt 
Der Himmel, welcher Euch gewogen, 
Der Euer Buͤndniß ſelbſt vollzogen, 
Hält feinen Seegen ſchon bereit. 

Laßt Eure Flammen eyfrig brennen, _ 
Und fchoner feiner Hitze nicht ; 
Neun Monden werden es befennen, 
Was Euer Fleiß hat ausgericht! 
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echrter Leſer, es ift wahr, 
G Ich ſag es mit ſehr viel Gefahr, 
Daß ich die ganz beſondre Gabe 
Wahrhaftiger Erſcheinung habe, » 
Sch höre ſchon das Mordgeſchrey: 
eg mit dergleichen Ketzerey! 
-- Die muß man mit der Zeit verbrennen, 





Und von der Schaar der Frommen trennen. 


Allein man drohe Schimpf und Schmach, 
Ich frage dennoch nichts darnach, 
Ich will, ſo fern ich ja ſoll ſterben, 
Den Ruhm der Maͤrtyrer erwerben. 
Ich kann doch einmal nicht dafuͤr, 
Daß dieſes oder jenes mir 
Von ſelbſten und ganz ungebeten 
Muß unter das Geſichte treten. 
Wohl an! Hier iſt das erſte Blatt; 
Und wenn es Deinen Beyfall hat, 
So will ih Dir noch ferner dienen, 
as mir nad) dieſem mehr erfchienen. 


N 
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= | 
ruͤh Morgens, wenn der Hahn ſich in dem Haufe 
2 | | rege. — 
Wenn in der ganzen Stadt die Trommel wacker 
| & ſchlaͤgt, | 
Und ich halb fehlafend noch mich in die Höhe richte, 
So hab ich dann und warn ein artiges Geſichte. 
Juͤngſt ſtellte fih ein Weib zur felben Stunde dar, 


Die, voie fie miv geſtund, die Mutter Eva war, 
Die hielt in ihrer Hand ein ſolches Eifen glimmen, 


Mit dem das Fauenvolf die Haar ietzt pflegt zu 


| | kruͤmmen. 
Ach! ſprach das gute Weib: Die ſchoͤne Zeit iſt aus, 
Sonſt ſah es nur allein im Kopfe bunt und krauß, 
Und dieſes blieb verſteckt; Nun iſt man ſo verwegen, 
Den Starrkopf oͤffentlich und frey an Tag zu legen. 
Je mehr der Sonnenſtrahl > Erdreich heitzt und 
| rennt, | 
Je häufiger der Wurm aus feinem Loche rennt. 
Ah Kinder! lockt fie nicht, fucht fie vielmehr zu 
j u meiden, | 
Es koſtet gar zu viel, nur einen Wurm zu ſchneiden. 


II. 


Der Efel Bileams Fam unlängft auch zu mir, 
Und bat, daß man ihn doch als ein befondres Thier 
In die und jene Zunft gelehrter Leute nähme, 


Damit fein alter Ruhm nicht aus der Mode Fame. 


Alein ich ſchwur ihm zu, daß annoch bis hicher 
Sein wohlcrlangter Ruhm noch unauslöfchlich wär, 
Ich ſprach: So manche Zunft, fo find auch hin und‘ 
| wieder 
Darunter ebenfalls viel deiner werthen Brüder. 
C 4 Die 
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Die Sprache machte Dich dor Alters nur geehrt, 
Set aber ſind bey uns die Efel fo gelehrt, 

Daß fie, man ſoit es kaum von einem Eſel glaͤuben, 


Zum Schmuck und Zier der Welt alähruch Bücher 


ſchreiben. 
In 
Fink trat ein alter Greiß zu unterſt an mein 
ette, 


Und fragte: Da man ietzt an eines Beutels ſtatt 
Zwey Locken und ein Band in den Peruͤqven hat, 
Was dieſes in der Zeit wohl anzuzeigen hätte? 

Ich prophezcyere: Die Locken ſtellen mir — 
Ein ziemlich deutlich Bild von großen Raupen für; 
Drum werden übers Jahr viel Raupen oder Maden, 
Und was dem ähnlich iſt, den Gartenfrüchten ſchaden. 


Mein! ſprach der alte Greiß; Den allerbeften Strauß 


Haͤngt ordentlich der Wirth des ſchlimmſten Gafte 
| hofs aus: | 
Das Blendwerf aber fol-cin Haufen Gäfte locken; 
Ihr Sungfern, folgen = — Laͤuten folcher 
Glocken. 


IV. 
Ein Maͤdgen artig angekleidt, 


Erſchien mir auch zu fruͤher Zeit, I 
Die weint und heult, und fiel zu Fuße, 


Und rufte ſtets: Du armer Ruße! | Zr 


Ad) funfjig Knuthen find zu viel, 
Ein Kuß ift doch nur Kinderfpickz 
Haͤtt ich es voraus wiſſen ſollen, 

So haͤtt ich wohl nicht ſchreyen wollen, 


Nun⸗ 


— — — — — 
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Munmehro aber, fuhr fie fort, 

Sag ich gewiß Fein lautes Wort, 

Und hätte man mir bey dem Kiffen 

Das halbe Maul gleich weggebiffen, 

Wenn ale Mädgen folten fchreyn, 

Wenn fie gefüffee worden feyn ; 

So wird man Tag und Nacht nur Fried und Ruhe 
ſtoͤhren, 

So kann auch niemand mehr ſein eigne Worte hoͤren. 


— 


Ein Geiſt von einem erbarn Weibe, 
Die ich noch bey geſundem Leibe 
In Zucht und Ehren wohl gekannt, 
Erſchien, und nahm mich bey der Hand. 


Sie ſprach: So lang als ich begraben, 


Kann ich noch keine Ruhe haben, 

Ich wollte gern im Himmel ſeyn: 
Sanct Peter aber laͤßt nicht ein. 

Den Reifenrock, nur von neun Ellen, 
Weiſt er mir allemal zur Hoͤllen, 


Dort, ſpricht er, iſt der Eingang weit, 


Und hier dein Reifrock gar zu ‚breit, 
Ach! fieng fie bitter anzu Flagen: 

Solid) denn feinen Reifrock tragen! 
Und darauf gieng fie wieder fort, 
Ad! Steifrock! war ihr letztes Work. 


VI. 


Und — ſprach bey mir der Abgott Hymen ein, 
Der ſagte: Dieſer Tag muß froh begangen ſeyn, 
Weil ich was nuͤtzliches aus einer ſchlechten Sache, 
Aus einer Jungferſchaft, 2 Weiberhäubgen Be ’ 
r 


4. Scherzhafte 
Ihr Säfte, ſtellt euch ein! heut iſt der Hochzeit⸗ 


Schmaus, 
Und Feiner fehe mie nicht efwann mirriſch aus, 
Zehn Pfund Calvonium, und wo ſie annoch reichen, 
Sind allbereit gekauft, die Bogen zu befkreichen. 
Drum mathe die Waden fleif, und thut einmal recht 
jung, 
Die Jungfern warten ſchon, und ſtehen auf den 
Sprung; 
Lind wer fie in dem Tanz am beften wird vergnügen, 
Der fol von ihnen auch) die meiften Mäufgen kriegen. 
Zuletzt befchloß er ſo? Sey, Werchgefchästes zwey, 
In deiner Liebesgluth ſo angenehm als treu! 
Des Gluͤckes Ueberfluß verſpricht ſich Euch zu eigen, 
Und ein ganz kleines Jahr wirds Euch lebendig zeigen, 


/5 
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XIV. 
Als Herr 


3. W. ©. Magier wurde 


1736 


ophia fomm, und dummle dich, 
Die Freyer ftürmen bald die Ihren, 
Sir Elopfen an, und wollen fi) | 
Nicht mehr am Seile laffen führenz 
Sie wollen wiffen, was du nun 
Doch endlich wirft mit ihnen thun, 
Mag fie zu fürchten und zu hoffen, 
Und od vor. ihren fauren Schweiß 
Der wohlverdiente; giebespreis 
Dein Ja! Wort einmal eingetroffen. 


Sie dauern mich; drum fort zum Pult 
Und Laß fic nicht. ſo lange betteln, 
Eh fie den Schnappfack der Gedult 
Zerreiffen oder gar verzetteln. 

- Denn im Vertrauen dir gefagt, 
Weil fie die Sehnſucht höclich pages - 
So haben fie fi) vorgenonmen, 

Sie wollen nicht vom Flecke gehn, 
Als bis fie fehn das Brautbett ftehn, 
Bis fie von dir den Kranz bekommen. 


Die 
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J Die Freyer ſind ja koͤſtlich gut, 
Sie ſind geſchickt und wohl erzogen, 
Sie haben ſelbſten Milch und Blut 
Aus Philuraͤens Bruſt geſogen. J—— 
Die Zucht ſchlaͤgt ſelten aus der Art, 
Und beſſer wirſt du nicht verwahrt, | 
Du magft auch gleich noch zehn Jahr lauern, 
Ich kenne mandye Jungfern fchon, 
Die den zu hoch geſpannten Thon 
Am Ende gar zu arg bedauern. 


Viel⸗Maͤnnerey iſt zwar verdammt; 
Allein, du muſt dich doch bequemen, 
Die Herren Freyer insgeſammt 

Zu deinen Liebſten anzunehmen, 
Du weißt, wie oft der Futterneid 
Und der daraus entſtandne Streit 
Manch ehrlich Mutterkind betruͤbet; 
Es iſt ja! ſchon die Mode ſo, 
Das manche Frau incognito 

Nebſt ihrem Mann noch andre liebet. 


Ich ziehe dir zwar keinen fuͤr, 
Doch dieſes will ich mir bedingen: 
Das beſte Kraͤnzgen ſollſt du mir 
An meinen lieben S⸗⸗ bringen, 
‚ Warum ich? Fenne diefen Hern, 
Und daß er voller Kraft und Kern 
Der Wahrheit und der Tugend ſtecket. 
Probir ihn nur durch einen Ruß, 
Und fprih: Ob man niche rühmen muß, 
Daß sr nach weifen Oden fhmeden | 
— Die 
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Die Pallas, die ſtets um ihn ſaß, 
Erzehlt mit viel Bewunderungen, 
Wie er manch großes Deckelglas 
Bon Hippoerenens Saft bezwungen. 
Sie denkt daran, fie rühmt und preißt, 


| Daß faſt Apollens halber Geiſt 


Aus Liebe fen in Ihn gefloſſen, 
Und daß in die gelehrte Bruft 
Die Mufen ihren Schag mit Luft 
Recht überflüßig eingefchloffen. 


| Sit! unſre Schöne hört mich ſchon, 
Sie floft Hear S > > auf die Wangen; 


Sie nenne Ihn Schag und Seladon 


Und läßt Ihn einen King empfangen. 
Jetzt fert fie Ihm das Kränzgen auf 


Nimmt feinen Mund und Füße Ihn drauf - 


Und fpriche? Du ſollſt in Ehren wandern ! 


Drauf drungen fid) die andern nad), 


Und unfre Goͤttinn lacht und ſprach: 


Ihr Herren, einer nach dem andern! 





* 


| 48 Sherzhafte nn 
OK I 
Auf die 
C. und L. Hochzeit. 


Leipiig, den 15. Octohr. 1737. 


ein lieber C⸗⸗, ſoll ich Dich 
Lebendig ſchinden oder ſchaben, 
RT Die guten Sreunde bitten mich, 
“ Sie wollen Dich) geſtriegelt haben: 
Alein ſey Du nur gutes Muche, 
Sie follen bey mir nichts gewinnen. 
Ich weis von Dir ein Haufen guts, 
Ich kann mich nur nicht drauf befinneng 


+ Du häfteft zwar die Frömmigkeit 
Auch nicht die Tugend erft erfunden; 
Doc find ich bey Dir allezeir | 
Manch ſchoͤn Gebetbuch eingebunden. 
Dieſelben hebſt Du heilig auf, | 
Die meiften Haft Du gar im Kopfe; 
Drum liege auch oft der Puder drauf, 
Als wie das Salz im Buttertopfe. 


Du haft auf feine Kunſt ſtudirt, 
Und doch verftchft Du alle Sachen, Sl 
j 






Du weiſt, , wie man geſchickt barbiert, 
Und Fannft auch feine Brillen machen; 
Mur Schade! dag Dein Naturell 
Zur Dichtkunſt Feine Luft will kriegen, 
Du würdeft finnreich, nett und ſchnell 
Mehr als zehn Hauptpoeten lügen, * 
ie⸗ 
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Wiewohl es ſchickt ſich eben nicht, 
Du biſt mir gut ich Dir desgleichen, 


Drum darf ich Dir in das Geſicht 
Nicht ſo viel Ruhm und Ehre ſtreichen. 


Die Horcher ſtehen an der Wand, 
Sie hoͤren an der Mauer pfeifen. 
Und manche ſind ſo ſehr bekannt, 
Man koͤnnte ſie mit Haͤnden greifen. 


Ihr lieben Herren, ſchweigt nur ſtill, 
Von euch laß ich mich nicht verfuͤhren, 
Ich mag hier nichts von Mariewill 
Auch nichts von Ujasdov beruͤhren! 
Und uͤberdieß bedenk es auch: J 
Wenn ich an alle Buͤſche ſchluͤge, 
So faͤnd ich hinter ieden Strauch 
Unfehlbar eine wuͤſte Fliege. 


Ihr macht mich auf den braven Mann, 
Der fonft die Bäre hat gefüttere, 
Und der nach Riehmen ftechen kann, 
In Feine Wege nicht erbittert, 
Wie mancher hat das Bein verrendt? 
Bor wenn lich man die Fackeln tragen ? 
Mer hat den fhönen Rock verſchenkt? 


Allein ich will es doch nicht fagen, 


Ein guter Seeund muß keinen Spott 
Bon feinem Freunde wieder leiden, 
Drum mag das Weib Iſcharioth 
Sich heute laſſen noch befchneiden, 
So ſchreib ichs nicht, fo thu ichs nicht, 
Sie mag die Spigen felber pfloden; 
Denn unfer Kirchenlehrer fpricht: 
Wir haben ale Werf am Rosen — 
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Und wenn ſie Dir nun gar zu gern, 
Mein C⸗⸗, alles Lob entzögen, 


So liebſt Du Deinen Graf und Herrn 


Bon allen Kräften und Vermögen, 
Er zog Dein Gluͤck vom Staube raus, 


Du ftürbft auch vor ihn mie Vergnügen. 
- Die Tugend trägt mehr Centner us 


Als Deine Sünden Qventgen wiegen. 


Ey! C⸗⸗, Du bift gur genung, 
Dein Julgen finde an Dir Ergögen, 
Du biſt nicht alt, und fie ift-jung, 
Ihr koͤnnet fchon ein Haus befegen, 


Und werden Eu) die Kinder gleich) 


An guten Herzen und Geberden; * 
So wird die Welt auf einmal reich. 
An Grundrechtſchaffnen Leuten werden, 


Lebe wie die Engel ftets vergnuͤgt! 
Und werdet grau und, alt zufammen. 
Und wer Euch was zu Seide füge, 


Den muͤſſe Stern und Gluͤck verdammen. 


Die Braut zicht aus der Pflegung fort, 


Der Seegen koͤmmt ihr nachgerreten, 


Und wie wird iegt in Freyberg dort 
Die fromme Mutter vor Eu) beten. 
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ee Ermel iſt zu allen Zitn 
$ So nöthig, wie das liebe Brod; 
Er dienet den gefunden $euten, 
Und kleidet auch fo gar den Tod, 
Wo man den Erinel muß entrathen, 
Da trägt es wenig Mugen ein, 
Da müffen Monttra von Soldaten 
Und fonfien arme Krüppel feyn. 


Will man ein Ding gefehwind vermitteln, 
So ift das Sprichwort eingeführt: 
‚Er kann es aus dem Ermel fchürteln, 
Eh ſich ein hocus pocus rührt, - 
Hingegen wird es einem fauer, 
Komme alles bey ihm langſam rang, 
So heifts: Er ficht als wie ein Bauer 
Und wie Hann ohne Ermel aus. 


Oft werden die Gemuͤther hitzig, 
Wenn ſich der falſche Neid entrüft, 
Und wie der Ermel meiſtens ſpitzig, 
Und ſehr bequem zum ſtoſſen ift; 

So ſpricht man zu dergleichen Leuten: 
Kuͤßt mich im Ermel recht mit Macht! 
Und das will eben das bedeuten, 

Was jener Goldſchmied har gedacht. 


Ä » Im 
Picand. Bed. Vrer Th. 
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Im Ermel ift der Arm verfchloffen, 

Da Fann fein bißgen $iche hinein. 
Macht iemand abgeſchmackte Poffen, 
Die ohne Wis und Klugheit feyn; 
So fann mans beffer nicht beſchreiben; 
Es fichet, als wie jenes Haus, 
Das ohne Senfter, ohne Scheiben, 

. Und, als wie in dem Ermel, aus, 


- Wenn man ein folches Herz gefunden, 
Das redlih, angenehm und fein; | 
So ift es wie uns angebunden, 

Und freucht uns bald in Ermel nein, 

Das heiftz Er fischer, wie in allen: 

Uns eine Liebe kann geſchehn, 

Und thut ung alles zu Gefallen 

Was er nur fann an Augen fehn, 

Nun, Jungfer Braut, mit was Vergnuͤgen, 

Mit was vor Luſt, wirſt Du Dich nun 
An Deinen Lieben SE = s fchmiegen? 
Wie zärtlich wirft Du mie Ihm thun? 
Du wirft an Ihm beſtaͤndig bangen, 
Und laͤßt Er Dich einmal allein, 

So wird Dein brünftiges Verlangen 
Die ganze Zeit im Ermel feyn, 


Bis hicher hat Dich aller- Enden _ 
Die Unvollfommenheit gegvält, 
Weil Dir zu allen beyden Handen 
Der befte Ermel har gefehle. rn 
Nun aber bift Dur ganz vollfommen, 
Dun taugft Du doc was in der Welt, 
Da Du den Orden angenommen, 
Der die Vermehrung unterhält, 

. i Laßt 
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VLaßt Euch den Ermel nur zureißen, 
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Wenn Euch, Geehrtvergnuͤgtes Peer, 
Die Liebe wird die Arbeit heißen, 

Die Euerm Fleiß gewidmet war. 

Der Seegen bleibet nicht zuruͤcke; 


Und nach neun Monden habt Ihr Ruh. 
Ich aber wuͤnſche tauſend Gluͤcke 


Aus wohlgemeynter Bruſt darzu! 
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| an mag nun zanken oder frciten, 
Es hat dem allen ungeacht 
Doc mit dem Glüc was zu bedeuten; * 
Man ficht es ja! an feiner Macht, 
Die größte. Weisheit und Gefchicke 
Erzwingt doc), nicht das rechte Ziel, 
Es wäre denn das holde Gluͤcke 
Zugleich mit feiner Hand im Spiel. 


Wenn wir von denen Heyden Iernen, 

Mas eigentlich dag Glüce fey, 

So legen fie es denen Sternen 
Lind ihrem guten Einfluß bey. 

Es wäre wie die Kinderfpiele 

So plump und ohngefehr beſtellt; 

Dieweil es oft auf einen fiele, 

Der ſich es ſelbſt nicht wuͤrdig haͤlt. 


Allein das Gluͤck iſt eine Fuͤgung, 
Die ſelbſt die Hand des Himmels lenkt, 
Wenn ſie zu unſerer Vergnuͤgung 
Den Werken guten Fortgang ſchenkt. 
Es lieget nicht an unſerm Wollen, 
Jedoch an unſrer Wachſamkeit, 

Daoß wir es da. ergreifen ſollen, 
Wenn es uns Jul bie ne beut. 


* — 


— — — — — 


und Satyhriſche Gedichte, 
Der Weg, das Glüce zu erlangen, 


ft, daß wir alles, was wir thun, 
Mit OoOtt und feiner Furcht anfangen, 


Und das Geber nicht laſſen ruhn; 


Daß wir der frommen Tugend pflegen, 
Und ieden Umſtand, Zeit und Dre 
Zu unferm Bortheil wohl erwegen, 


So fährt man in dem Gluͤcke fort, 


Muur einmal'wird der Menfch erleben, 
Daß Gold vor ihn vom Himmel faͤllt; 
Die nun darauf nicht Achtung geben, 
Mir denen iſt es ſchlecht beſtellt. 


Es iſt ein eigenſinnigs Gluͤcke, 


Es kann nicht leiden, daß man traͤumt, 
Und zweymal kommt es nicht zuruͤcke, 
Wenn es das erſte mal verſaͤumt. 


5 


Du bift ven rechten Weg gegangen, | 


Zerr Bräutigam, Geliebter Sceund, 


Mit Gott haft Du es angefangen, 


Drum war Dir auch Fein Gluͤcke feind, 


Du haſt die Braut davon getragen, 
Ein Kind der Tugend und der Zucht, 
Die Du nah) Deinen Trauertagen 

Mit Lieb und Inbrunſt ausgefucht, 


Katja! Gott Half in diefem Stüde, 
Kaum warbeft Du um Deinen Bund; 


So hielt die Predigt von dem Gluͤcke 


Des Pricfter wohlberedter Mund: 
Das war fein Finger, der fo rührte, 


- Der Dir das Ja⸗wort ausgebracht, 


Der alles aus dem Wege führte, 
Was fonft das Werk bedenklich macht. 
Pr OD; 


So 
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Bey Diiner holden Freundinn ſeyn. 


Scherzhafte 


So viel als wie Dich Leute kennen, 
So viel auch werden Seelen ſeyn, | 
Die Dir Dein frohes Gluͤcke gönnen, 

Und ſich mie Dir darüber frun, 
Es iſt von Gott, der Neid muß ſchweigen, 
Und wenn er allen Sturm und Graus 


Auch wollte wider Dich bezeigen, 


So richtet er doch wenig aus, 


Wohlan! Ihr treuverlobten Beyde, 
Vergnuͤgt Euch uͤber Euer Heyl! 
Ein ewig während ſuͤſſe Freude, 
Ein ſtetes Gluͤck iſt Euer Theil, 
Ihr ſitzt, Ihr liegt ihm in dem Schooße, 
Ihr ſchlaft in lauter Seegen ein; 
Groß wird die Luſt, Geliebter G⸗ 


⸗ 


D 
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xXvix. 
| Auf die 
St. und R. Hochzeit 
| in Leipzig 1736. 


ein Sreund, dein ganzes Thun und Wefen 
| Hab ich als wie vor Augen hier; | 
| Ich darf eg nicht aus Briefen fefen, 
| Mein Fleiner Finger fagt es mir: 

Es fagt mir, wenn Du liegſt und ftcheft, 

Wenn Du getwinneft, und verlichrft, 

ern Du zum Gläsgen Weine gehefl, - 

Und wie Du Deinen Handel führft. 


Deswegen Fannft Du leicht gedenken, 
Daß ich Hier in Batavia " 
Bon allen Deinen Liebesraͤnken 
Den eigentlichen Abriß fah. 
Ich wuſt es, welche Viertelſtunde 
Dein Herzgen an zu zappeln efing, 
Und wenn an dem geliebten Munde 
Dein Kuß, wie angeleimet, hieng. 





Ein artig ſchwarzes Frauenzimmer, 
Von dem man hier viel Gutes ſagt, u 
Hat, wenn fie mich gefehen, immer 
> Bon Deinem Zuftand nachgefragt. 
Sie ſprach: Ob wohl der Fleine Dice 
An ung zumeilen denken mag ? s 
- Der Himmel geb ihm heute Gluͤcke, 
Und einen rechren guten Zagl,. 


= Als 


| . 


Scherzhafte 


Als ich ihr aber nicht verhielte, 


Daß Dir ietzund der Liebesheld 

An dem verliebten Fleckgen ſpielte, 
Potz ſtern! wie hat Sie ſich geſtellt. 
Sie iſt vor Thraͤnen bald zerronnen, 
Sie lief voll Raſen an das Meer, 
Und ſtellte ſich ſo unbeſonnen, 

Als ob Sie ganz bezaubert waͤr. 


Ich aber ſprach: Du ſchwarzes Raͤppgen, 
Das konnteſt Du Dir prophezeyn:; Ä 
Es. muß ein andres Suppennäppgen 


Vor Europaͤſche $öffel ſeyn. 


In Leipzig giebt es Leckerzungen, 
Den ſchmeckt ein niedlich weiſes Huhn; 

Dur Bauern und den Handwerks jungen 
Kann es cin Stücke ſchwarz Fleiſch thun. 


Zuletzt begab fie fich der Liebe 
Und yat mir nur ein Compliment, 
So bald als ih nach Sachfen ſchriebe, 
An Dich und Deine Braut genennt; 
Sie grüßte Schwefiern, Muhmen, Vertern, 
Und was mit Dir befreunder wär. 
Und wünfchte Dir von ihren Goͤttern 
Den Ausbund alles Guten her. 


Damit auch diefes Blatt gefchtwinde 
Bey Dir, Herr Braͤutgam, möge feyn, 
So packt ih es dem Wertfüdwinde 
In einem kleinen Felleiß ein: 

Er wird ſich durch die Luͤfte ſchwingen, 
So viel ihm immer moͤglich iſt, 


Und Dir das Paͤckgen uͤberbringen, 
Indem Du noch bey Tiſche biſt. | 


Das, 


| 
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Das, was ich Dir hauptſaͤchlich ſchreibe, | 
Das wirft die alte Lieb und Treu, | 


Damit Dein Herz noch ferner gläube, 


Daß ich Dir ſtets gewogen (ey; 

Und daß ich Dir an Deinem Tage, 
Da Did) die Liebe glücklich macht, 

Den Gluͤckwunſch nur gefihrieben fage, 
m ich gern ‚felber uͤberbracht. 


& weit als Java Dir entlegen, 
So weit fey der Verdruß von Euch. 
Seyd aber auch fo reich an Seegen, 
‚As unſer Meer an Tropfen reich, 
Vergnüge Dich an Deinem Schäßgen, 
Was Du verlangft, das ſteht Dir da; 
Auch iur das aflerfleinfte Pläßgen 
Sn mehr als ganz Batavia. 
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XIX. . 
| Auf die = | 
in Leipzig 17 36. 


0 Set grünft Du — 
) Du frommes und geehrtes Haus, 
So breitet ſich Dein Flor und Seegen 
In unaufhoͤrlich Wachs hum aus. 
Die Vorſicht, die Dich hat gegruͤndet, 
Die Dich des guten wuͤrdig findet, 
Iſt recht mit allem Fleiß bedacht, 
Von ihren unerſchoͤpften Schaͤtzen, 
Dir taͤglich etwas zuzuſetzen, 
Das Dein en we macht; 


A 


Die Freude weicht von Deinen Schwellen 
Zu feinen Zeiten nicht zuruͤck; 
Wohin fi) nur die Augen ftellen, 
Da fehn fie Dein erfreutes Gluck, 
Men rühret nicht das zarte Scheren, 
Mit dem die Liebe zweyen Herzen 
Das Labfaal ihrer Süße lohnt. 
Die fich ietzund vorüber tragen, 
Die bleiben ftile ftehn, und fragen: 
Wer iſt fo glücklich, der hier wohnt? 
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Es ift ein Mann-von gutem Wandel, 
Here A⸗-, Deffen Ruhm und Sleiß 


. Berftand und Redlichkeit und Handel 


Die ganze Stadt zu preifen weis, 
Jedoch, ihr wohlgepflanzten Linden, 


"Auf euern Blättern oder. Rinden 
- Grüne A: Mame niche allein, 


Dieweil von Seinen Treflichfeiten, 


Auch in den. abgelegnen Weiten, 


Biel Denk⸗ und Ehrenzeichen ſeyn. 


Jettzt wünfcht Ihm iedermann Geluͤcke, 


Da Er Sein Kind, das Tugend liebt, 


Das ſelbſt der Tugend Meiſterſtuͤcke, 
Der Liebe weislich uͤbergiebt. 
Er ſelber hat Sein Augenweide, 


- Wenn er die wohlgerathne Freude 


An Seiner Tochter Kranze ficht, 


Und wenn des Bräutigams Verlangen 


Die Anmuth Ihrer Holden Wangen 
Mir füger Sehnſucht an ſich sicht, 


- Geht an, mit was vor zartem Triebe 
Die Braut des Vaters Hände Füße. 
Wie Sie vor die erzeigte Liebe 
Auch der Mama verbunden iſt. 

Wie Ernft und Freundlichkeit zu paaren, 
Wie in der Wirchfchaft wohl zu fahren, 
Was Ordnung und Betragen fey, 

Das hat Sie aus dem Flugen MWefen 
Der gütigen Mama gelefn, 
Dem folgt Sie, das behält fie bey, 


\\ 


60 


Scherzhafte 


O! ſo erfreue Dich der Guͤte, 
Herr Bräutigam, die Dir beſchert. 
Ein ſolches Herz, ein ſolch Gemuͤthe, 
If Deine Seele wieder werth. 
er wird nun Deine $uft im Küffen 
Mit Worten zu befchreiben wiffen , 


Woer zehlet die Zufriedenheit? 


Ein Tag wird mit dem andern ftreiten, 
er dich mit mehrern Lieblichfeiten, 


Mir groͤßrer Fülle hat erfreut. 


Der Himmel, der Euch ſelbſt getrieben, 


SGeehrteſte, ein Paar zu ſeyn, 


Verleib auch Euerm treuen Lieben 

Den Reichthum ſeiner Guͤter ein! 

Er wird Euch auf den Haͤnden tragen, 

So, daß man wird zum Sprichwort ſagen 
Wenn man ein großes Glück befchreibe: 

Er blüht, wie A» = werther Name, 

Er wähft, wie B + » frommer Saame, 


Der ummerfort i im Seegen bleibt, 


N 
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a de 


XX. 
Auf die =. 
| 1736, 


At muntern Bölfer an dem Nihein, 
| Und Welſchlands tapfre Kriegesfihaaren, 
Steckt eure Waffen freundlich ein, 
" So rafend als fie ausgefahren; 
Laßt aus dem ſcharf geſchliffnen Stahl 
Den Sandmann frumme Sicheln ſchmieden; 
Denn ſeht! wir haben auf einmal: 
Den angenehmen goldnen Frieden. 


- Der Bund, der kluggemachte Bund, 
Iſt unverbrächlich unterfchricben : 

Der Hahn und Adler will iegund 

Sid) brüderlich zufammen lieben, 

Der aufgewachte Groll und Streit 
Iſt wie ein Morgenthau vergangen, 

Und der Gemüther Einigfeif 

Hat ſich vollfommen angefangen. 


Bey nun fo allgemeiner Luſt 
Iſtt alles wieder voll Ergögen, 

Die Liebe felbft, die nicht gewußt, 
Wohin fie ihren Fuß foll fegen, 
Nimmt ihren Bogen in die Hand, 
Sie zielt und fager voller Lachen: 
Dun will ich frey und mit Verftand 
Mein altes Lulleyn wieder machen, 


Bey 


— 


Scherzhafte 


Bey Kugel, Bley und Pulverwuth 
Verſteck ich meinen Pfeil und Köcher, 
ch mache Wunden ohne Blur, 


Doc; jenes unheilbare Löcher, « 


Mich muß in meiner Sicherheit 

Auch nicht ein raufchend Blatt verftören; 
Denn wo man immer: Wer da! ſchreyt, 
Da ift Fein Labfal anzuhören, - 


Geſetzt, es iſt cin zarte Paat 
Durch meinen Fleiß in Brand gerathen, 
Was hab ich da nicht vor Gefahr 
Bon denn pluͤndernden⸗Soldaten. UF 


t 


Im Kriege ſchlaͤft Geſetz und Zucht; 


Den welchem Richter ſoll ich Flagen, 


Wenn mir, was ich mir ausgeſucht, 


| Dir Feind zur Beute weggetragen, 


Nun aber ift die Furcht vorbey, 
She Kinder, ſchicket euch zum Kuͤſſen; 
Treibt Scherz und Spiel nur ohne SO: 
Ihr folle von Frinem Feinde wiffen. - 
Ich will euch euer Eigenthum 
In Fried und Kuh gewiß gewaͤhren. 
Und euch zur Liſt und mir zum Ruhm 
Entzüte Gluth genug beſcheeren. 


Schaut dieſes Beyſpiel, ſagt ſie mehr, 


An unfren treuverlobten Beyden 


Erachtet felbft, wie zart und jehr 
Sich die vereinten Herzen meiden, 


Siee ſchließen einen feiten Bund, 


Als ein Gewaͤhrsmann unterſchrieben. 


Einander ſtets und treu zu lieben, 
Den hat der Himmel ſelbſt ietzund 


Auf 


— ——— —— — — 
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Auf ruhige Zufriedenheit! 
Iſt dieſer ſchoͤne Bund gegruͤndet, 
Worzu ſich eine Zaͤrtlichkeit, U 
Die taͤglich ſich verneuet, findet. 
Ein Kuß, der bloß nach Jugend ſchmeckt, 
Der ſich die Redlichkeit erleſen, 
Macht, daß die Seele hier entdeckt 
Wie es in Eden ſey geweſen. | 


\ ix 
Wohl denn! Ihr vielgeliebtes Zwey, 
Vergnüger Euch in Euren Slanımen, 
Verbleibt einander Hold und treu, 
Seyd fruchtbar und begluͤckt beyſammen, 


‚ Der Segen, der Euch angeerbr, 


Wird überflüßig bey Euch blühen, 
Und wenn Ihr ſatt an Jahren ſterbt, 
Auch ſpaͤte Kindesfinder ziehen! 
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XXL, 
Auf die 
FJ. und H. Hochzeit 
173 6. 


Ein aufgeſchlagnes Kriegeszelt; 
Erzehlt, wie mancher fetter Braten 
Euch oft in den Torniſter faͤllt: Ze 
Ihr müße nun doc) zurücke Fchren, 
Und euch im Vaterlande nähren, 
Allwo es euch vor Eurzer Frift 
Dicht eben fchlimm gegangen iſt. 


Im Krieg ift doch Fein Heyl zu finden, 
Das gute and wird arm gemacht, 
Man raubt, man würgt, man treibet Sünden, 
Die Sodom Faum fo arg erdacht. 

Drum betet man, und: wird nicht müde: 
Ah! komm doch, komm, dis lieber Friede, 
Und mache, daß man Nacht und Tag 

Die füße Ruhe haben mag! 


Der Wunfch ift endfich auch gelungen, 

Der Bölder Andacht ift erhört 

Dem Krieg ift nun das Lied gefungen, 
Der Friede har fein Neſt zerſtoͤrt. 

Der Bauer ſchlachtet Kalb und Ziege _ 

Raͤumt das Dvartier, und füllt die Kruͤge j 

Und hoͤret in vergnügter Ruh | 

Dim Reuter von dem Kriege zu 


u: wie ihr wollet, ihr Soldaten, 


J 


Was 
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Bas Wunder? daß bey folchen Zeiten 
Aud das Verlieben fich vermehrt ,. 
DE man fo häufig von den Braͤuten 
Yon Bräutigam und Hochzeit hört, . 
Die Liebe pflege fich in der Stille, . 
Wo nichts als Schreyen und Gebrüfe, 
Und wo man fehießer, haut und ſticht, 
Da paart fi ja! fein Vogel nicht. 


No aber Friede herrſcht und blühe, 
Da blüher alles Wohlergehn. | 
Wornach man ſtrebt, und was man ſiehet, 
Das findet man, das ſiehet ſchoͤn. 

Durch Friede wird die Welt erhalten, 
Und nach dem Sprichwort jener Alten 
Heißt es noch ietzund: Fried ernaͤhrt, 
Unfried im Gegentheil verzehrt. 


> Wenn nicht der liebe Friede thaͤte, 
So würd es ſchlecht beftellet feyn. 
Drum ſchließt ihn doch in dag Gebete 
Bey Tiſch⸗ und Bertegehen ein, 
Und wenn ihr wuͤnſcht, wuͤnſcht einem ieden 
Hauptſaͤchlich nur den lieben Frieden; | 
Denn damit zeigt man alles an, 
Was man nur gutes wünfchen kann. 


Drum habt den Frieden doch in Ehren, 
Der euch ſo manches Gluͤcke baut. 
Und ſoll es euch ein Beyſpiel lehren 
So ſeht ietzund auf unſre Braut. 
Schaut, wie Sie Ihren F⸗⸗kuͤſſet, 
. Wie Sie Ihn an Ihr Herze fehlichler, 
Und Ihn ſo gar dazu beſtimmt, | 
Daß Sie Ihn mir zu — nimmt. 


Picand. Ged. Vter Th, 


Das 
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Das ſcheint zwar nicht zu unſern Frieden, 
Geliebte Braut, Du packeſt ein. 
Du wilft, daß wir von Dir gefchieden 
Und abgefondert folen feyn. 
Alein wir wollen Dich nicht ftöhren, 
Laß une nur die Verſprechung hören, 
Daß Du, wenn Dich Dein Liebfter eüßt, 
Auch uns annody gewogen bift. | 


Der Himmel, welcher Euch beſhieden 
Geliebtes zwey ein Paar zu ſeyn, 
Der geb und laß Euch ſeinen Frieden 
Und kleid Euch fo im Frieden ein, 

Daß, meil die Liebe, wie man fchreibek, 
Nicht immer gerne ruhig bleibet, 

Don Eurer zarten Zaͤnkerey 

Die Frucht ein Eleiner F⸗⸗ ſeh! 
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XXI. 
Auf dir J 
T.und A.Hochzeit 
1 736 


2s iſt gewiß, ein ieder Freyer 
Muß neunmal flug und drüber ſeyn; 
Es laufen fonft, wie bey der Steuer, 
"Ein Haufen falſche Sorten ein, | 
Und ſich mit Schaden Hug zu machen 
Sind gar zu fehr verdorbne Sachen, 
Wie sfters wird man nicht verfüßret, 
Man ficht das Geld vor ehrlich an, 
Und iſt doch kuͤnſtlich uͤberſchmieret 
Und kaunm 2. Heller Meßing dran. 
So eben kann man auch verfchlen, 
Indem wir etwas Liebes wählen. 


Wirfehen angenehme Wangen 
. Und eine Kreiden- weiße Haut? 

. Allein, wie ift man hintergangen, 
Wenn man fie in der Nähe ſchaut. 
Das grobe Fell, die Bockennarben 
Verdecken die gefchminften Farben. 


Der Klang, die Umfehrift und der Stempel, 
Giebt meiftentheils ein großes Licht: 
Allein es lehren die Exempel, 

Daß man dennoch darneben fticht, 

Und daß man ohne zu probiren. 

Mit falſchem Gelde kann verlieren. | 
. 0. &a Es 


8 


 Scherzhafte 
Es kling von mancher Jungfer ſchoͤne: 


Siee lebte ſittſn und gerecht; 


Doc fraget mar die Nachbars: Söhne, 
So Flinget esvin Herzen ſchlecht. 


- Denn was fie ingheim getrieben . 


Steht ihr nicht an das Haupt geſchrieben. 


Sie ſollten ſeyn, nie Lombercharten, 


Die noch nicht offnen Kaufes ſind, 


Und erſtlich ihre Zeit erwarten, 
Da fih im Ernft ein Freyer finde; 
So aber find fie’ von dem Orden, 

Die allbereits geftenipele worden, 


Woran foll man es aber fpüren, 
Wie man mit.einer Jungfer fährt ; 
Es läßt ſich feine nicht probiren , 
So ſehr es doch der Mühe werth? 
Die Antwort heiße: Man muß 8 wagen, 
Und keinem Menfchen: wieder Elagen, 


Doc wer die Schliche recht will finden, 
Der frage bey dem Braͤut'gam an, 


Dieweil Er heute fein Verbinden, 


Zum andern male hat gethan; 
Und alfo Fann Er auch wohl wiſſen 
Worauf wir weislich fehen müffen. 


Denn feht! Er hat zu zweyenmalen 


„So etwas artiges gefüßt, 


Das Ihm in Steuern zu bezahlen, 
Miemals zuruͤcke blieben iſt; 

Da ſeinem Hoffen und Veriangen 
Niemals was iſt caduc gegangen. 


! 


Tun 
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= x: »Demlaßtreuc) eine Vorſchrift machen, 
Zu diefen Meifter gehet hin, * 

Den fragt, den folgt in allen Sachen, 

Und ſchaut die Braut die A⸗⸗ 

Merkt ihrer Tugend ganzes Weſen, 

Und darnach fangt an auszuleſen. 


Folgt ſeiner Spur, und werdet nimmer 
In unfers Braͤutgams Vorbild matt, 
Dieweil Er nach dem Frauenzimmer | 
Nicht ‚einen fehlechten Schmecker hat? a 
Jetzt aber bleibt hier noch zuruͤcke 
Und wuͤnſchet Ihm mit mir Geluͤcke 


Seyd ſtets vergnügt, und lebt zuſammen, 
Vergnuͤgte Herzen im Gedeyn! | 
Und itragt die Wirkung Eurer Flammen 
In dag Cataftrum fleißig ein, | 
Und fee den Küfter und die Pathen 
Durchaus nicht in die Retardaten. 
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xx. 
Auf die 


9 und 9. Hochzeit 


1736 


j Poetiſche Meuigkeiten. 
Von Ninive 


af man ein Schreiben, | 
Daß ernftlich anbefohlen ſey: 
Wer willens ift, fich zu beweiben, 
Dem ſteht es noch ein Monat frey. 
So bald die Friſt vorbey gegangen, 
Soll niemand nicht einander freyn, 
Und wer es ſich wird unterfangen, 
Der ſoll nicht Ehrenfaͤhig feyn. 
Drum kann man leicht zuſammen reimen, 
Wie fire ietzund die Jungfern find; 
Denn wenn fie diefe Zeit verſaͤumen, 
So fommen fie auf ewig blind. 


Capernaum. 


Man kann nicht ſagen, 
Wie alles voller Thraͤnen fließft, 
Wie alles ſchrecklich aufgeſchlagen, 
Wie heuer großer Mißwachs iſt. 
Es habe, wie es wolle, Namen, 
So konmt 3 das geringfie fort; 
Beſon⸗ 
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Beſonders ſteht der Ruͤbeſaamen 
Wie ein vergangner Schatten dort. 
Man will daher ein Urtheil faͤllen, 
Und mancher ſchwoͤrt noch oben drein: 
Es würden auch die Turggefellen 
Das Fahr fehr ſchlecht gerathen ſeyn. 


Paris. 

Ein hier bekanntes Haus 
Hat ein gewiß recht artig Kaͤtzgen; 
Denn auf dem Ruͤcken iſt ein Plaͤtzgen, 
Das fieht, als wie ein Toupet aus. 
Dahero will man ſicher glaͤuben, 
Das liebe Toupet werde nun, 
Indem es auch die Katzen thun, 


7 Nicht gar zu lange Mode bleiben, 


Ron Iſpahan 
Wird Hier berührt; 

Als jüngft.der Stadtvogt hat tractirt, 
So ward die Mahlzeit fo beftritten: 
Man trug die Schäffel auf der Hand, 
Zwey Gaͤnße lagen um den Rand, 
Das Haͤßgen aber in der Mitten. 

Und eben diefes ift allhier 

Die Landesart und die Manier, 

Wenn eine Braut am Tifche ſitzet. 
Denn mit der Ganß wird angezeigt, 
Daß fie nun bald von hinnen fleugt, 
Und cinem fremden Haufe nügek, 
Das Häfigen aber zielt darauf, 

Daß der verliebte Lebenslauf, 
‚Mit Scherz; und angenehmen Poffen | 
Sich angefangen und beſchloſſen. 

| E 4 | Zu 
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Bon feiner Herrſchaft bleibe, Und man doch allers 


Sqerʒyane 
Zu Londen 


Hat man einen Mann, 
Der eine Wanduhr machen kann, 
Die ſichre Zeit und Stunde weiſet; 

Da einer, welcher ſich verliebt, 
Sic) felber Brief und Siegel giebt, 
Daß er nicht nad) dem Korbe reifet. - 
Sie kann von weiten ſchon gelehrt 
Lind manchen zum Propheten madyen ; 

Denn wenn man was nur piclen hört, 
So hat man ſchon getroffne Sachen. 


Dom Hang. 
Weil ein Laqvah, der lange Frank gelegen, 
wegen: 


Nach ihm umfonft gefragt, fo zeige iedermann 
Doc) diefen armen Kerln den Weg anhero an, 


Er hat nur, einen Kopf, iedoch zwey Arm und 


x 


Beine 
Das Maul gehe auf und zu, die Naſe ſteht alleine. 
Er ſpricht ſonſt nichts als teutſch, ſpeiſt, wenn er 


etwas hat, 


Und wenn ihn herzlich durſt, trinkt er ſich geene 
| att 


Er nenne. ſich Anderäs, und weil, noch) andre 
Sachen 


Hierbey verborgen ſind, die nicht bekannt zu machen; 


So ſucht man freundlich an um ihn bemuͤht zu 
| | feyn, | | 
Man fende den Bericht nur in das Pofthaus ” 
. | e u 
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Zu Petersburg 
Hat man ein großes Werk edirt, 
Und in demſelbigen gar artig ausgefuͤhrt, 


Worauf cin Bräutigam hauptfaͤchlich fehen fofe, 
Wenn cr die erfte Macht ins Bette fteigen wolle. 


Beſonders wird bemerkt, daß. man nicht übel 


thut/ 
Wenn man das erſtemal die Hoſen und den Huth 
Zu oberſt auf den Rock der jungen Ehfrau leget, 
Und zu der Oberhand alſo den Grundſtein träger. 
Der Autor, welcher hier aus der Erfahrung ſchreibt, 
Hat auch mit größtem Ernſt die Regel einverleibt: 
Man foll fein Regiment zu guter Obficht haben; 
Die Weiber ſtehn darnach vicl.ärger als die Naben: 


Von Gotha 
Wird gemeldt, daß heute dieſe Nacht, 
Herr H x » Seiner Braut ein Luͤckgen zugedacht. 
Er will die Jungferſchaft mit Strumpf und. Stiel 
| zerfiöhren, 


Und eher nicht ein Wort von Schlaf und Ruhe 


ren. 
Ein Ihm befannter Freund wuͤnſcht darzu Gluͤck 
und Kraft, 
Und hoffet, wenn der Kern der Huͤlſen weggeraft; 
So wird Er mit der Zeit ſo eine Luſt erleben, J 
Die Haͤnd und Fuͤſſe hat. Der Himmel woll es 
geben!» 


* 
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XXIV. 
Auf die 


© und M. Hoheit 
| I73 7 j 


| ein Sceund, von altem Korn u und Schrote, 
Der beſſer als der Batzen iſt, 
Mir ſagt ein angenehmer Bothe, 
Daß Du ein lieber Braͤutgam biſt. 
Drum will es ſich nicht anders ſchicken, 
Ich muß Dir auf Dein Hochzʒeitfeſt 
Ein kleines Carmen laſſen druͤcken, 
Das ſich vor andern ſehen laͤßt. 


Hauptſaͤchlich ſag ich unverhohlen, 
Daß noch, wie man bey Leuten * 
Die Pferd in Compagnie geſtoh 
Die alte luſtge Freundſchaft blüht. 
Du weiſt, wo wir beyſammen ſaßen, 
Wie wir daſſelbemal gehauſt, 
Da wir noch liebes Kalbfleiſch aßen, 
Und manches Glaͤsgen Wein geſchmauſt. 


Wir waren allemal verſchwiegen, 
Und trieben unſre Luſt allein; 
Drum ſoll auch ietzund das Vergnuͤgen 

Von mir nicht ausgeplaudert ſeyn. 
Die ganze Welt iſt voller Maͤngel, 

Und folglich ich fo gut als Du. 

Es wurd e doch aus ung Fein Engel, 
Denn das — die Natur nicht zus 





Doch 
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Dooch dieſes Lob Fannft Du verlangen, 
Das Dir auch nicht zu nehmen ift, Rz 
Daß Du den fehmalen Weg gegangen 

Und niemals breie getreten bift. | 
Hingegen ſtehet auch zu wiffen, 

Daß Du bey aller Müh und Saft 

Doch keine klein und ſchmale Biffen 

Mein Tage nie gegeffen haſt. 


Mir giengen folche ſchmale Straßen, 
Da uns faft niemand hat erblickt, 
"Da. wir unginie.ertappen laſſen, 
Da uns auch niemand nachgefchiekt. 
Mir führten einen Schild und Helmen 
Mit zugedecftem- Angeſicht, 
Das heißt :: wir waren loſe -Schelmen, 
Jedoch der Zehnde wußt es nicht, 


Diefelbe Tage find verftrichen, 
Jetzund iſt ganz ein andre Zeit. 
Vor diefem find wir ſchmal gefchlichen, 
Jetzunder aber gehn wir breit, 
Bejonders wuͤrd ich herzlich Tahen, 
Wenn ich Dich feh als Bräurgam gehn, 
- Da wirft Du breite Schritte machen, 
Und wie ein Hahn gefpannet fichn. 


Doooch das vergangene Vergnügen 
Iſt wie ein Schatten, der verfireicht, 
Du wirft num erft dag rechte Friegen, 
Dem jenes nicht das Waſſer reicht, 
Ein liches Weib in Armen füffen, 
Den ihr vertraut und artig ruhn, 
ft in der That kein ſchmaler Biſſen, 
Der einem ſchon Bann Fire thun. 


76 


RR 
Wir -,% 


Scherzhafte 


NMerlaſſe nun die ſchmale Seite, 
Nunmehr vergrößert fi Dein Haus; 
Doc) nehm ich. mir noch eine Breite, 
Mein lieber Sreund, in Zufunft, aus, 
Und weift Du noch nicht, was ich. meyng, 
So find ich die Ertfärung mit: 

Es ſind die gleichen breiten Steine, 
Auf die man gar zu gerne tritt. 


* 


Ich ſchluͤße noch mit dieſen Worten: 
Es geh Die wohl und Deiner Braut, 
Und glaube von mir aller Orten, 
Ich bin aud) eine gute Haut, 
Wenn Dir auch Kindergen: eeſcheinen, 
So pflanz und praͤg es ihnen ein, 
Daß ſie mit mir und denen Meinen 
Auch gute Freunde follen ſeyn. 
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| Auf die 
| M. und S. Hochzeit 
| 173700 


on Leipzig bis nach Lohmen fahren, 

Iſt in der That kein Kagenfprung; 

Und wollt ich gleich das Geld nicht fparen, 
"So hab ih doch nicht Zeit genung. | 
Du magſt nun zornig oder braufınd, 

Mein lieber Vetter, auf mic) feyn, 
So ift ein Wort ſo gut als, taufend; 
Zur Hochzeit tel ich mich nicht ein, 


Du weift, ich bin ein Advocate; 
Den Leuten iſt man felten grün, 
Lind wenn ich nun in vollem Staate 
Bey Deiner Hochzeit gleich erſchien; 
So hieß es flugs an allen Tiſchen:; 
Ahr lichen Leutgen, ſeht euch für,  - 
Und laßt Fein krummes Wort entwifchen, 
Es ift ein Advocate hier. —— 


Und denken ſie an die Proceſſe, 

Die der und jener hat verſpielt, 

So muß man unter ihre Preſſe, 

Und alles iſt auf uns gezielt 

Wenns heift; Ich Fenne Schild und Helmen 

Der Advocaten wie ein Taus, e 

Die allermeiften find doch Schelmen! 
- Saft feinen ſchließ ich davon aus. z 
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Da ich nun ſelbſt ein Frichenspfeiler : 


Und auch der Rechten einer bin; 


Saoo ſchleppten mich die lofen Mäuler 


Mit Haaren zu den Richtes Hin. 

Da müßt es freylich Sporteln fegen, 
Die fonft ein Sandmann Gaufen nennt, 
Und dadurch würde dein Ergögen 
Durch meine Grgenwart gefrennt, 


Und alfo lieber weit vom Schuße, | 


Es kann deswegen doch geſchehn 


Daß ich einmal mit Kopf und Fuße 
Dich und Dein Weibgen werde ſehn. 
Da wollen wir uns luſtig machen, 
Da denk ich Dir von neuen dran, 
Was wir vor tolle Siebenſachen 
Von unſrer Jugend auf gethan. 


Da will ich von der Kirmſt erwehnen, 
Wie Du die Flinte haft geladt, 
Und wie viel hundert tauſend Thraͤnen 
Mein Schießen mir gekoſtet hat, 


Du hatteſt daran Dein Vergnügen, 


Und faheft recht mit Sachen zu, 
Wie ich die Prügel mußte kriegen. 
Ein folder Zeißig wareft Du! 


Du ſollſt ietzund nichts weiter twiffen, 
Genung! Du haft ein andres Mahl, 
Darnach wirft Du gewifler (hießen, ; 
Als chedem zu Liebenthal. 

Das Fleckgen darf ih Dir nicht fagen, 
Du bift durchtricbener Natur, 


- Und findeft, ohne viel zu fragen, 


Dich felber auf die Liebesſpuhr. 


Das 


a ne: 


* — 


und Satyriſche Gedichte. m 


Das ift Dein Schäggen, das ich meyne; 
Und ſeh ichs gleich nicht felber ein, 
So muß Sie dennoch fromm und feine, 
Und felbft ein Bild der Tugend feyn, 
Sie ſtammt vom Priefterlichen Segen 


"Und koͤmmt aus einer guten Zucht, 


Und Ihrer guten Sitten wegen 
Haſt Du Sie Dir auch ausgeſucht. 


Nunmehro geht das Lied zu Ende, 
Mein lieber Vetter Chriſtian, 
Bereite Dich, nimm beyde Haͤnde, I 
Und Faſſe nun Dein Dorgen an; 
Umarme Sie, und füffe fleißig, 
Damit im Seegen und Gedeyn 
Noch in dem Jahre ficben brenfig 


Was Liebes mag sum beften ſeyn: 


N 
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XXVI. 
Auf die | 
RB. und H. Hochzeit: 
1:73 .7 


J 


| & iſt mit euch, ihr Junggeſellen, 

So lang als wie ihr ledig ſeyd, 

Kein beffer Bildniß vorzuftellen, 
Als mit der lieben Faftenzeit ; 

Da habt ihr in den Marterwochen 


Dicht viel zu braten und zu Fochen, 


Die aller Welt bekannten Plagen, 
Womit ſich ein Verliebter kraͤnkt, 
Sind ärger als ein leerer Magen, 
- Der immer an das Effen denkt; 
‚Er ficht der andern Tiſche decken, 
"Und friegt doch nichts davon zu ſchmecken. 


Mocht einer nicht die Schwindſucht kriegen, 
Wenn er mit trockaem Maule ſieht, 
Wie ein entzuͤckendes Vergnuͤgen 
Die Herzen an einander zieht, 
Wie Arm und Arm zuſammen ſchlieſſet 
Und Mund und Mund einander kuͤſſet. 


Und ſieht man nun dergleichen Sachen, 
So wird man wie ein Auerhahn: 
Man wuͤnſcht das Spielwerk mit zu machen, 
Und gleichwol koͤmmt man nirgends an; 
Da ſteht man voller Angſt von ferne 
Und wollte gar zu herzlich gerne, 


_ 


Damit 
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Damit man, aber doch inzwifchen. 


Nicht ohne Labſal moͤge ſeyn, 


So leget man ſich auf das Fiſchen 
Und ſchleicht ſich allenthalben ein: 


Und die zu flug gewordne Jugend 


Macht aus dem Nothfall eine Tugend. 


Das iſt: Die Herren gehen naſchen, 
Und wenn ſie, krumm und tief gebuͤckt, 
Ein Maͤulgen obenhin erhaſchen 
So find, fie durch und durch erqpickt, 


‚ Und wie ein Aeffgen fo vergnüget, 


Wenn es ein Stüdgen Zucker krieget. 
Allein dergleichen Leckerbiſſen 


Sind weiter nichts als leerer Schaum. 


Denn wenn man denft was zu genießen, 
So wahr man gleichfam aus dem Traum; 
Da ficht man weder Sleifh noch. Meffer 
Und mache ſich nur die Sehnſucht größer, 


Bey ſolchem hungrigen Verlangen 
Nimmt in der That der Leib nicht zu. 
Es ſetzet blaß und hagre Wangen 
Und Tag und Nacht iſt Feine Ruh \ ° 


. Die Liebe zehre, und um deswillen 


Muß man ihr beyde Baden füllen, _ 


Und das geſchieht zu ſolchen Zeiten, 
Wenn ein verliebtes Ehgeſpann | 


-Mit Ehren in das Bette fchreiten 


Und mie einander ſcherzen kann. 

Da giebt Cupido ungemeflen | 

Der Schnfucyt recht vol auf zu effen, & 
6 
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Geuebier Freund, von langen Fahren, 
Bon Jugend an auch) fromm und keuſch, 
Noch diefe Nacht wirft du erfahren, 

Wie niedlich das verliebte Fleiſch, 
Wie füß und angenehm ein Schmäßgen 
Bon Deinem auserwählten Schaͤtzgen. 


Du haſt die Faſten uͤberſtanden, 
Sie ſicht Dich auch nicht weiter an, 
Es ift nun Labſal gnung vorhanden, 
Das Deinen Hunger ftillen kann. 
Doch nein! dereinft in Wochentagen 
Muft Du das Faſten doch ertragen, 


Von Herzen wänfh ih Gluͤck und Sergen; 
So viel als zu erdenfen ift: | 
Gieb acht! Es zeige ſich alerwegen, 
Daß Du von frommen Eltern bift. 
Und bey dem Gluͤck, mein lieber W9+ v, 
Komm auch zu einem hoben Alter. 
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| XXVII. 

Auf die N. und St. Hochzeit 

17327. 
Ovodlibet. 


F u kleines Naͤrrgen, ſchmolle nicht, 

Einmal iſt doch nicht immer, 

Und dein erhitztes Angeſicht 
Macht nur die Sache ſchlimmer. 
Ein Sperling ift ein Feufches Thier, 
Und dient zum Qugendfpiegel, 
Was Henfer! will der Bater hier 
Mir einem großen Prügel. 


- Die Narren werden nicht beftelt, 
— UUnd wachſen doch in Menge; 
Und wer fich felbft vor weiſe haͤlt, 
. Kommt mit in das Gedränge. 
Man merke in der Geometrie 
Die Welt wird immer weiter, 
Die Reifenroͤcke dehnen fie 
Wie auf der Marterleiter. 
Da ſchikt mich Jungfer Dorgen he 
Und hat mir anbefohlen: m 
Ihr fole, wenns euch gelegen wär 
Die Spigenfraufe holen. 
Sic fagte: daß fie die Piftol 
Recht hoch vonnörhen hätte. 
Bor zwölf Uhr aber gienge wol 
Die Muhme nicht zu a 
Ä 2 
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Se mußt du denn den ganzen Tag 


Die alte Pfeife lecken, 
Und den verwünfihren Schnupftobad 


: I deine Mafe ſtecken. 


annß! wen gehört das Fudermiſt 
Und wie viel gift der Dünger ? 


- Mein Engel ‚wenn Du bey mir biſt, 


So fpare nur die Finger, 
Es fein beßrer Zeltvertreib 


Als oͤffters Kegel ſchieben. 
Sechs Drachen und ein murriſch Weib 


Iſt eine boͤſe Sieben. 


Mein Kind, nur gieb Dir keine Muͤh 
Und ſiehe nicht fo helle; 


Denn 8 ift weder da noch hie 
Ein reiner Junggeſelle. 


Wer guckt in meinen Kaſten nein, 
Seht ſchoͤne Raritaͤten: 
Hier ſitzet ein gelehrtes Schwein 
Dort ſtimmt der Affe Floͤten, 
Seht dort den Rabuliſten an, 
Der ſchindet mit der Feder, 
Und unſer Doctor Baldrian 
Begraͤbt zuletzt das Leder. 


Eh Fuchsſchwanzʒ ift Fein Flederwiſch, 
Rabinzgen ſind nicht Pflaumen. 
Das Glas gehoͤret auf den Liſch, 
Der Braten in den Gaumen. 
Du haft es noch nicht recht gefühkt, 
Ich will dich beffer zaufen, 
Und weil das Käzgen nicht mehr wuicht, 


So muß ich ſelber ie 


Ihr 
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Ihr füge, die Uhr iſt nicht verroſt, 
Sie geht noch Dicke Dacke. 
Wer kauft ein Weinfaß ungefoft, / 
Wer kauft die Kat im Sadı? 
Wer hat ein Kleid unanprobirt .r 
Und ohne Maaf getragen, } 
Wer wird von $ieb und Sunft gerührt, 
Und bloß von Hörenfagen ? 


Sekhlt! das iſt unſer Bräutigam N‘ 
Und der hats auch getroffen. 552. 
Er kuͤßt ein fromm, und ſchoͤnes Lamm, 4 
Das beſſer nicht zu hoffen. 
ch wuͤnſche Die ganz kurz und gut ⸗/ 
Du ſollſt geſegnet bleiben. Ba 
Und wenn Dir fonft was nöthig thut, — 
or kannſt BR nur ſchreiben. 
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Auf die 


j F. und W. Hochzeit 
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upido, der erzchlen hörte, | 
Daß manches großes Neich und Haus 
In die geringen Münzen ftöhrte‘, 

| Schrieb gleichfalls einen Müngtag aus, 

Und meynte, daß es einerley | 

Mit Gelde wie mit Sfungfern- fey. 


Er ſprach: Sonft waren unfre Töchter 
Won altem guten Korn und Schrot; 
Allein ietzt werden fie viel ſchlechter, 
Und darum hat man raufend Morh, 
Eh man an einen wadern Mann 
So leichte Münze bringen kann. 


Drauf fing er an zu revidiren, - 
Und als er mit Blandingen fprach, 
So fonnt er gleih am Griffe ſpuͤren, 
Tan am Gewichte viel gebrach, 
Und daß fie mandyes Tiches Fahr 
Don Hand zu Hand gegangen war. 


Er ſprach: Dir wirft ſchon nicht gelitten ! 





⸗ 


Mehr als ein Eß iſt abgeſchabt. 

Wer Henker! hat dich ſo beſchnitten, 

Welch Jude hat dich ſchon gehabt? 

Man nimmt dich nicht, und denke dran; 

Als ſtatt verlohrner Schulden an. Be . 
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Carlingen hatse fehr viel Schäte, 

Und fo viel Gold, als wie fie ſchwer: 

Allein man hörct ein Geſchwaͤtze, 

Daß fie gar keine Wirchin wär, 

Der fprach Cupido in das Ohr: 

Du bift ein ſchlimmer Charles d’or. 


ai 


Rebeckgen, Griethgen, zwey Geſchwiſter, 
Iſt ein fo unvergleichlich Paar, | 
Das ärger als ein Heer Philifter, 
Und wie ein Net voll Drachen war; 
Dabey fiel dem Eupido.ein: 
Ihr möge die rechten Creutzer ſeyn! 


Cathringen hat. ein gut Gefichte, 
Allein der Knittel ift dabey; 
Es gehe ein heßliches Gerüchte, 
Daß fie gar Feine Ehriftinn fey: 
Drum fprach, Eupido: So ein Ding 
Taugt nicht nor einen Pfifferling, 


Ruisgen hat nicht viel Gewiſſen, 
Sie ift nicht allzu Ehrenfeſt, 
Und viele Leute wollen wiſſen, 
Daß ſie ſich leicht erbitten laͤßt. 
Da rief Cupido: Merkt es fein, 
. Das foll ein Doppelbäßgen feyr- 


Indem er nun die ſclechte Claſſe 
Auf die verdiente Weiſe ſchalt; 
So fand er endlich in der Caſſe 
Doch einen gültigen Gehalt, | 
Der noch von der Betruͤgerey 
Der Kipper und der Wipper free 

| 54 Mir 
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ir wollen ein Exempel fagens _ 
Wiewol es ift fo offenbar, | 
Man weis es, ohne viel zu fragen, 
Daß es die Jungfer WO: s war. 
Das Zeugniß legt Ihr icdes bey, 
Daß Sie wie gutes Schatzgeld ſey. 


" Ihr ganzes Herz, Ihr ganz Gemuͤthe, 
Iſt mit det Tugend angefuͤllt, 
Das wie das Geld von beſter Guͤte 
Im ganzen Roͤmſchen Reiche gilt, 

Die haͤlt Here Fa/ lieb und feft, 
Daß Er Sie nicht verwechfeln läßt. 


Wir gratuliren voller Freuden, 
Gebrauche diefes Geld gefund! 
Der Himmel geb Euch wertben Heyden 
Den Seegen über Euern Bund ! Ä 
Praͤgt jährlich Münzen, die Euch glich, - 


Die, wie hr, am Gehalte reich. 
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re 
: Aufdie 
Mm und! Hochzeit 
1737. 
ARIA TUTTI, 


Ve euch zu ganzen Schaaren, 
Ihr Götter der Zufriedenheit! | 
— mit Spielen, kommt mit 
Scherzen, 
eig zwey verliebte Herzen 
Zu entzuͤckter Süßigfeit, - 
| Da Capo. 


Recit. 

Wiewol, was ruf ich euch, 
Ein ſolches Paar noch zu entzuͤnden, 
Das ſelbſt an ſtarker Inbrunſt reich? 
Seht! was vor Glut 
Mag ſich im Herzen finden, 
Seht! wie das Auge ſehnlich thut, 
Wie Lippen, wie die Wangen, 
MNach Labſal und nach Troſt verlangen. 


835 Arſa, 
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| Aria. . 
Sarter Augen holdes Brennen 
Laͤßt erkennen, 
ie die Lieb int Herzen kraͤnkt. 
Die verſtandnen Gegenblicke 
Melden wiederum zuruͤcke, 


Was das Herz zur Antwort denkt. 
Da Capo. 


Recit. 


| Dergnügtes Paar, 
Verbergt nur Eure Regung nicht ; 
Denn: wag ein Herz zum andern (price, 
Das zeige ſich Sonnenflar. 

Geſteht es alfo frey, 
Def Eure Med und Antwort diefe ſey 


Aria a duetto, 


j 9) Ich liebe Dich, 
2) Ich kuͤſſe Dich 
1) Bon Herzen 
2) Beftandig 
&2) Und immer getrem. 
Unſre Gluth foll ewig waͤhren; 
Denn die Triebe, die ſie nähren, , 
erden alle Morgen neu, 
Da Capo} 


Recit. 
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Und da die Sehnſucht ſchon 

So edlen Vorſchmack merkt, 

Und ſich damit im voraus ſtaͤrkt; 
Wie werdet Ihr Euch nicht ergoͤtzen, 


Wenn Euch die Lieb auf ihren Thron 


Und ſelbſt in den Genuß wird ſetzen? 
Habt Achtung drauf, 
Die Liebe geht und (ließe fchon auf. 


Aria, 
Bald! Bald! 
Verlieret fich der Aufenthalt. 
Da ſchmecken die Kuͤſſe 
Noch einmal fo füfler 


Da gpillet bie Anmuth mit aller Gewalt; 
Da — 


Recit. 


So eile nun, Entzuͤcktes Iwey, 

Die Herzen zu vereinen. 

Und ſeyd gewiß dabey, 

Daß Euch die Sonne ſteter Luſt 
Wird in die Augen ſcheinen. 

Aus einer Huch ergebnen Bruſt, 

Dir Euren Dienften eigen, 

Soll darzu dieſer Gluͤckwunſch Reigen: 





“  Gcäerzhafte ’ 
Aria Tutti. | 
FOR und Gluͤcke | 
Bleibe bey Euch ungertrennt. 
Aller Eieblichkeit Genuß, — 
Und was ſonſt der Ueberfluß 
Herlich, Fön und. Eoftbar nennt, 


Weiche nie von Euch zuruͤcke! 


Da c apo. 


Ana * 
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Auuf den andern Tag 
Der M. und L. Hochzeit 
1737 


9: Doctor, einen guten Morgen,’ 
Wie Haft Du diefe Nacht vollbracht? 
Sooll ich etwa ein Traumbuch borgen,. 
Das Dir und mie die Deutung macht? 
- Unfehlbar bift Du wo gemefen, 
Gefteh eg. nur, Du bift erblaßt, 
Wo Du Zeit Lebens nie gelefen, 
Noch ie ein Wort gefchrieben haft. - 
u War es ein neues Corpus Jutis® - 
Das ift fonft täglich Deine Trift, 
War es cum notis et figuris, 
Und ıbar es leferliche Schrift? 
Haft Du vieleicht gar diſputiret, 
Wie fiel der Syllogifmus aus? 
Wie ftark haft Du Dich aufgeführet? 
Mur hurtig mit der Sprathe raus; 
Verliebte Haben immer Träume, 
Zumal ein flinfer Bräutigam; . 
Bald wälze man ſich im Honigfeime, 
Bald ift man Wolf, bald wieder Lamm. 
Es ift mir felber fo ergangen ,.. are 
Auch täglich geht es noch fo. her, 
Und alfo wirft Du nicht verlangen. . 


Als wenn es bey Dis andres waͤt. | In 
8 a 
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Da Du mir nun nicht wilſt bekennen, 
Was die verwichne Nacht paßirt; | 
So will ich Dir das Spiel wohl nennen, 
Du haft,die ganze Nacht linfirr. | 
Hier merfet man fonft mit der Kreyde 


Die Zahl der Striche fleißig an: 


Alein das haft Du wohl vor Freude 
In deinem Traume nicht gethan. 


Ichh will den Text nicht weiter dehnen 
Das Gleichniß mache fich felber Flar, 


ch will auch nicht der Frau erwehnen, 


Die eine Zifferfeindinn war: 
Mur aber das will ic) Dir rarhen, 
Jedoch was geht mich Bendern an? 


- Der Küfter merfet fhon den Braten, 
Der ihm nicht Leicht entgehen kann. 


Ver feine Sachen links verrichser, 
Der, ſpricht man ſonſten, fähree ſchlecht: 
Doc da die » = Dir verpflichtet, 

So trifft Du es wahrhaftig recht. 
Es kann Dir auf nichts ſchlimmes deuten, 


Bald rechts um, und bald linfs herum 


Iſt ja bey denen tapfern Leuten 
Ein ſchoͤnes Exercitium. 
Linkire ferner alſo fleißig, 
Das Spiel bringt Seegen in das Haus. 


Und auf Johannis acht und dreyßig 


Wird Euer Spiel'und Rechnung aus, . 


An einer faubern Badewanne, 


Se fiel ich mich ganz wilig «in, 


Wird wohl bey Euch Fein Mangel ſeyn. 
Und ruft aͤhrr mich zur ſuͤſſen Kanne, 
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a8 zaudert ihr, ihr Junggeſellen, 
Wenn fol einmal der Ernſt geſchehn? 
Wollt ihr denn immer Vögel ſtellen, 
Und niemals was im Mege fehn? \ 


Mich deucht, dag heiße fich felbit betrügen, 
Und nur mit Schatten ſich vergnügen, = 





Der Tod, der fonft ein Haupterſchrecken 
Ein Abſcheu aller Sachen ift, 
Muß oft fo gar die Luſt erwecken, 
"Daß man zur Liebe fidy entſchließt. 
Hat man wohl iemals das geleſen, 
Daß Leute ſo verkehrt geweſen. 


Crupido iſt nicht drauf zu ſprechen, 
Das ſoll durchaus geaͤndert ſeyn. 
Er kennt, und ſiehet die Gebrechen 
Der Sitten unſrer Zeiten ein. 
Und dieſes Unheil aufzuheben, 
Hat er hier den Befehl gegeben: _ 
Cupi⸗ 
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Cupido, der cin Prinz verliebter Sander ift, 


der alle Herzen rege, und felber gerne kuͤßt ꝛc. Ents 
biechet feinen Gruß, und gnädiges Gefallen den ihm 
ergebenen Prälaren und Bafallen, | Ä 


x 


dem Bräutigam der ZoN gegeben war. - 


Getreue, bis anher hab ich im Zorn verfpürf, wie 


"mancher unter-euch fich ftrafbar aufgeführt, und 
Schleif⸗ und Mebenweg im Lieben fich erfohren, 
wobey id) meinen Zoll faft ganz und gar verlohren. 
Ihrzieht mit Sack und Pack im Sande hin und her, 
der.trägt fein Bündelgen, der reit die läng und 

gver, und mancher koͤmmt fo gar mie contrar 
‚banden Waaren, wie das Zigeunervolf, gerums 
pelt und gefahren. Ich fehe, daß ihe mir die 


\ Ordnung nieder reiſt, und, wo es nicht erlaubt, 


ans. fremden Schüffeln fpeift, naſcht, wo ihr. 
nur was finde, nehme euch wol gar das Beſte, 
wiſcht endlich euer Maul, geht wie der Fuchs. 
vom Neſte. . Allein ich fchwör eg euch, ich leid 
es ferner nicht, und. wer mir mein Verbot und 
meine Megel bricht, den wird mir mein Fifcal 


‘ganz übermenfchlich raufen, der fol wie Nachbars⸗ 
* Hund einmal nah Haufe laufen. Nehme mei: 


nen graden Weg, fahrt oder gehe zu Fuß, und 
handelt, wie ihr wollt, um Gegenlieb und Kuß, 
gebt nur bey mir den Zol und laßt den Zettel 
fehreiben, daß ihr fein ordentlich, wolle. auf der 
Straße bleiben. Denn weift, und Öffnet euch 
ein Mädgen Weg und Bahn, fo Flopfer nicht zus 


‚ gleich bey einer andern an; So will ich eure Eh 


mit Luſt und Anmuth füllen. Hieran vollbrins 
get ihr auch meinen ernften Willen. Gegeben 
Liebenau, und zwar im Tag und Jahr, da von 


Du 
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Du Haft, Herr Braͤutgam, angefangen 
Hier dem Befehle nachzugehn, 
Der Zoll, der ſonſt nicht eingegangen, 


Wird alle Tage beſſer ſtehn; 


Und andre werden ſich nun ſchaͤmen, 
Verbotne Wege mehr zu nehmen. 


Dir traͤgt dein allerliebſtes Schaͤtzgen 
Am Zolle was ergiebigs ein, u \ 
Kein Augenblick wird ohne Schmäßgen, 
Kein Stündgen ohn Entzuͤcken ſeyn. 

Da wirſt Du in drey Viertel: Jahren 


Viel Eaffenüberfhuß erfahren, 


Der Segen wird dag Facit machen; 
Das wird durch Leberfluß addirt, 
Dieweil bey Euch in allen Sachen 
Die treue Liebe Rechnung führt ; 

Und endlich werden aud) die Parhen 
Derfelden Richtigkeit errachen, | 
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Fontainen fpringen Bogenmweife, 
Ein ſteinern Haus heckt gleichwol Maͤuſe. 





D Jungfern haben keinen Frieden, 

Dean was fie anſieht, plagt fie auch; 
© Sie find zum Krieg und Streit befchieden, 
Als wie der Schorftein zu dem Rauch, 

Drum beten fie aufs fehnlichfte: 


Da nobis paceın, Domine ! 


Sie find vol Unruh, wie die Hummeln ; 
Früh Morgens, wenu der Himmel grauf, 
So gehts nicht anders wie mit Trummeln, 
Da regt fich ſchon die zarte Haut, 

Das ift ein Unruh, die fie ruͤhrt, 
Und auf-den Exercierplatz führt, 


- Die Tage find im Winter bitter, 
Die Kälte giebt viel auszuſtehn. 

Bald heißen fie die ſcharfen Mütter 
Zum Fleiſchtopf in die Kuͤche gehn; 
Bald heißt es: Naͤrrgen, ſchaͤme dich, 
Du thuſt ja! heute feinen Stich, 


Im 
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Im Sommer plager fie die Hite, 
Die Lieb erwärmee Fleiſch und Blut, 
Im Elofter find fie doch nichts nuͤtze, 
Sie wiffen, was die Ordnung thut, 
Und daß ein Mädgen in der Welt 
Zu feiner Braache fey beftelle. 


Die Shnürbruftfömme nicht von den Hüften, 
Kein Küraß macher fo viel Qvaal; 
Und will ſich Jungfer Kaͤthgen lüften, 
So ſchimpft man wie ein Corporal, 
Daß ſie ſich ſchon ſo ſchlumpricht traͤgt, 
Und auf die Weibermode legt, 


Und wie die faubern Junggeſellen 
Schnapphaͤhnen gleich und ärger find, 
Und gerne nach der Bente ſtellen, 

Die Eine Jungfer wieder finde; 


So wird das Mädgen Tag und Nacht, 


Als wär fie im Arreſt, bewacht. 


Man folte gläuben , ohne Zweifel 
Iſt doch die Noth zur Macht nicht groß: 
Alein da ift dee Stöhrenteufel 
Mit argen Träumen immer log 5 
Und gieng es fonft gleich friedlich zu, 
So fehlt den Flöhen doch die Ruh. 


Soldaten, fpricht man, fehlen immer; 
Alein der Sohn. ift auch darbey. 
Mer ftichle mehr, als das Srauenzimmer ? 
Und gleichwol find fie Strafe frey. 
Sie fichlen Herzen ungefcheut, 
Und_-martern fie mis Grauſamkeit. | 
82 Doch 
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Doc dieſer Vortheil will nichts ſagen, 
So lange ſind ſie uͤbel dran, = 
Bis fie davon den Frieden tragen; 
- Und diefes geht nicht anders an, 
Als wenn die erfte Hochzeitnaht 
Aus diefem Kriege Frieden macht; 


Dir ift nun diefes Glück beſchieden, 
Beliebte Braut, da haft Du nun 
Den lichen und den edlen Srieden 
In Deinen Armen felber ruhn; 
Weil Did Dein angenehmer $ » 
Aus aller Jungfernunruh zicht, 


Was wirft Dir nicht vor Friede haben ? 
Du zieheft in ein neues Haus, | | 
Sm Grunde liege der Krieg vergraben, 

Am Senfter guckt der Sricde raus. 
Ach! liches Traͤudgen, fee Du 
Fein bald auch einen Storch darzu. 


Ich ſchließe hier mein ganzes Scherzen, 
Und wuͤnſche Dir, Beliebtes Zwey, | 
In Ernft und Andacht und von Herzen, 
Daß Euer Ehfiand glücklich fey! 

gebt lange Jahre Friedensreich! 
Noch eins: der Friede fen mie Euch! 
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Auf eben dieſelbe. 


ME ung noch die ſchwarze Trauer 

' Das Herze wie den Leib bedeckt, 

Und der befannte $eichenfchauer 
Noch. immer in den Gliedern ſteckt; 
So ftellen wir doch alles Leiden, - 
Vorietzund gern und willig ein. 
‚Denn da das ganze Haus voll Freuden, 
So dürfen wir nicht. traurig ſeyn. | 


* 


Wenn mitten unter Sturm und Wetter 
Die Sonne nur ein wenig blickt; | 
So heben ſich die grünen Blätter, 

Die Wolk und Regen niederdrüft. 
Und, Werther Schwager, da wir fihauen, 
Wie glücklich Dich: die: tiebe macht; 

So laffen wir das alte Grauen 

Auf einmal wicder aus der Acht, 


Mic Dir find wir betruͤbt geweſen, 
Mit Dir find wir nun auch vergnuͤgt. 
Du haft Dir eine Braut erlefen, 
Die Deine Hoffnung nicht betrügt, 
Die Tugend und die Art zu leben, 
Ihr Geift und munserer Verſtand 
Wird Dir und Deinen Kindern geben; 
Was Dir fo oft der Tod entwande, 
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Die Anmuth Ihrer ſchoͤnen Wangen 
Und Ihrer Augen Freundlichkeit, 
Die Dich gelocket und gefangen, — 
Sind Dvellen der Zufriedenheit. 
Hier wirft Du niemals ſatt genießen, 
Hier hat die Schnfucht nie genung ; 
Denn fo ein angenehmes Küffen, 
Sind Speifen ohne Sättigung, 
Wie dein Entſchluß von langer Weile, 


Bon Wankelmuthe wenig hält; 
So ift Dir auch am andern Theile 


Das Glück beftändig zugeſellt. 


Erf war die Wirthin Dir geneigek, 
Nun fprichit Du gegen über cin, 

Da muß Dir, wie die That bezeiget, 
Das nächfte liebft und befte feyn. 


Das nächfte kennt man auch am beften, 
Entfernte Sachen biegden oft, 
Die Srölichfeiren find die größten, 
Die man faft felber nicht gehofft ; 
Piel Eirkeln macht oft viel verruͤcken, 
Wenn man gleich noch ſo kuͤnſtlich thut: 
Was aber ſeyn folk muß fi ſchicken, 
Der befte Sprud) iſt Furz und gut. 


Wir preifen iegund dieferwegen, 
Herr Schwager, Deine ſchoͤne Wahl, 
Und wuͤnſchen dir viel taufend Seegen 
Zu Deinem neuen Ehgemahl. 

Du bift Ihr gut, Sie ift Dir günftig 
Und Bender Herz flimmt überein, 
Wie wird bey Euch die Liebe brünftig 
Und das Umfangen fruchtbar feyn, 

u Nach 
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Nach diefem fehönen Maaf der Liebe - 


Sey Fuer Bender Lebenslauf! 

Der Höchfte löfe diefe Riebe 

Bon Deiner Bruft fo bald nicht auf! 
Der Würger, deffen frühes Trennen ' 
Dich bis hicher zu viel betruͤbt, 
Wird diefes Band nicht ftören Fönnen, 
Weil Ihr Euch gar zu zärtlich liebt. 


Indeſſen wollen wir verhoffen, 
Die Sreundfchaft, die fhon unfer Haug 
Mit Dir, Herr Braͤutgam, hat getro 
göfcht diefer neue Bund nicht aus, 
Kein Fall fol ung vonander ſchlagen, 
Uad in fo feſter Zuverficht | 
Iſt es nicht nöthig, daß wir ſagen: 
Vergiß die alte Freundſchaft nicht! 
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Vepu Braͤutigam, Es muß ein Car 


men ſeyn, 
" Das Dir und Deiner Braut fol zum Vers 
gnügen fingen: . 
Es fält ung aber nichts, was ſchoͤn und artig ein, 
Und welhes Euch und uns viel Anfchn fönnte 
bringen, 
‚Denn dag ift allgemein, daß ietzt der Herbſt erfcheine, 
Und wollten wir gleich was vom Türkenfriege fagen : 
Wie gut es Seckendorf mir feinen Waffen meynt, 


Mas Münd) erobert hat, wie glüclich er gefchlagen z 


So ift dody alles das, was eitel Schrecken macht, 
Und damit muß man nicht zu Hochzeitleuten fommen. 
Desmwegen’haben wir cin Liedgen ausgedacht, 

Und diefes ift von Dir, wir folge, hergenommen: 


= 1% 


So tret ich nun mein. Steuertwefen 
Bey Dir, mein licher Engel, an, 
Du ſollſt auf allen Zeilen leſen, Ä 
Daß ich mein Werk beftreiten kann; 
Ich brauche Feinen Unterricht, 
Und auch im Finſtern fehl ich nicht, i 


Ich 


— 
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Ich will nicht den Calender fragen, 
Ob er was von Quatembern ſchreibt, 
Denn wenn ich fol zu Buche fragen, 
Das weift die Pfliche, die felber treibt, 
Und welche mic) bey Tag und Nacht 
Auf meine Sachen emſig macht, 


3... 


Ein andrer der fih langſam ruͤhret, 


Und der fich niche recht tummeln kann, 
Der eine matte Feder fuͤhret, 
+ Dem fümme es freylich fauer an, 


Das macht auch, daß man in der Welt, 


viel auf EN hält, 


4 


Allein ich kann mir ſelber rathen, 
Und ich will gut und Buͤrge feyn. 
Das Caput von den Retardaten 
Fuͤhr ich in keiner Rechnung ein: 

Und daß fein Reſt erwachfen darf, 
So exequir ich ſelber ſcharf. 


Und weil ietzt alle meine Steuern 
Ganz unvergleichlich gangbar find 5 


So will ih Muͤh und Fleiß verneuern, 


— ſich dieſe Hoffnung gründe, 
Daß ich bis an mein Ende hin 
Frey von Eaducitäten bin, 
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6. | Ä 
Und daß Du mögft das Gleichniß wiffen, 
Mein Engelsfind, fo höre nun: : 
Ich will Dich) zart und fleißig Füffen, 
Und alles Dir zu Liebe thun, 
Was ich Dir werd an Augen fehn, 
Womit dir Fann ein Dienft geſchehn. 


Ts | 
'Defedte fol man hier nicht fpüren, 
Drey Viertel⸗Jahr iſt Rechnungsſchluß; 
Den man auch in dem Revidiren | 
Unangefochten laſſen muß. 
Die Quittung ſchreibt das Kirchbuch ein, 
Und alſo muß ſie richtig ſeyn. 


Nimm das, Geehrter Freund, geneigt und 
guͤtig auf, | 


Es wird der Braut dabey das Her; vor Freuden 


wallen. 
Sie ſieht den Inbegriff von Deinem Lebenslauf, 
Der Ihr im voraus ſchon nicht uͤbel kann gefallen. 
Wit zweifeln wicht daran, du werdeſt ganz gewviß 
Nach. dem gemachten Ruhm recht ftarf und feurig lichen. 
Wir trauen Dir viel zu, und hoffen überdieß, 
Du werdeft beffer feyn, als wie wir Dich befchrieben, 
Und alfo madyt der. Wunſch uns feinen Aufenthalt, 
Denn Deine, Fruchtbarkeit _ von fich ' felbften 
ü | üben, 0 
Nun lebe ſtets gefund, und werde gram und alt, 
Dis Deine Pflanzen einft au Kindes Kinder ziehen, 
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| Wein Sreund, da iedes mit Vergnügen 
Den Segen Deiner Handlung ficht, 
Wie er gewachſen und gefliegen, 
Und alle Tage ſchoͤner bluͤht; 
So hab ic) doch an meinem Orte, 
Nur einen Mangel noch gejehft, 

Und furz und gut mir einem Worte; 
| Das Beſte hat Dir doc) gefehlt. 


IN Ich will Dir nicht Dein Lob verfchmähen, 
| Das Dich vor vielen andern ehrt: 

Du weift volfommen einzufchen, 

Was zu dem Wollenfram gehört. 

Allein fein Schäfgen felber haben, 
Und doch ein Wollenhändler feyn, 

Heift andern Leuten Schäße graben, 

Und nur darzu die Arbeit leihn, 


Ja! ja bey Deinem Wollgeſchaͤfte 

Hat allerdings ein Schaͤfgen ſtatt, | 

Es reise den Fleiß, cs ſtaͤrkt die Kräfte, 

Penn man ein Schäfgen um ſich hat. 

Ein Schaͤfgen ift nicht: zu entbehren, 

| Es ift ein gar zu liebes Thier; 
Es regt ſich nicht, es läßt ſich ſcherren, 
Und nimmt gar Feine Bosheit für. : S 
as 
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Das haft Du auch nun ſelbſt erwogen 
Don Herzen werther Bräutigam. 
Di nimmſt ein Kind, das wohl erzogen, 
Und dieſes if Dein liebes Lamm. 

Das wird ſich an Dich fefte ſchmiegen, 
Das wird Dir ſtets vor Augen ſtehn, 
Das wird auf Deinem Schooße liegen, 
Und nie von Deiner Seite gehn. 


Das ift ein Schäfgen fonder gleichen, 
Das Du Dir weislich zugelegt, 
Das noch fein fhönes Unfchuldszeichen, 

Die allererſte Wolle trägt, 
Die hat Sie nur vor Dich geſparet, 
Und Dir alleine zugedacht, 

Dick Kleinod, das Dich fo verwahtet, 
Wird wieder hoch von Dir geacht. 


Zu gutem Biere braucht man Hopfen; 
Mit Knaͤten wird der Teig zerftört, 
Die gute Wolle muß man zopfen,. 
Weil Klippern zu der Kunft gehört, 
Was Zopfen aber kann belangen, 
Mie freundlich wird der Braͤutgam nun 
Mir Klopfen auf die zarten Wangen 
Des angenehmen Schäfgens ıhun, 


"Das liche Schäfgen thut hingegen 
. Mit feinem Schäfer wieder fhön, 
Wohin er fi wird nieder legen, 
Wird es ihm um das Mäulgen gehn, 
Mur darjzu ift es nicht gebohren, 

Die Liebe räumt es auch nicht ein, 
Daß fie des Jahres mehr gefchoren 
Als wienur einmal ſolle ſeyn. 


So 
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- So nimm Dein Schäfgen auf die Weide, 
Vergnuͤge Deine Seele fatt, 
Gleichwie es wieder feine Freude, 
An Deiner Bruſt alleine hat. 
Seyd fruchtbar, und vernichtet die Erde, 
Auf dag Ihr Beyde mit der Zeit 
Der Stamm von einer großen Heerde 
Der alerbeften Schäfgen feyd, 


Der Himmel füge feinen Segen 
Dem wohlgetroffnen Bunde bey, 


Daß das Vergnügen alferwegen 


Gleihwie ein Schatten um Euch, fey! 
In allem, was ihr nur beginner, 
Fuͤhrt licben und Vertrauen ein; 
So wird die Wolle, die Ihr fpinnet, 
Viel fchöner als die Seide feyn, | 
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9) ſieht man, was die $iche ehur, 
Wie ihre Mache ann Herzen binden, 
Wie heftig fie ein junges Blut 
Mit ihrem Feuer fann entzänden. 
Sie höret, und fie fichee nicht, 
Und fcheut ſich vor Fein Ungelüde, 
Und wandert, wie man fonften fprichk, 
Durdy Berg und Thal, duch Dünn und Dicke. 


Bon Dir, ehr werthgeſchaͤtzte Braut, 
Sol iegund die Epiftel handeln, 
Wer hätte Dir es zugetrauf, : 
Daß Du aus Leipzig follen wandeln ? 
Ein iedes liebt fein Element ; 
Man wird von feinem Dachfe fchreiben, 
- Daß er aus feinem Loche rennt, 
Um lieber in der See zır bleiben. 
Ein Leipzig ift nur in der Welt, 
Um Leipzig flcht ein fremdes Mädgen, 
Wenn es auf Heyrathsandacht faͤllt, 
In ihrem St. Andresgebergen. 
Was hat Dir Leipzig denn gethan, 
Daß Du Dich nun daraus verliereft ? 
Und ftelft Dich noch fo freudig an, 
Als wenn Du in den Himmel führeft. = 
” 


4 
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ö Dis in Egypten nachgezogen. 
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Es hat ja, wer Dich nur gekannt, 
Dir alle Lieb und Huld erwieſen, 
Und deinen artigen Verſtand 


Wie deine Sittſamkeit geprieſen; 


Du haſt von keiner Noth gewuſt, 

Und faſt dem Gluͤck im Schooß geſeſſen, 
Und Dir, nach deiner eignen Luſt, 

Selbſt das Vergnuͤgen zugemeſſen. 


So ſchoͤn iſt es an keinem Ort 
Als in der Stade berühmter Linden, 
Der Wechfel währet immerfore 


Alltaͤglich neue Luft zu finden, 


Im Sommer wird fein Tag zu lang, 
Im Winter ſcherzt man mit den Gäften, 


Mit einem Wort: der Eaffetranf 


Schmeckt doc bey uns am allerbiften, 


Mas aber haft Du endlich wol 
In Schmiedeberg vor große Sachen ; 
Denn aus dem fiharfen Victriol 
Wirft Du Dir wenig Freude machen, 
Ich ſchimpfe zwar die Gegend nicht, 
Jedoch die Gärten und die Auen, 
Die Senfften, und das Lampenlicht 
Sind, wie in Leipzig, nicht zu ſchauen. 


IL, 


Es bringe Dich nichts zu dem Entſchluß ” 


Als wie Dein Herr Kicentiare, 
Weil Dich fein angenehmer Kuß 
Um treue Gegenliebe bate; 

Und Sein Gemüthe, welches Dir 
Allein und ohne Falſch gewogen, 
Das hätte Dich wol gar von hier 
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Du packeſt deinen Hausrath ein, 
Und zwar mit ungemeiner Freude; 
Du eileſt uͤber Stock und Stein 
Herzhaftig durch die Duͤbſche Heyde. | 
Du ſprichſt: Mein liebes Schäsgen Du; 
Sch will bey Dir wol nicht verderben; 
Da, wo Di bfeibft, ift meine Kuh, - 
Und wo Du 'ſtirbſt, will ich auch fterben. 


“Das ift der Ehe wahrer Grund, - 
Den Gott und felbft die Tugend lieber, 
Worzu Euch mein getreuer Mund, 
Geehrtes Paar, den Seegen giebet: 

Des Höchften Yuge feh auf Euch, 

Und mach Euch über Euerm Scherjen 
An Kindern und am Gluͤcke reich! 

Das wünfch ich Euch von ganzem Herzen. 
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Na habe ihr fhon ein Mädgen wieder, 

$ Das aus den Zähnen wird gerüdt; 

7 Mach Leipzig koͤmmt nun faft ein ieder, 
Wenn ihn die North des Ehſtands drücke, 
Mas gutes Fann man nicht behalten, 

Man nimmt uns, was noch ſchoͤn und jung, 
Und denkt die Garſtgen und die Alten 
Sind vor uns immer guf genung, 


In Zukunft wird man folchen Leuten, 
- Die uns nach unferm Brode fiehn, 
Und uns in das Gehege reiten, ; 
Flugs an dem Thor entgegen gehn. 
Ein iede Stadt ernehre ihr’ Armen, 
- Die fremden Bettler ſteckt man einz, 
Und alio fol au fein Erbarmen 
Bey ſolchen Siebesftöhrern ſeyn. 

Geht lieber gar bis nach Tripstrille, 
Schr, was es da für Mädgen hat? 
Habt ihr nicht Jungfern in der Fuͤll⸗ 

In eurer eignen Vaterſtadt? 
Mer fih vor diefem unterfienge 
Und feinen Nachbarn ohne Schen 

- Mur halbweg in die Schorhen gienge, | 
Dem ſchlug man Arm und Bein entzwen, 
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So moͤcht ich faſt and meines gleichen, 
Zerr Braͤutigam, geſinnet ſeyn. 
Du koͤmmſt hieher und wilſt nicht weichen, 
Und erndteft ungefäet ein. 
Wir Sunggefellen bey den finden 
Sehn das mit fhelen Augen an 
Denn durch Dein glückliches Verbinden 


Haft Du uns allen weh gerhan. 


Die R⸗—, fo Du Dir erwählet, 

Hat man als einen Diomant 

Zur Jungferkrone mit gezaͤhlet, 

Und ſie gewiß recht ſchoͤn genannt. 

Drum Tief Die auch der Mund vol Waſſer. 
Sie mußte Deine Liebſte feyn; | 

Wir aber find die Herren Paffer 

And Du machft alle Spiel allein 


Was ſollen wir dabey gedenken? 
Was fort iſt koͤmmt nicht wieder her. 
Man kann ſich nicht daruͤber henken, 
Iſt Leipzig doch nicht gaͤnzlich Teer. 
In Leipzig kann man nichts verſaͤumen, 
Die Schoͤnen wachſen in der Stadt | 
So reich und fruchtber, wie anf Bäumen, 
So, daß man ſtets zu wählen has, | 
"Drum gönn ich Die Dein gutes Stüdgen 
Und habe diefen Troſt dabeh 
Daß Hanngen, Lottgen, Friederickgen 
Und noch mehr Jungfern uͤberley. J 
Wird es das Gluͤck der Zeit erlauben, 
Will ich mir auch was Liebes freyn; 
Und das ſoll, wie man leicht kann glauben, 
Gewiß auch feine Katze feyn, - 
Er Ich 
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Ich wuͤnſch indeß zu Euerm Bunde, 
Geehrtes Paar, von Herzen Gluͤck! 
Es fomm und gehe Feine Stunde 
Nicht ohne. $uft von Euch zurüd. 

Lebt mit einander im Gedeyen, 

Wie Kinder, in Zufriedenheit, 
Habt an den Kindern ein Erfreuen, 

- Bis ihr wie Kinder felber feyd. 


So gern, ich ſelbſt bey Euchkrfihiene, 
So fperrt mich doch mein Kebsweib ein; 
Und weil fie meine Brod-Berdiene, 

-&o muß ich ihr gehorfam feyn. 
Und wenn ich niche ftets bey ihr fiße, 
So ift fie ffumm und Maufetode, Ä 
Und bringt mir nicht das Salz zum Grüge, 
So gehts! ein Mann hat tauſend Morh- 


& 
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| 8 ie Francs Maflons und freyen Maͤuer 
Sind iegund mehr als fonft befannt, 
| Und aus Paris erfährt man heuer 
Wie das Geheimniß fey bewandr. 
Doch, wenn die Sache recht verrathen, 
So find «8 feine Heldenthaten. 
Die Frances Maflons in Siebesfachen 
Sind ganz ein ander Werk als fie, 
Derfelben Orden fund zu machen 
Verlohnet ſich auch mehr der Mi, 
Um dicfe Vögel zu erfennen, £” 
So will ich ihre Federn nennen, 


A . 


Der erfte Punkt heiſt: Alles lieben, 
Was einem in die Augen fällt. i 
Selbft das Verbot, das vorgeſchrieben, 
Wird auffer aller Acht geftellt; 

Wenn gleich der Herr Magifter ſchmaͤhlet, 
Daß es in pundto Sexti fehlet. g 
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. Zum anderns Lieben und nicht meynen, 
Und eınem Mädgen Mafen drehn. \ 
Bon auffen wie die Bienen ſcheinen, 
Non innen wie die Hummeln fehn; 
Und wenn der Honig ausgefogen, 
Dos Maul gewifcht und fortgezogen. 


Zum dritten: Sich an Feine binden, 
Und dennoch fagen: Dein allein! 
Zum Thee ſich bey Juſtingen finden, 
Zum Eaffe bey Charlottgen feygn, 
Und, wo e8 anders zu erlangen, . 
Altäglich etwas neues fangen, 


Zum vierten: Nur recht ſtark su fchwören 
Man halt es oder halt es nicht; | 
Und ſich an feine Strafe kehren, J 
Wenn man das Wort gleich zehnmal bricht. 
Man gründe fih auf den Spruch der Altent 


Sm tieben fey Fein Schwur zu halten. 


” Reichtfinnig, fänftens, fich gewöhnen, 


‚Und gänzlich ohn Empfindung feyn ; 


Wenn gleich die hintergangnen Schönen 
Mit Ah! und Weh! erbaͤrmlich ſchreyn, 
Und endlich über ſolche Sachen, 


Als ſchlechte Kleinigkeiten, Lachen, 


Das ift ein Orden, welcher immer 


Ein Haufen Unheil nach ſich zieht, 


Den aber auch das Frauenzimmer, 
Wie Gift und Baſilisken, flieht, 
Und ſolchen Leuten muß man eben 
Das Brod auf einer Stange gbem —— | 
993Wer 
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Wer aber Zucht und Tugend ehret, ne 


‚Und wen die richtige Vernunft 


Den rechten Weg zu lieben Ichret, 

Der wagt ſich nicht in dieſe Zunft. 
Denn feine Flammen, wenn fie brennen, 
Sind redlich. und getreu zu nennen, 


Ein folches altes teutſch Geblüche - 
Hat Dih, Herr Braͤutgam, flets regiert,  ; 
Du haft Dein. Herz, Dein ganz Gemuͤthe, 
Auch Deiner Braut ganz zugeführt. 
Sie wird Dir ſelbſt zum Ruhme fagen: 
Mein Schäggen hat mir nichts vertragen. 


Du bit auf Ihrem Mund und Wangen 
Nun ganz ein andrer Franc Maſſon, 
Was nur die Liebe kann erlangen 
Erlaubt fie Dir im Boraus ſchon. 


Dur forge Du an Deiner Stelle 


Bor tüchtgen Kalt und gute Kelle. 


Ich — dieſerwegen 
Euch, ungenehm und werthes — | 
Und. ünfee, daß Eum Heil und Seegen 
* Ehe mitgegeben ſey! 
nd nach neun Monden will ich hoffen, 
Da dieſer Gluͤckwunſch — 
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erliebte haben ſtets zu kranken, 
Denn, was fie anſehn, macht verwundt; 
Sk find in Worten und Gedanken 
Nicht einen halben Tag gefund. 
Sie fühlen auch nicht Eleine Schmerzen, f 
Bald blurhen fie in ihren Herzen, 
- Bald brennen fie den Fackeln gleich 
Bald wollen fie vor Liebe fterben, 
Bald fehn fie hoͤlliſches Verderben, 
Und bald darauf das Himmelreich. 


Das Uebeb, das fie erſtlich ſpuͤren 
af ſchlimmer als der kalte Brannt. 
Der eine Flagts den ſtummen IThüren, 
Der andre fagts der ftilen Want. 

Man biebet was, und: wills nicht wagen 
Das Wort der Schönen vorzutragent 
Ob fie ung Liebens werth erkennt; 
Und diefes macher fo viel Hitze, 
Die ärger, wie der heiße Grüke 
Die uͤbereilten uppen brennt. | 
24 Dann 
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"Dann zieht die Kebe nach den Füßen, 
Und rafet wie das Zipperlein ; 


- ‚Man ift mit aller Kraft befliffen 


Der Liebften angenehm zu feyn, 
Man zeiget ſich wie eine Plage, 


Die funfjehn mal in einem Tage 


a vor den Augen Eläglich ſteht. 
an ſucht durch artige Gebeerden 
Ihr hold und angenehn zu werden, 


Bis ige die Moth zu Herzen geht: 


ö * 


Das Chiragra koͤmmt auch geſchritten, 


Man will nur erſtlich um die Gunſt, 


"Die Hand zu kuͤſſen, ſich erbitten, 


Denn dieſes braucht ſchon große Kunſt. 
Man denkt mit ſolchen kleinen Streichen 
Sich immer naͤher cinzuſchleichen. 

Und in der That verfehlt man nicht. 

Die Liebe ſteigt, wie auf der Leiter, 


Die ſchlaue Hand führe endlich weiter 


Den Trieb der Sehnſucht ins Geſicht. 


Wenn nun Verliebte das gewinnen, 


Daß Mund und Mund einander kuͤßt, 


So faͤngt der Trieb an nachzuſinnen, 


Was noch der Sehnſucht Mangel iſt. 
Da koͤmmt die Ohnmacht in die Glieder, 
Daraus erholt ſie ſich nicht wieder, 
Bis ſich ein freudig Ja! entſchleußt, 
Das dem Verlangen und dem Willen 
Ein noch verborgenes Erfuͤllen 


In eigener Geſtalt verheift, 


Dae 
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Das (höne Ya! verſuͤßt am Ende | 
Die ausgeftandne Bitterkeit; | 
Es fchafft zuletzt vor Fuß und Hände 
Die völlige Zufriedenheit. 
Das hat mehr unerforfchte Stärfe 
Als fonften ale, Wunderwere, — 7 
Die denen Kranfen dienlich ſeyn; | 
Und das unfägliche Vergnügen, - 
Da Zwey und Zwey beyfammen- liegen, 
Bekommt der Sehnfucht ungemein. 


Beliebter Sreund, nun fegn die Schmer 
Bey Deiner Hodyeit überhin ; ; 
"Die Panacee zu Deinem Herzen 
Iſt Deine werthe Hr so. 
Die heilet Dich von allem Uebel. 
Wir aber wünfchen nach der Bibel? . 
” Send fruchtbar und vermehrt die Welt! 
Seyd ters gefund! Doc, müßt Ihr kranken, 
| So habt die tröftlichen Gedanfn, - 
| Daß Haͤnnßgen aus dem Keller fällt. 
3 \ x - 
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Ming legte fich die Venus nieder, 
| Und ſtellte fich recht toͤdtlich krank; 
I Sie ſprach: Mir zittern alle Glieder, 
Es eckelt mir vor Speis und Trank. 
Darauf befahl fie ihren Leuten: 
Schafft einen wackern Doctor an ’ 
Der mir von meinen Martigkeiten, m 
So bald als möglich, helfen kann. 


Da kam cin Mann in rauen Haaren, - 
Der über ein halb Hundert Sabe Er 
In feinem Handwerk wohl erfahren, 

Und überhaupt fehe gluͤcklich wär, 

Der fprach: Wir haben nichts zu forgen, 

IH weis fehon, was ihr helfen muß. 
Sie nehme täglich ale Morgen 
Von diefem meinem Spiritus, 
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Die Kranke war fehr wohl zufrieden, 

Und ſprach: ‚das muß fein Stümper fegn, 
Daß er mir Spiritus beſchieden, 

Denn Pillen naͤhm ich doch nicht ein. , 
Doch, bald drauf klagt der Patiente: 

Der Alte hat mir nur geſchadt; 

Er wollte gerne, wenn er koͤnnte, 

Sein Spirirus iſt mir zu matt. 


Ein anderer, den man zu ihr führte, 
Mar annoch munter, frifch und jung, 
Und als er ihr den Puls berührte, 
So o fühlte fie fhon Linderung; | 
Er drückte fie, fie drückt ihn wieder, 
Und diejer ausgelernte Staar 
' Errierh cs durdy die Augenlieder, 
Was ihrer Krankheit Urſprung war. 


Er ſprach: vor alle ſolche manget 

Helf ich auch nur mis Spiritus, 
Ah! fagte fie: Mein Herzensengel, 
Mur feinen matten Spiritus, 
Hierauf umfchloß er ihre Wangen 
Mit einem feurig zarten Kuß; 

Ey! ſprach fie, das ift mein Verlangen, 
Verbleib bey diefem Spiritus. 


Jedoch, ich fag es ohne Schänen, i 
Etwan des Morgens nur einmal 
Bon diefer Arzeney zu nehmen, 
Iſt eine gar zu Eleine Zahl. 
Auch warte nicht, bis ich dir fage, 
Komwm ſelbſt, und gieb mir öfters ein; 
‚Denn taufendmal in einem Tage 
Wird meine rechte Dofis fen. m 
| | | er 
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Der Deere ſprach: Bey ſolchen Gaben 
Darf ich nicht von der Stelle gehn. 
Ich will bey Deinem Bette wachen, 
Um augenblicklich beyzuſtehn. 

Nein! ſprach ſie: uͤber deine Glieder 
Gieng es nur allzu heftig her, 

Komm, leg dich lieber bey mir nieder, 
So wird es Dir nicht halb ſo ſchwer. 


Das brauchte keine Complimente, 

Der Doctor legte ſich zu ihr, 
Und der ſo ſchwache Patiente 

Rief immer: Ey wie wohl wird mir! 
Ihr Jungfern, ſagte ſie noch weiter, 
Was euch am beſten helfen kann, 
Sind weder Spiritus noch Kräuter, 
Es ift allein ein lieber Mann. 


Der wird auch unfre Braut vergnügen , 

So oft Ihr zartes Herze ſchmacht; 
Bey Heyden wird der Seegen liegen, 
Der Kuß und Liebe fruchtbar macht. 
Die Eur wird ihren Meifter loben. 

Und wenn die Zeit neun Menden ſchließt; 
So fehn wir ſelber aus den Proben, 
Daß das Recept probatum iſt. 
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upfbe, nahen fi fi 6 füngfin für, 
Doch ah einmal zu freyn, ° 


Und fprach zur Mutter: fag es mir, 


Wie ſchick ich mich darein, 


Daß ich als ein geübter Mann 
In meiner Kunft rn kann, 
Und Nota bene wohl. | En 


Dies Benus (prach: Mein he Sete, 
Man geht oft zum April, 
Zumal wer aus dem hohen Thon 


Der ‚Siebe fingen will. 


Denn zu dem. lieben Eheband | 
Gehoͤret Einficht und Verftand, 
Und Nota bene viel, | 


Wennd du ein Weib in Armen ie, 1. 
So fpare feinen Kuß; 


Denn das gereicht ihr nur zur Saft, 


Was fie, erbetteln muß. 
Geh ihrer Sehnſucht ſtets voran, 
Und halt dich munter, wir sin Sa 


en } e 
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Du muße niche allzu hitzig thun; 
Wer laͤuft, wird zeitlich matt. 
Und koͤmmt man einmal in das Ruhn, 


Soo thut man auch zu fatt. 


Darum nimm dieſe Lehre mit: 
Geh liebet einen ſtarken Schritt, 
Und Nota bene —— 


Do mußt du pe nicht az faul 


| ‚Bey deinem sieben ſeyn, 


Schmier etwan nur der Frau das Maul, 
uUnd gieb ihr nichts. hinein. 

Denn alles was du machſt und thuſt, 
Das mache fein mit Kraft und rl is. e 
un Nota heue recht. — 


deine Frau was wunderlich | 
So habe viel Gcdule‘, ; 
Und fchile fie dich, und trillt ſu e bich, 
So frrih rich Habe Schuld, 
Mein Schäggen, fey nur wieder gut, 
Und ſchilt mich feinen 15: Huth 
So Nota bene laut. — 


Geht deine Gran mit andern Im;- 
und fiche fie freundlih an; ° . " - 
So frage nicht im Zorn und Grimm: _ 
Mer war denn der Salan? 
Sich lieber, wenn det Sram beliebt, 
Daß ihr «in Fremdes gage giebt, + 
Zlugs Nora bene weg · J 


* 
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Wenn denn der Schatz im Wochen liegt, 
Und iſt ſonſt niemand da, | 
Der deinen kleinen Schreyhals wiege, 
So thu es als Papa; © - Te 
Ging es mit Saufe! pifh! piſch! ein, 
Waſch auch die Windeln nert und rein, 
Und Nota bene gern, nn 


€ upido fprach: der Unterriche 
Iſt zu abſcheulich ſchwer, 


Wenn nur das Nota bene nich 


So haͤufig drunter waͤr. 
h ſeh es wohl: ein Ehemann 


Er allenthalben übel dran, 


“Und Nota bene ftarf. ee 


W., 


Herr. 0: » , dem man das erzehlt, 


Fieng an; auf die Gefahr er 
Werd ich mit der, die ich erwaͤhlt, 


Mit Freuden doch ein Paar. 


Sch weis ſchon, was ich kann und muß, 


» 


‚Deswegen kehrt fich mein Entſchluß 
Ans Nota bene nicht. 


Ich kenne meine S⸗⸗⸗ 
Von Tugend, Lieb und Treu; 
Daher ich auch verſichert bin, 


Daß ich verwahret fey, Fu 


Sie fennet ihr⸗ ich meine Pfliht, 


- Und alfo macht mir wieder nicht 


Das Nota bene Igid. 
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Ein guter Freund wuͤnſcht Gluͤck dazu, 


‚Und auf die erfte Macht 


PT Wr 
2 


Mach dreyen Viertel: Fahren Ruf, 

Wie es fo hergebracht. . 
Dann kommt der Liebe Frucht und Sohn, .. 
Und diefes iſt, ich feh es ſchon, 

Ein Nota bene. Sohn, 
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F ort bey jenem Grubenlichte 
Sehen wir Dich ietzund an, 


Du a 


Ey! fo fammlet fie füh Kohlen, . 
Die fie.gleihfalls brauchen Fannz : 
Kohlen, daß fie Herzen. beenne, 
Daß ſich Treu und Gegentreu _ 
Eher nit von ander trenne, 
Bis das Grab befteller fey. 

Haben füngft die Wittwenthraͤnen 
Friſche Kohlen ausgethan, 
Wohl! fo flammt Dein heißes Sehnen 
Das verlofchne wieder an, 
Selbſt das Herz, das Flammen fuͤhlet, 
Labet ſich an folcher Pen, °  . 
Und will niemals abgefühlet, 
Wie ein Salamander, feyn, 


| — Deine 
. Pieand, Bed, Vter To 
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Deine ſchoͤne, Deine liebe, ⸗ 
Deine hole P⸗⸗ 

Locket alle Deine Triebe, 

Reizet Deinen ganzen Sinih 

An fo edlem Seuer ſitzen, 

Das fo fHöne Kohlen naͤhrt 

Und fich dennoch wicht erhitzen, 

Waͤre niche der Menſchheit werth. 


Schaut der Selkenheiten Menge, 
Sollen die wol untergehn ? | 
So ein Bergwerk edler Gänge, 
Soll das ungebauet ſtehn? rt 
Mein! die Beute folcher Gaben 
Sparet feine Mühe nicht, ® 
Das zu fuchen, das zu graben , 
Was die Höffnung ſich verfpricht; 


Denkt man, wenn man Schäße graͤbet, 
Und zuerft nur Kohlen kriegt, | 
Daß der Schatz, nach dem man fireber, 
Nicht mehr weit entferner liegt; 

O! fo hoffe von dem Lieben, 

Das icht nur in Kohlen glimmt, 
Daß es, wenn Du Dich wirft uͤben, 
Dir was föftliches beſtimmt. 


Nruun ſo trägt, ihr Amouretten, 
Angeflammte Kohlen ein, | 
Schmelze und füget feite Ketten, 
Die niche zu zerbrechen feyn, 

Binder die verliebten Herzen; 

Feſſelt fie, daß dieſes Zwey 
dem Sieben, in dem Scherzen, 
Dennoch nur wie eines ſey. | Wi 
e 
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Wie ein Phoͤnix in den Flammen 


Sich zu feiner Luſt verzehrt; 
So erhitzt Euch auch zuſammen, 
Weils die Liebe fo begehrt. 


Aeſchert Euch, beglückten Beyde, 


In dee Inbrunſt gänzlich.cin, 
Daraus wird, zu Eurer Freude, 


Einſt ein junger Phönir feyn. 


Keine Tropfen mit Berrüben; 
eine bange Thränenfluch, 

Löfche das entbrandte kichen 

In der aufgegangnen Gluth! 

Himmel! fegne, halte, fpare 

Diefe Flammen fefter Treu, 

Daß die Afche grauer Haare 

Moch im Grabe brennend fey! 


— 
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XxXXIII. 
Der Unterſchied 
Braut⸗ oder Schlaf— 
Kammer, 


Auf eben dieſelbe Hochzeit. 


< ie Kammer, die fih mit Gefällen, 
) Und was man Renthen heift, bemüht, 


.. Sft keiner Kammer gleich zu ſtellen, 
Da man zwey Leute fchlafen ſieht; 
Hier fherzet man, hier hat man Ruh, 
Dort aber geht es ernfthaft zu. 

* In jener iſt das jus votandi 

Et ſeſſionis hergebracht, 

Bier find hingegen jura ftandi 


Zur größten Eigenfchaft gernächt, 


Und welchen diefer Punct gebricht,, 


Dem Hilfe Fein Apotheker nicht, 


Dort it das Pachten und Verpachten 
In vielen Stüden eingeführt, 

Hier aber Fann man leicht erachten, 

ie ſchlecht es einer Frau arbührt, 

Daß fie an einen fremden Mann 

Das mindefte verpachten kann. 


— — — 
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Der Mann muf alles felbft beftreiten, 
Denn das ift fchon ein Hauptverdeuß, ß 
Penn man zuweilen andern Leuten 
Eommißion ertheilen muß; 


‚ Werl der Bericht, den man erſtatt, 


Nicht viel erbaulichs in ſich hat. 


Die Kammerfporteln müffen fallen, 
Bor Arbeit Läufe Bezahlung ein. 


Allein der Hausherr muß.in allen. 


Der lieben Frau zu Dienften ſeyn, 
Und was er thut, das thut er ſo 
Aus Pflicht und ex oflicio, F 


Ein Supplicant geht vor der Kammer, 
Des Wartens wegen, hin und her. 
Das aber wär ein großer Jammet, 
Wenns auch im Schlafgemach fo wär. 
Nein! bier gilt der beliebte Brauch: 
So oft du wilft, fo magft du auch. 


Die Kammerkaffen leiden Reſte, 
Es Eann fo accurat nicht ſeyn⸗ l 


Doch dag ift hier das allerbefte, 


Es geher alles richtig cin, Ee 
Und eine Frau erlaubt nicht leicht, 
Daß ein Termin voruͤber fehleicht. 


Die Kammer läßt Adjandos machen, 
Wenn ein Bedienter nicht recht kann. 
Alein dergleichen gute Sachen | , 
Gehn nicht bey unfrer Kammer an! 

Hier Flinge die Loſung überein; 
Wir wollen nicht el ſeyn. 
3 


3 Scherghafte 


AST ein Bedienter ſich nicht ſchicken : 
So jaget ihn die Kammer fort: 
Ah! wär eg doch in diefen Stuͤcken 
In unfrer Kammer auch wie darc! 
Ey! wie gehorfam, fromm und fein 
Wuͤrd unfer Frauenzimmer fenn. 


Mer Fameralifch will verfahren » 
Der giebt nichs gerne vieleg aug, 
Wer aber will Kareffen fparen, 
Der hält im Steben: übel Haug, 
Denn es gehöre fich, wenn man kuͤße, 
ß man dabey verſchwendriſch iſt 


Darum, Bntzuͤckensvolle Beyde, 
Wofern Euch ſoll gerathen ſeyn, 
So richtet Eure Lieb und Freude 
Nicht nach dem Kammer⸗diylo ein: 
Je mehr Ihr Eure Sehnſucht file, 
„Se häufiger die Anmuth quile, 


In Zukunft trefft Ihr eitel Seegen 
Lbendig in der Kammer an; 
Der Ueberfluß herrſcht aflerwegen, 
Das Glück ift Euer Unterthan. 
Und wer Euch kennt und ehrt, der fpriche: 
Hier fehle es am Vergnügen nicht! 





T 


und Satyriſche Gedichte, 


135 


.— * ** tx8 







XXXXIV. 
Auf die 


H. und R. Hochzeit 


1739 


Du trittſt nun in den Ehſtand ein, 
Wind wenn ich Dir kein Ledgen ſchriebe, 


M* Bruder, den ich herzlich. liebe, 


So müßt id wohl ein Heyde feyn. 
Denn ich kann Dir bey allem ſchwoͤren, 
Was heilig und. was theuer it, 


Daß ich nichts liebers koͤnnen hoͤren 
Als daß Du nun ein Braͤutgam biſt. 


Was mir am meiſten lieb gewefen, 
A daß Du Dich fo mohl verthan, 
daß Du Dir fo ein Weib erlefen, ; 
Das fich nicht beffer ſchicken Kann, 
Ihr kennet Euer Beyder Herzen, 
Ihr wißt, Ihr ſeyd einander werth, 
Weil Ihr im Trauern, und im Scherzen 
Schon manchen Scheffel Sal; verzehrt. 


Wie rennen doch ſo manche Leute 
So blind. ir Eheſtand hinein! 
Man ſieht, man kennt einander, heute, 
Und Morgen fol- ſchon Hochʒeit feyn- 


Den Supgfern lacht das Sonntagszeichen 


Zwar Anfangs aus den Yugen raus; 
Allein , wenn fie den Zweck. erreichen, 
So ſehn fie wie Saturnus Ay 

‘. .. Ze . i 4 * 
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Oft denket man ſich wohl zu rathen, 
Wenn man die größte Schönheit kriege, 
Bey der ein großer Sack Ducaten 
Zur Morgengabe fertig liegt; 

Alkin das. Geld Ferne gerne (aufen, 

Und ift die Frau nur garzu fchön, 
So muß der Mann.fih Muͤtzen Faufen, 
Die tief in das Geſichte gehn, 


Das find die allerbeſten Güter; 
Die man fich: bey der Heyrath ftifft. 
Daß man die Gleichheit der Gemuͤther 
Und gleichgebildte Neigung trifft, 
So eine Liche geht von. Herzen, 
Die ändert niemals die Geftalt, 
Und wird der Mund zu ale zum Scherzen, 
So wird die Liebe doch nicht alt; , 
Lind dahin gieng auch Dein Verfangen, 
Das riffe Dir auch, mein Bruder, ein, 
Dein liebes Weib, das Du empfangen, - 
Wird Deine Seelenruhe ſeyn · | 
Bift Dur betruͤbt, fo wird Sie leiden, 
Und in dem Leiden fih bemuͤhn, 
Durch Troſt und Narben zu den Freuden 
Dich nach und nach hervor zu ziehn. 


Sie wird vor Dein Vergnuͤgen ſorgen, 
Weil das: Ihr groͤßt Vergnügen il, 
Daß Du vom Morgen bis zum Morgen | 
Ohn alles‘ Mißvergnuͤgen biſt, 4 

An Deinen Augen wird Sie ſehen, 

Was Du Ihy oft nicht fogen teile, * 

Und wenn Du denkſt, es wird.gef chen, 
So hr Sie ſchon den Wunſch erfüllt, 


Ich 
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Ich wil es Dir mir kurzen fagen, 
Das Weib, das Du Dir zugefellt, 
Wird Dich auf Ihren Händen tragen 
Wie man ein Kind im Schoofe hält. 
Und wenn die Lichesunterthanen 
Auweilen ungezogen thun , F 
Wird Sie ſie ihrer Pflicht ermahnen, 
Daß ſie von der Empoͤrung ruhn. 


Nun, liebes Paar, mit tauſend Seegen, 
Und hundert tauſend oben drein, Ge 
Sollt Ihr Euch heute niederlegen, 

Mit Seegen ſoll der Anfang ſeyn! 

Mit Seegen ſollt Ihr weiter ſchreiten, 
Mir Seegen zeigt zu ſeiner Fritht, 
Daß Hopf und Malz an beyden Seiten 
Vortreflich wohl gerathen iſt. 


* 





> — 


38 Scherzhafte 


EEE 

XXXXxV. 

Auf die | 
Bund G. Hochzeit 


173 2 


enn mich ein Prieſter ſollte fragen, 
Wie er am kluͤgſten koͤnne freyn? 
So wollt ich ihn zur Antwort ſagen; 

Laßt euch mit eyers gleichen ein. _ 
Mehmet wiederum ein ——— 
Das ſich bey keiner Arbeit ſchont, 
Und das bey ihrem. Spinneraͤdgen 
Der Einſamkeit bereits entwohnt. 


Die Staͤdtermaͤdgen find ſubtile, 
| Sie fehonen ihre zarte Hand. | 
Sie lieben fanfte Polfterftühle 
Und laufen vor ein Stäubgen Sand, 
Und wenn fie fünf, feche Stunden figen 
Und. ganze Tage zugebracht, u 
So haben fie in ihren Spigen 
Etwan zwey Köcher zugemacht. 


| Wie will cin ſolches Mädgen wiffen, 

Wie fie dis Landart fol verfichn, 
Wie wird fie ſich niche ſchaͤmen muͤſſen, 
Wenn fie ſoll in den Kuͤhſtall gehn ? 

Wenn fie die Hühner foll befühlen, 
Wenn fie fol nach) den Schweinen fehn, 
Wenn fie fol in der Kleye wühlen, 
Und Nudeln vor die Gänfe drehn. 
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Wit Flachs zu hecheln und zu brechen, 
Wie Gerſte, Haber, Grummt und Hu 
Im Herbß und Sommer mir dem Rechen 

u ſchohern und zu mandeln ſey, Ä 

as Schweine. mäften, Siede machen, 

Und wie man Pflanzen haft und ſteckt, 
Sind in der Stade fo fremde Sachen, 
Wie auf dem Sande das Confect. 


Whceenn denn nun eine gute Pfarre, 
Mie Decem, reichlich ausgerüft, | 
Hingegen aber ander Dvane = | 
Die Haͤuslichkeit verdorben if; 
So fümmt der Mann doch nicht, zurechte 
Denn wenn. er figer und fundiert, 
fi niemand da, der auf die Knechte 
och auf die Magd die Obſicht führt, 


Gin Mädgen, das vom Priefterftande,, 
Iſt auf dag. alles abgericht, | 
Sie weis die Griffgen auf dem Lande 

Und ſcheut ſich keiner Arbeit nicht. 
Der Dann muß vor die Predigt ſorgen, 

Sie if der Wirthſchaft zugerhan, 
And ftelle und. ordnet ale Morgen, 
Die tägliche Verrichtung an. 


Geehrter Sreund, aus ſolchem Teiche, 
Biſt Du auch mit mir gleich geftund; En 
Du wähleft Dir-zu Deiner Liebe 
Auch wiederum ein Priefterkind, 

Du wirft auch mit der Zeit erfahren, 
Daß Deine Wahl füch nicht verirst, 
Wenn fi) das Sorgen und Erſparen 
An Deiner Wirthinn zeigen wird % 


wo Scherzhafte 


Ich will Dich, Jungfer Braut, nicht preiſen; 
Allein ich glaube ganz und gar, 
Daß Du Dich alſo wirſt erweiſen, 
Als Du mein Weib, ih Dein Mann war, 
Die Häuslichkeit ift unter allen 
Dein Element und eignes Werk! 
Dir wird.der Weinberg mehr gefallen, 
Als fonft der wüfte Tannenberg. 


Ich wuͤnſch Euch Beyden meinen Seegen, 
Der auch vom Stamme Levi rührt, „ 
Und der, der frommen Eltern wegen, 
Auf taufend Glied den Nachdruck führe. _ 
Der wird ſich auch bey Euch nicht mindern, 
Die Liebe fängt am erften an; | 
Weil es an Büchern und an Kindern 
Den Prieſtern niemals mangeln fann. 
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Die uns am lliebſten wohlgefaͤllt, 

Wenn man das artige Geſchlechte 

Nur allezeit in Ehren halt. 

Am. Zipfel wird der Fiſch gefangen, 

Oft gehet ung ein Fiſchzug ein, 

Den wir Faum halb fo gur verlangen, 

Din wir auch gar nicht würdig ſeyn. 

Dech das iſt nicht ja widerſtreiten, 
Weann uns ein liebes Weib beſchert, 

So aͤndern ſich die alten Zeiten, 

Da wird der Menſch ganz umgekehrt. 

Die Weiber ſind wie die Chymiſten, 

Sie nehmen und die Spiritus, 

Daß man das Schwärmen und Verwuͤſten 

Auf einmal ünterlaffen muß. . 

- Das find auch gar gefunde Streicher 

Man wird ein ordentlicher Mann, 

Da man vörher, als eine Seuche, 
Das Schlaͤndern gaw nicht laſſen kann. 
Sodann verliert ſich alles Kränfeln, 
Man braucht kein Madebergerbad,  - 
Das ſonſten von den ſchwachen Schenkeln, 
Die Suͤnden abgewaſchen hat 


Ik endlich trifft man doch die rechte, 


Es 
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Es geht zwar dieſes neue Leben 

Dem Schlimſchlamſchlodi bitter ein, 
Dem Gorinz gute Nacht zu geben, 

Den lieben Schimmeln feind zu ſeyn, 
Den Scheffel ewig zu verweifen, 


Den Schlitten nicht mehr anzufehn, 


Sind überaus verfalgne Speifen; 
Allein es foR und muß geſchehn. 


Doch, wie die Weiber feine Drachen 
Und feine Marserhöfzer find; Ä 
So gönnen fie uns Scherz and Sachen, 
Wenn es nur Ziel und Maafe findt. 
Ein Tänzgen mit dem Polſterſchmeißen 
Wird alle Tage noch geliebt, 

Wenn gleich dag Leder muß zerreißen, 
Daß alles voller Federn ftichr, 


Und einmal ift doch auch nicht immer, 
Die Weiber ſchimpfen nicht fo bald; | 
Der Bertler machts noch zehnmal ſchlimmer 


Der dorten auf der Brücke Schalt, 


Der gute Mann im grünen Node 
Hat feinen Scherf ſchlecht angewandt, 


‚ Es hieß: Dem alten Sündenbodfe 


Iſt das und jenes eingebrannt. 


Doch, wem erzähl ich folche Sachen? 
Es koͤmmt doch nicht viel kluges raus, 
Wenn unſre Vaͤter Streiche machen, 

Wer legts dem Eydam übel aus? 
Genung! ihr ſollt nichts weiter hoͤren, 
Es faͤllt mir ganz was anders «in, 


Das ſoll, Herr Braͤutgam, Dir fu Ehren 


Ein Wunſch anf deine Hochzeit ſeyn. 


Es 
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Es geh Euch wohl, Ihr lieben Leute, 
Viel beſſer, als ihr felbft begehre! 


5 Ihr ſeyd cin Paar recht gute Häute, 


Und alfo weg recht gutes werth, 

Ich kann Euch eitel bonus diesgen 
And dobra nozen propheseyn, 
Da wird ein Meines 57 >> + 
Davon das erſte Merkmal ſeyn, 
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err Johannes, ſey ichunder 

| Uuger licher Hochzeitgaft 5 
Heute zeige deine Wunder, 
Die Da ſchon bewiefen haft. 
Hent ift felbft dein Ehrentag, 
Zeige, was. dein Ruhm vermag. 

Hitzig biſt du allerwegen, 
Denn du zuͤndeſt Feuer an: 

— Aber du biſt auch mit Seegen 
VBollgeruttelt angethan, 
Und von deiner Sruchtbarkeit 
Wird das ganze Land erfrcut, 


Feuer darfft du uns nicht ſchenken, 

Unfer werthgeſchaͤtztes Zwey 
Hat in Adern und Gelenken 
Selber Feuer überley, 
Weil die Liebe, die Sie reist, 
Aerger, als zehn Defen heizt, 

Daran ift ung mehr gelegen, 
Menn du unfre Hocyzeit Liebit, 
Wenn du darzu deinen Seegen 
Sn der größten Fülle giebſt, 
Daß du auch Fein Staͤubgen Luut 
Ucvberley behalten mußt, Diefen 
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Dieſen Seegen ju erflären, | 
So befcher gefunden keib, 

Dieſer muß die Lieb ernähren, 

Dieſen braͤucht das junge Weib, 

Dieſen braucht der neue Mann, en 
‚Daß die Srau ihn brauchen kann. 


Mach ein ganzes nen Gebäude, 
Wirf der alten Kalk Hinaus; 
Sieb zu Schuhen, Strumpf und Kleide 
Ein ganz enges Maaß ins Haus) 
Laß den Stock, das dritte Bein, 
Won der Hand verbanntt ſeyn. 


. Wenn das Bert und Tifch gedecket, 
& bereite fofche Luſt, 
Die wie dein Johannsbrod ſchmecket, 

Die du feibjt nicht radeln mufl,  , 
- Die, wie das Johannesland, 
Keiner Widrigkeit verwandt. 


Und wenn die Nohannesbeeren, 
Die halb ſuͤß und fauer ſeyn, 
Bilder eines Ehftande wären, 
En! fo ſtreue Zucker drein, 
Daß man Aergern und Verdruß 
Nicht einmal empfinden muß, 


Sicht ein iedes mit Vergnügen, 
Menn der Tag fich abgekühlt, 
Die Johanneswuͤrmgen fliegen, 
Wie ihr Glanz fo artig fpiele, 
Wie ihr Feuer, grün gemengt, 
Lieblich leuchtet, und un ſengt; 
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Alſo, lieber Herr Joͤhannes; 
Komm, errege Frucht und Kraft 


Unſers neuen Ehemannes, 


Daß er uns bald Pflanzen (haft; 
Die im Anfang zart und Elein, 


— die tiebeswuͤrmgen, ſeyn. 


Dieſ ſchoͤne Liebeszeugen 
Nuͤtzen dermaleinſt der Welt; 
Denn ſie haben alles eigen, 

Was der Eltern Werth erhält, 
Und vom Feuer und vom Licht 
Stammt kein ſchlaͤffrich Weſen nicht. 


Nun, du Herr Johannis Sa, 


Laſſe dich mit unferm Paar 


Selbſt mit in das Bette legen, 

Und da bleibe ganz und gar! 
Es ſoll auch, was erſt wird ſchreyn, 
Haͤnnßgen oder —— ſeyn. 


— 4 
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Gluͤckwunſch. 


| Auf die er, 
EU H Hochzeit 


‚173% 
endlich, werthgeſchaͤtzte Braut, 
Muſt Du Dich einmal bequemen 
Von der lieben Jungferhaut I 
x Heute gute Nacht zu nehmen. 
Morgen, ches thauen fol, 
Wirt Du in das Protocol ° 
Friſcher Weiber eingetragen, 
Und Du felber wirft fo dann? 
Euren Morgen! lieber Mann, _ 
Zu dem neuen Beyſchlaf ſagen. 





Soollten unfre Väter noch 
Dickes Euer. Buͤndniß ſchauen, 
Ey! mas würden fie fih doch 

" Bor vergnügte Schlößer bauen, 
Beyder Arbeit war vereint, | 
- Einer war des andern Freund, 
Uno fie liebsten fie als Brüder; 
Bender geben ift vorbey, 
Aber ihre Lieb und Treu 
Lebt in. ihren Kindern wieder. 


82 | Zeifft 


i N 


Scherzhafte 
Trifft das Sprichwors richtig ein: 
Wie die lichen Alten fungen , 
Alſo zwitfchern insgemein 
Die davon gezeigten Jungen 
So hat Euer Eheband . 
Michts als Liche mit Beſtand 
Zu dem abgszielten Zwecke. 
Diefer angenehme Grund 
Zu dem ietzt gefchloßnen Bund 
Koͤmmt aus einer guten Hecke. 


Eure Siebe, werthes Swey, 
Wird nicht etwan ſparſam brennen; 
Noch, als eine Tändeley, 

Mit der Zeit verrauchen fönnen: 
Mein! wie Aetna allegeit, . 
Wenn tr auch nicht Feuer fpeyt, 
Innerlich doch Flammen heget; 
Auch von ſolcher Eigenſchfat 

Iſt die Wirkung und die Krafft 
So die Lieb in Euch erreget. 


Macht es denen LUppen Fund, 

Laßt es denen Wangen wiſſen, 
Daß fie fi bey nahe wund 
Täglich werden Taffen kuͤſſenz 
Da folgt immer Kuß auf Kuß, 
Wie im Felde Schuß auf Schuß 
Aus Musqveten und Sanonen. 
Diefes it Euch angenehm, 

Und Ihr wollt bey ale dem 

Euch durchaus nicht laſſen ſchonen. 
Ze | Ä Und 
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Und Ihr fahrt auch wohl dabey; | 
Deftre Klıffe müffen zeigen, | 


Daß die Liebe wuͤhſam fey 
‚ Auf den höchften Dunct zu ſteigen. 
Kuͤßt man felten, licht man lau) \ 


Und die liebe junge Frau 

Mil ſich gerne daran laben. 

Denke der Mann nicht art das Spiel, 
Glaube die Frau, er kann nicht viel 


Gegenliche por fü e baden, 


Nun fa Füße Euch, ungeftöre, 
Zeit und Liebe wird den. Seegen, 
Welcher Euch mit Recht gehört, 
Unausbfeibend darzu legen. 


Schmecket Luft im Ueberfluß, . 


Und vor $eiden und Verdruß 


Schuͤtzen Euch die guten Götter, - 


Und befcheren ung auch bald 
Fein gefund und wohlgeftale. 
Einen lieben Kleinen Better! 
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| Im Thon: 
.. Se größer Schelm ie beſſer Gluͤcke u, 
. = | | F. 
| err Dräutigam, Dir folte billig 
Don mir ein kleiner Hausrath ſeyn; 
3 Sch bin darzu auch gerne wilig, 
Es. Fälle mir nur nichts fehöneg ein. 
Sonſt ſchick ih Dir die Lifte zu, 
Was Diegefält, das wähle Du, 
j “ | : | 2. | . 
Und zwar was noch das allerbefte, 
Das man zu Kid und Freude trägt, 
Das ift cın abgefeimte Weſte 
Mit Schelmenfutter unterlegt, 
Mit trockner Einfale ausſtaffirt, 
Und dabey liſtig galonirt. 
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Mic alten Sünden angefüllt; 
Da ift ein Meifnifh Bausrmädgen 


In deſſen Deckel abgebildet. 


Es iſt ein Nachtſtuͤck, ſchoͤn und rar, 
Das Schloß daran iſt wandelbar. 


4 


Weiäie waͤr es denn mit einer Krüde? 
Die hah ich ganz vortreflich ſchoͤn. 


Man hat manchmal ein Ungeluͤcke, 
Daß man nicht kann gerade gehu, 
Und bey dem menſchlichen Geſchlecht 
Behaͤlt der juͤngſte Tag fein Recht, 


Yu. find ich. unter meinen Sachen 
Din großen Wenzel überley;. 


: Ein andrer wird zwar drüber lachen: 


Allein ich. melde, dieß dabey, 


Daß ieder, der Stocraben blind, 
Durch ihn fein Augen wieder finde, 


6. 


Ein Schlitten wäre noch vorhanden N * 


Der Eönnte Dir zu Dienften ſeyn; 
Allein man fährer ſich zu Schanden, 
Und leget eitel Sauen ein, 

Lind wenn man blaue Senfter hat, 


So lacht hernach die Bene Stadt, 


s 
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Hoch fexntr hab ich auch ein gädgen, . 


Ein 
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Ein Faro⸗Chaͤrtgen waͤre nuͤtzlich, 


Du biſt in allen Stuͤcken ſchlau. 


Nur dieſes iſt ein wenig kuͤtzlich, 


Du ſpielſt nicht alle Tage lau, 


Di fliegen denn dem guten Trooff 
Die Faro⸗Charten an den Kopf, 
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Gefaͤllt Die nun fein einzig Stüde, 
So pad ich meine Sahen ein, 
Und wünfche Die ein größres Gluͤcke, 
As Du und id kann würdig feyn, 
Viel Fahre mie gefunden Leib, - 

Und ein vernuͤnftig fremmes Weib! 
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N ohledler und geftrenger Kerr, 
| Revifor bey der lieben Steuer, 
Wird gleich des Geldes weniger, 
- Und ift gleih Heu und Futter theuer; 
So hat es ung doch nicht gereut, 
Ein Hochzeitcarmen Euch zu ſchenken, 
Denn, fo ein Herre, wie Ihr ſeyd, 
Kann uns ein Ding gar lange denken, 


Von Eurer Ehe waren wir 
In unfrer Meynung unterſchieden; 
‚ Der eine ftellte Böfes für, 
Der andre war ſehr wohl zufrieden. 

Es hieß; Er war fonft nicht genau, 
Er macht es doch noch zu erleidenz 
Allein, bey einer. jungen Frau 
Wird Er ſchon ärgre Federn ſchneiden. 


Ihr lieben Nachbarn, gebt nur acht, 
Wie Er uns wird zu paaren treiben, 
Und wenn er ein Cataſtrum macht, 
Was er uns wird vor Geld anſchreiben! 
Und ſagt man was, ſo taugt es nicht, 
Denn man erregt nur noch mehr Suͤnden; 
Und, glaube nur, die cheure Pflicht 
Kann viel nicht fehn, und auch viel finden, 

ne, N Und 
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Und ale nun an den andern Theif 
Das Wort zu reden war gefommen, 
So ſprach man: Es ift unfer Heyl, 


Daß er ſich hat ein Weib genommen. 


Deus wenn Er fonft vier Wochen lang - 
Uns mit den Schocken wollte pfagen F 
So wird Ihn nun der. Liebes ʒzwang 
Schon bald genug nach Hauſe jagen. 


Wie manchen Guͤlden werden wir 
An Tagegeldern ung cefparen ? | 
Wenn, nah empfangener Gebuͤhr, 
Er zeitig wird nah Haufe fahren. 
Nunmehro wird ung ganz gewiß 


Ein größeres Excurrens bleiben, 


Da wir bieher mie Aergerniß 
Noch Geld zuſammen muͤſſen treiben. 


Man redt zwar gerne nicht dayon, 
Es ift nun fo mit jungen Leuten. 
Man weis wohl, wagsRevifion 
Vor einen Dopanz fol bedeuten; 
Man giebt vor Furcht nicht Achtung drauf, 
Man darf den Weibern gar nichts fagen PN 
Wenns heißt, ich muß den alten Kauf - 
Zu unferm Seren Revifor tragen. = 


; u“ 
Die Meynung drang bei, afen ein, 
Man ſprach: Bey fo. bewandfen Sachen 
Wird es zu unſerm Beſten ſeyn, 
Drum laßt Ihm nur cin. Carmen machen; 


. Greift immer. das Exceurrens an; 


Bir wollens niche mit Ihm verderben, 
Beil in der Zeit ein Eleiner Spahg 
Oft einen Balken kann erwerben. 
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Wuiir wuͤnſchen Euch, Here Bräutigam, 
Mit Eurem Schaͤtzgen wohl zu fahren, | 
Und propter.longam quoniam 
Was Junges nad). drey Viertel⸗Jahren. 

Seyd fein geſund, und fein vergnuͤgt, 
Damit die Zahl der gangbarn Schocke, 
Die fhon auf Eurer liebe liegt, | 

Auch nicht in dem geringften ftode, 


Vergeſfet die Termine nicht, 
- Daß nicht die. Frau darf eregeirem, 
Denn das ift eine Steuerpflicht, 
Das feine richtig abzuführen. = 
Send eifrig, ſeyd auch feuerreich, 
In Euerm ordentlichen Fleiße. 
Und dieſes alles wuͤnſchen Euch 
Leipzig, F 
den 15. May 1741 | 
ZEN die Bauer. 


in bem hieſgen Kreyße. 
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I“ allzu ehrlich iſt niche gut, 

Und allzu falſch iſt Suͤnde: 

Ein Botsmann, welcher fleißig thut, 
Sieht oͤffters nach dem Winde. | 
Ja ſchuͤttle hier und fchürtle da - 
Du mußt doch in die Schlinge; 
Dein Kopf gilt zu Samaria 
Doch 30. Silderlinge, | 


3 


Du guter felger Kikriky, 

Und. du belichter Feige! ©. 

Da liege ihr nun mit eurer Muͤh 

In unfrer ſchoͤnen Pfüge; er 

Denn, der den Baum gewippelt hat, 

Der wippeit ihn wuch heuer, ° 
Und höre, ihr Kinder, wenn ihr far, 
; So hohlt mir Kritſchens Leyer. | 


Hoͤr 
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md Satyriſche Gedichte. 157. 


5, 


Hör Altan iegund geh ich fort, 
Drum fchrieb auch jene Seele 
Mit feſtem Bleyſtifft diefes Wort s 
Soyez toujours fidle. © 
Es kann fein Menfch zu mir herein, 
Die Aga hat den Schlüffel, 


Der Henker mag Inſpector feyn, 


Kaͤtz, bleib. mir von ver Schuͤſſel. 


| Ko. 
Nein Mühmgen nein, in Ewigkeit 

Das wäre mir was feines, 
Mein Baͤuchlein ift ohn allen Streit 
Biel fpikiger als Deines: 
Und diefeg iſt han ganz gewiß. 
Bon Schöthen und von Müben 
Find man ſehr viel in Pablics 
Und priuatis gefchrieben. 


Herr Secretat vom Schmalenfeld; 
Was wird der Canjler fagen ? F 


— eure Jungen fo viel Geld 


ah 3» : z vertragen. | 
Wo laͤtſcht denn unfer Chriftel bin? 
Der Dieb hat feine Weiber, 
Huy etwa zur Brzsıa 
Ey ha dich Herr Fleckſchreiber. 
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Der ori im $oche beißt den Hund, 
Sic ſchlafen auch nicht alle. 
Halt, halt, was Frappelt doch) ietzund 
Mir an der Maͤuſefalle. 
Ach! Dachs, du pabelſt gar zu arg, 
Bey dir iſt kein Vergnuͤgen, 
Muß denn ein ieder allen Qvark 
Gleich zu erfahren kriegen. 


7 os 


Ach reite — nad) P⸗⸗ - hin; R 
Der Himmel ftcht nicht fefte: 


Seht, Meifter Schmidt, wie naß ich bin, .. 


Ach! meine blaue Wefte! 
Ein blinder Mann, ein armer Mann, , 
Kann doch die Wittrung haben. 


. . Und wer den Weg nicht treffen fon, + 


Dir mag nach 32⸗ traben. 


8. 


Nun Tyras, wackle, was du kannſt 
Mit deiner kutzen Ruthe; 
Und du mein Fuchs, thu deinem Wanſt, 
Auch heute was zu gute. 


Ach lieber Tod, trink dich nicht vol, 


Daß du kannſt hören fehreyen ; 
Beil unfre Jungfer heute ſeu' 


Sich einen a — 


— ö— — — — — — — 
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So viel als R = Tropfen find 
In feinen vielen Teihens 
So viel als iego Knoſpen find 
An Bäumen und an Straͤuchen; 
So viel und noch viel hundert mal, 


"Und gleichfam wie ein Regen, 


Sey bey euch mit und ohne Zahl 
Gin ungeftöhrrer Seegen. 
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ve) Nailin/kinter unſrer Be 

u $ Iſt noch ein großes fand gelegem 
Ä | Dagſelbſt iſt alles wohl beſtellt, 

Und ſonderlich der Liebe wegen. 

Daſſelbe Land heißt Kullmusqpitt, 
Und wenn mich gleich gar niemand bitt, 
So will ih hier doch kurz beſchreiben, 

Wie ſich die Leute dort beweiben. 


Woas jung iſt, iſt da alles ſchoͤn, 
Wenn es nur Menſchen aͤhnlich ſiehet. 
Wenn nur die Naſen laͤnglich ſtehn, 
Und ſich der Mund quer unter ziehet. 
Das Haar fen ſchwarz, braun oder weiß, _ 
So hat 28 einen gleichen Preis; F 
Kurz: alles ſchicket fich zu Frauen, 
Dur Feine Naͤrrinn, oder Sauen. 


Wenn 


— 
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Wenn man hier auf die Heyrath geht 
So hat der ſchon gewonnne Sachen, 
Der mit der Mutter ſich perſteht; 

Denn der muß man die Werbung machen. 
Da bettelt man um keinen Kuß; 
Die Mutter will, die Tochter muß, 


Und weigert ſich ihr guter Wile, 


So feßt es Prügel in der Süfe, 


Man eilt ohn ale Schwürigkeit 
Sich mit einander zu begatten; 
Da nimmt man ſich nicht lange Zeit 
Beſuch bey Freunden abzuſtatten. 
In einer Stunde ſpricht man: Ja! 
Dann ſteht ein Schaͤlgen Caffe da, 
Und wenn man dieſen hat genoſſen, 
So heißts: Zu Bette mit den Poſſen. 


Dem Mann verſpricht die junge Frau, 
Sie will ſich bloß nach ihm bequemen, 
Sie will es auch nicht fo genau 
Mit einer Mebenfonne nehmen, ' 
Nicht Elatfehen, Eeifen, oder ſchreyn, 
Kein Eigenfinn und Trotzkopf feyn, 
Nicht widerftreiten oder bellen, 


Und wenn er. Holz follt auf ihr reden. u 


Ey! wie hun da die Weiber gur! 
Hier hat man: ‚wenig ihres gleichen. 
Denn wenn ein Weib verworren thut, 
Und durch Fein Mittel zu ermweichen, 

So öffnet gleich der Mann das Haug, 


⸗ 


Und jagt fie ohn Erbarmen raus; 


Da ſchreyn die Jungen: Frau Xantippe, 
Viel Gluͤcks zu der Be Sippe! 


So 


Picand, Ed Vier Th. 
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So bald ein Mann das hat gethan, 


So lobt man ihn. auf allen Gaſſenz 
’ Da läuft ihn manche Mutter an, 

Und will, ihm ihre Tochter laſſen: 
Wird die nun auc) ein Zeifelbär, 

So geht es diefer. wie vorher; 

Da fann er Mann in fieben Jahren 
Sich oft mit funfjehn Weibern paaren: 


Auf folche Weife wird man bier 
Bon feinen alten Jungfern hören, 
Sie fommen alle mit Manier 
Annoch bey guter Zeit zu Ehren, 
Und die, fo.erft nicht gut gerhan, 
Die nehmen endlih Warnung an, 
Und freyen, nach bezeigter Neue, 
Mir gutem Fortgang auf das neue. 


Hier wird kein Hochzeitlied erdacht, 


Doch, Werthe, weil es bey uns Mode, 


Und Ihr ietzt eben Hochzeit macht; 
So uͤbergeb ich Euch die Ode, 
Und wuͤnſche dabey wohlgemeynt, 


Gleichwie des Nachts der Monden ſcheint, 


Und an dem Tag die liebe Sonne, 
So lebet auch in ſteter Wonne! 
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Reliebtes Paar, Ich glaub es Eu, 
Ihr ſeyd es herzlich wohl zufrieden, 
‚Daß Euch die Lieb ihr Himmelreich 
An diefem Abend hat befchieden. 
Denn tie ich fehn und hören muß, 
So hat man vielerley Verdruß 
Und übermenfhlich auszuftehen, 
Eh man denfelben Zweck erhält, 
Den Lieb und Schnfucht ſich geſtellt, | 
Eh Braut und Bräutigam kann zum Altare 
or gehen 


Wenn mich einmal die Neihe eriffe, ' 
Wenn ich zum Sieben auserfohren, 
So hab ich das, was Unruh ſtifft, 
Schon ietzo bey mir feſt verſchworen. 
Sch bin zwar wohl nicht gar zu faul, 
Daß mir ein Täubgen in das Mauf, 
Die Jungfer in die Hand fol fliegen; 
Doc) poch ich zwey und drenmal an, 
Und mir wird nicht gleich aufgerhan, | 
So denk ich hinten rum: ich kann ein andre 
J | kriegen. u 


42 : Hört! 
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Hoͤrt! wie ich mich zu ſolcher zelt 
Recht Flüglich anzuftellen dachte: 
Erft ſucht ich mir Gelegenheit, 
- Die mi in ihren Umgang brachte, 
Und fagt ich ihr nichts liebes für, 
So folte fie es Bo anmir © — 
Mit einem halben Auge ſchielen; 
Dann ſchickt ich eine gute Haut, 
Die ihr fo wohl als mir vertraut, . 
nd ließ ihr, wie man ſagt, nach ihrem Pulfe 
| fühlen, ers 


Iſtt nun das alte Sprichwort wahr: 
Die Liebe Läße ſich nicht verſtecken; 
o wird fie zwar nicht ganz und gas 
Die Neigung auf einmal entdecken. 
Doch wenn fie die Erklärung thut: 
Ich bin dein Fleinen Narren gut! 
So ward id) es ſchon weiter treiben, 
Ich würde, wie es noͤthig if, 
Mit Vorſicht und mit feine uf 
Ihr etwan folgendes in einem Briefe ſchreiben: 


Mriinmſt du, mein Engel, diefes Blatt 
In deine wunderſchoͤnen Hände, 
S wife, Mund und Herz ift matt, 
So mache meiner Dvaal ein Ende. 
Und fol zu Stillung meiner. Pein 
Nichis als ein Kuß vergönnet ſeyn, 
Ach! Lebſte, laß es mic, doch wiſſen! 
Mich mathe die Inbrunſt ſchon entzuͤckt, 
O! wenn macht mich dein. Mund begluͤcfkfkt,. 
Ruft, fehönfte Lippen ruft; ich will, ich muß 
J— Ze euch kuͤſſen. & 
D: 


ee, ur R 
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So weit und weiter nicht ein Schritt, 


Bo.nicht, fo Fann ich weiter gehen, _ 

komme einften Zeit, fo koͤmmt auch Rath, 
Ich bin noch ietzund in der Saat, | 
Die Erndte bringt mir erft die Garbe. 
Die Lieb ift mir. noch, unbekannt, | 
Drum denkt und fehreibt auch, mein Verftand m 
Als. wie ein_ blinder Mann von einer grimen 
| | Farbe, A 


Entzuͤcktes Zwey, Ihr werdet auch 
Mich einſt ſelbſt unterrichten muͤſſen; 
Denn was im Lieben Kunſt und Brauch, 
Das koͤnnet Ihr am beſten wiſſen. 
Der Eifer laͤßt Euch feine Kuh, 
Drum nehme Ihr auch noch täglich zu, 
Ihr werdet rechte Meifter: werden, 
Der Himmel fegne Euer Band, 
Und fehreib darzu mit eigner Hand: | 
Es geh Euch immer er und lebet lang anf 
2 rden! | | 
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Man hat euch doch fo wehl erzogen, 

Und ch man faum die Hand umkehrt, 
So ſeyd ihr auch davon geflogen. 
Mas ftinke euch denn fo fhreeflich an, 
Was hat euch Leipzig denn gethan, 
Daß ihr fo nach der Fremde. trachtek, 


Und eure Vaͤterſtadt verachten ? 


Das befte, was uns felbft beſtimmt, 
Daran wiß ſich ein fremdes reiben. 
Und wenn das Ding Fein Ende nimmt, 


So wird vor uns nichts übrig bleiben, 


Wer alfo Luft zu freyen hat, 


. Der bleibe fein in feiner Stadt; 


Er braucht gar nicht zu ung zu reifen, 
Wir wollen ihn ſonſt weiter weifen, 


Mein Leipzig, wo find denn von hier 
Die guten Drittel hingefahren ? 
Und was befonmen wir dafür ? 
Ein Bißgen Indianſche Waaren. 
So gehn die guten Jungfern auch: 


Und endlich wird es gar noch Brauch, ; 


Daß wir in den und jenen Sachen 


Den Tauſch mit guten Jungfern’ machen. 


B. und & Hochzeit 


Diss 


h 


-- . Muß man die Jungfern ef begraben, 
| 4 | 
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Deßwegen will ih, Jungfer Braut, 
Dir iegund den Leviten leſen. | 
Mas hätt ich Dir mehr zugetraut, 
Als ein gefegt und files Weſen. 
Nun koͤmmt das Teuer auf einmal, 
Nun hat Dein Herz die ganze Wahl, 
Die fonft im Klofter wollte leben, 
An einen = + übergeben, 


Mit diefem Manne ziehft Du fort 
nd wenn es nach Egypten gienge. 
Man weinet hier, man Elaget dort, 
Das aber fhageft Du geringe. 

Du packſt mic taufend Freuden ein, 


Und fäße ung Gott befohlen ſeyn; 


Ad! lieber, Morgen, wärft dis, heutet 


Was ſeyd ihr Jungfern doch vor Leute. 


Man ſaget mir zwar in das Ohr, 
Du haͤtteſt zu dem heilgen Grabe 
Nach Goͤrlitz eine Wallfahrt vor; 
Allein das glaub ein kleinrer Knabe. 
Mich deucht, es ſteht Dein Muth und Sinn 
Nach einem ſolchen Grabe hin, — 
Wo man, fo bald die Nacht vergehet, 
Lebendig wieder auferſtehet. 


Nun wird der Jungferwunſch erfuͤllt 


Ach! leg ich auf dem Sterbebette, 


Ah! wenn ich doch ſanft eingehuͤllt, 
Den Tod in meinen Armen haͤtte!“ 
Und das ift ſtets ein nöchger Tody 
Je fpäter da, ie größre Noth, 

Und wenn wir wollen Weiber Haben, 


Ich 
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Ich ſeh es wohl, Dieb haͤlt nichts ab, 


Du willſt das gute Leipzig meiden, 


Und in das Dir beliebte Grab | 
Mit Deinem Werthen Braͤutgam fheiden, 
Drum nehm ich gute Nacht von Dir, 
Und ſtelle mir die Hoffnung für, - \ 
Du wirft doch manchmal in den Meffen 
Uns zu befuchen nicht vergeſſen. 


Zieh, werthes Paar, in Feicden fort, 
Die Freude bleibet Euch zur Seite, . | 
Die Liebe folgt von Dre zu Dre, 

Der Seegen giebt Euch dag Geleite. 

Der Himmel felbft Enüpft Euern Bund, 

Der lag Euch lang und ſtets gefund 

In ungefiörtem Gluͤcke leben, 


- Und mir bald einen Vetter geben! 
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D Vogel huͤpft mit krummen Springen 
So lang um den beſpannten Heerd 
| Bis ihm das Netz mit. feinen Schlingen 
Um Hals und Kopf zuſammen faͤhrt. 
So flattern auch die Junggeſellen, 
Wenn fie vor Liebe naͤſchig ſeyn, 
- Und wenn fie ſich am kluͤgſten ſtellen, 
So gehn fie wie die Gimpel ein, 


Es kann uns gar zu vieles fangen, 

Und wenn wir oft ſehr Flug gethan 
Und rothen Beeren ſind entgangen; 

So locken ung die ſchwarzen an. 
Die Nachbarn ſchreyen pinke! pinke! 

Als haͤtten fie Confect genaſcht, 

Und endlich iſt der arme Finke 
In ſchwarzen Dohnen eingehaſcht. 


Darum, Herr Braͤutigam, twillfommen! 
Willkommen in das Vogelhaus! 
Dir iſt der Flug, wie uns, benommen, 
Mruun iſt die alte Freyheit aus. 
Nun wirft Du in des Fenſters Ede 
Mit Eeinem beffeen Troft gelpeißt, 
Als daß man Dich in eine Hede 
Mit einer Sie alleine ne 
— J | 5 
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Wiir heißen ale Coriander, 
Mur diefes iſt der Unterfchied, ’ 
"Daß einer beffer ala der ander 
Dabey fein Gluͤcke blühen ſieht. 

Mir wollen Dir nicht bange machen, 
Zieh mit der Braut nur immer hin; 
Doch in dem Puncte mußt Du wachen, 
Sie heißet eine Hr s2 | 


Nichts ift ber Stau mehr angebohren, ’ 
Als in dem Haufe Here zu ſeyn; 
Da büße licher Nas und Ohren 
Als Deinen Regimentsftab ein, 
Ein ieder merke dieferwegen, 
Daß man gleich bey der erften Mache 
Im Abend» und im Morgenfegen 
Den Schluß: Er fol Dein Herr ſeyn! macht. 


Kein Kaͤtzgen kann fo niedlich heucheln, 
Wenn e8 nach cinem Mäusgen läuft, - 
Als eine Frau den Mann fann fehmeicheln, 
Wenn fie ihm nach der Herrſchaft greift. 

Wo Lift und gute Worte fehlen, - 

So brauchet fie zulege Gewalt; 

Sie weint und fhimpfer, daß ihr Schmäfen 
Dis zu denn dritten Nachbar fhallt. 


Da muß der Mann recht eiſern bfeiben, 
Ss arg, als wie ein Loͤwe thurz a 
- Und follen wir noch etwas fehreiben: 
So fey man Anfangs auf der Huch, 
Dieweil man oft, Kerr Rammerfchreiber, 
Aus täglicher Erfahrung finde, | 
: Daß insgemein die ſchlimmſten Weiber 
Aus fiommen Jungfern worden find, 
Ze Doch 


und Satyrifhe Gedichte. 1771 
Dooch alle diefe ſtrenge Schren 7* 
Sind hier doch unrecht angewandt; 
Denn Deine Braut hat, wie wir hören, ’ 
Den ihrer Tugend viel Verſtand. 
Sie wird Dir mit Vernunft gefallen, 
Die auch zu Feiner Zeit vergißt, 
- Daß eines Mannes Wort nalen  ,; 
Mic Ehrfurcht zu befolgen ift. — 


Die H xx wird Sie vergeſſen/ 
Und fromm wie eine H⸗⸗ſeyn; 
Dein Wollen iſt auch hr Ermeffen 4 
Ihr Herz ſtimmt Deinem überein; 

Die Eintracht wird der Himmel fegnen , , 
. Und eurer angenehmen Gluth 

Wird ihre Wirfung auch begegnen! / 
Das me. ie Und damit gut, 
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Aſtrologiſche Betrachtung 
des ietzigen Cometens, 


| Bey der — 
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elobt ſeyd ihr, ihr Stermnbeuter, + 
Die ihr wie auf der Feuerleiter 
gu denen Sternen täglich rennt, 
Und fie, wie eure Brüder, kennt; 
Gelobt feyd ihr, daß euer Wachen. 
Die kluge Vorſicht wollen machen, 
Daß der Comete, den wir fehn, 
Den Schwaif fo glücklich mäffen dreh 
Ihr feyd es, die ihr ihn regieree, 
Daß er nieht unfre Welt berüßrer, 
Und daß er unfre Stade und and 
| an feinem euer nicht verbrannt; 
Ihr ſeyd cs, die den Whifton fürzen 
Un) Newtons feinen Ruhm verfünen, 
Lind machet, daß der jüngfte Tag 
Noch lange Zeit er mag. 
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Alcin dieweil ihr uns onſhpcde— 
Was der Comet vor Folgen zeiget; 
So iſt es wohl der Muͤhe werth, 


Daß man es ietzt von mir — 


Worauf ich alle Gruͤnde Reife 
Das ſteckt in des Cometen Schweife;: 
Denn aufdenfelben fümme es an, - 
Was er bedeuten fol und kann. 


Im Anfang war er ohne Schwanze, 


Doc) bey dem ung genahten Ölanze 
Erblicket man doch manchesmal 


An ihm gar einen kurzen Zahl. J 
Die alſo nun die Deutungsgaben, 


Wie ich, in ihren Kraͤfften haben, 
Die werden meiner Meynung feyn, 
Wenn ich fo werde prophezeyn: 


L 


Sen alten Männern und Mattoren; * 


Die ſiebzig Jahre bey uns wohnen, 
Giebt der Comete den Beſcheid: 


pe Leben ——— zei, 


1 


So lang als diefes Saw wird laufen 


Wird man auch eitel Maͤgdlein taufen, 
Zum wenigſten erfreut euch nicht, 


Meng: man euch einen Sohn — Re 


Denn merkt, es werden ſolche a 
Ein weidiſches Gemuͤthe haben 
Und werden, wenn fie: ja: noch frehn, 


u Ein Spare ihrer Weiber Ion 


.:» 


\ 


174. Scherahäfte 
| Be u, - ©... 
Man halte ja! den Zobel thener‘, 
Denn der Comete wirket heuer, 
Daß alle Zobel Schwänze klein, 
Kurz und verfioßen werden feyn, 


IV. 


In Moden wird ſich vieles ändern, 
Da wird man nichts von langen Bändern 
Auch nichts von langen Dudeln fehn, 
Und feine lange Socken drehn. . 
Der Geift verleiter ſchon die Schneider , 
Zum fürzern Aufichlag unfrer Kleider, 
Das werden auch an unfern Schuhn, 
Die Schuſter mit den Riemen chun, 

V. 

Daß wir den Winter unſre Schlitten 
So ſchoͤn verguldt, und ausgeſchnitten, 
Und daß der Schnee ſo lange liegt, 

Daß uns die Schelle ſo vergnuͤgt, 

Daß wir mit lauter Goͤtterſchaaren 
Dach Gauzſch und Zoͤbicker gefahren, 
Daß Hercules den Hals zerbrach, 
Das ziehen der Comete nad. 


en VL. F 
Laßt es mit Schimpfen oder Schelten 
Den armen Kramer nicht entgelten 
Wenn er mit Furzer Elle migr, a — 
Beil der Comete Schuld dran iſht. 


111 
4 


und Satyriſche Gedichte. 15: 


% 
in 


ı me FA KR. Fr 
" vH. 


Ein Mäbgen, das.fich läßt bethoͤren 
Wenn es das Betteln nicht kann Hören, 
Die merfer nach vier Mondenfchein, 
Daß ihr der Rock zu Furz wird fon. 
ae 
Den Weibern, die den Eaffe lichen 
Und die von vier Uhr bis nad) ſieben — 


Moch Charten vor ſich haben ſtehn, 
Den wird bie Zeit zu kurz vergehn. 


Ach möchten doch den Advocaten 
Auch die Proceffe kurz gerathen, 
Und dächten fein an ihre Pfliche: 
| Ach! das wirkt der Eomere nicht! J 
| Er wird fonft viel ins Furze bringen; 
Das aber Fann er nicht erzwingen, 
| Daß ſich das in die Laͤnge ziehe, 
| Was man doc) gernin Furzem ſieht: 3 
Ein Weib mit (heußlichen Geberdeg 
[| Mit Ehren. wieder Log zu werden; . 
Bon’ allen Schulden frey. zu feyn, 
And bald ſelbſt Gelder auszuleihn, 
Der Jungfern Noth ein Ziel zu (hauen) 
Ohn Aergerniß cin Haus zu bauen, : . 
Ach! das währt.lang, ch es ergeht/ 
Spricht unfer himmliſcher Comes! 
Zugleich auch Eich, geehrte Beyde;-, 
Verſpricht er eine lange Freude nn 
Und fo viel taufend Wohlergein :° ° — 
As Sternen an dem Hinmelftehn, 
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Leute, lernt eleeteifiren! 
Denn bey: der Electrieität 
E J Wird Zeit und Muͤhe nichts verlieren, 
| Wenn mian Die Kunft nur recht verſteht; 
Und das iſt Fein gelehrrer Mann, 
Der nicht eleceiftren kann. — 


Es iſt nichts auf der Welt zu nennen, 
Was nicht electriſirlich heiße; 
Daher i deutlich zu erkennen, 
Daß daraus großer Nutzen fleußt, 
Da iſt kein — „kein Feſt, 
Das 'icht electriſiren läßt. 


Dreer Witz der Herren Mechaniſten 
Iſt in der That nur Taͤndeley; 
Ja! wenn ſie anzugeben et 
Mas damit zu gewinnen fey, ° - 
Wenn man’ das Rad’ — raher, — 
Und Mann, Weib, Ding electriſirt. 


Der Mann, der über feine Thuͤren 
Den Weinkranz ausgehangen hat; 
Dir macht mit dem Electriſiren 
Das Koͤpfgen warn, den Beutel matt, 
Und zieht und lockt mit uter Art, 
Was man zur hoͤchſten N) seen, 


aid 
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Herr Krumfar ,. der von feinen Renten: 
Noch alle Fahre Geld verleyht, 
Und aus dem Leder der Clienten 
Sicch fett und ſtarke Riemen ſchneidt, 
Wird bloß darum ein reicher Mann, 
Weil er electriſiren kann. 


Ein Richter, unter uns geſprochen, 
Iſt in der That ſehr uͤbel dran, 
Wenn er den Bauer, der verbrochen 
Nicht fo electriſiren kann | 
Daß er die letzte Kuh verfticht,, FR 

And doch noch, gnädger Richter, ſpricht. 


Bringt. man dem Doctor Kraͤuterſaͤckgen 
Ein Glas mit Salva venia, cz 
So fee er mit dem Tafelgloͤckgen, 

Sogleich ift der Bediente da, 

Da beißt vs: Taffer ihn herein, J 

Er will electriſiret ſeyn. . 


* 


Ein Geitzhals, der ſich ſelber ſchindet, 
Und der fein ganzes Himmelreich 
An feinen Sack mit Gelde binder, 
Dem wird doch um das Kerze weich, 
‚Daß er zuweilen was fpendirt, 
Wenn man ihn recht electrifirt. , 


Daß eine Fran nit Spiken pranget,; 
Und in vergoldten Kutſchen fährt, _ _.. 

: Und von dem Manne fters erlanget 
Was ihr verfehrter Sinn begehrt 5 

Daß es nach ihrem Kopfe geht, = 
Das macht die Electricität, 
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Will einen feine Liebe rühren, 
So gebet ihm ein ſchoͤnes Kind, 
Das wird ihn ſchon electri iften, | 
Daß er ſein Fleiſch und Slıre empfindt; 
Daß ſelbſt das’ Herze Funken giebt, 
Und Higiger, als Pfeffer, liebt. 


Drum dankt es doch, geliebten Veyte 


Der edlen Electricitaͤt. 


Sie iſt die Wirkung Eurer Sreube, Ä 
Die ietzt ans Cuerm Bund entſteht. | 
Ein Zug, den inan electrifch nennt, 

Hat Eure Seelen angebrennt. 


Electriſtret Euch zuſammen, 
Lockt Funken über Funken raus. 
Und ſtiftet Euch durch folche Flammen 
Ein Lieb⸗ und. Seegen⸗ volles Haus, 
Und ruͤhmt dabey ohn Unterfaßt 
Haec fecit Eledtricitas!- 
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va, 
Babel, 
= Bey de 
Bodh ⸗ Reichs Gräflicen 
v. H. und v. B. Vermaͤhlung, 


unterthaͤnigſt erzehlt 
von 


Chriſtian Friedrich Henrici, | 
1746 





Es war einmal ein’ Wald, ein angenehmer 
eo. Wald ’ Ä 
„Den zierten Fluß und Thal umd ſchoͤner Berge 


itzen 


* p 
Ein Loͤwe waͤhlte ſich hier ſeinen Aufenthalt, 
MNicht, um bequem zu feyn, nein: um den Wald zu 


| I ſchuͤtzen. Br 
Ein Sohn, Der nur allein bey Ihm noch übrig blieb, 
Ein $öwe Seiner Art und Seiner Großmuth ähnlich, 
Der vorgen eignen Werths dem ganzen Walde lieb, 
Ward unvermucher Eranf, und chat fo matt, als 
ſehnlich. 


Ein Feuer und ein Brand, der leichter anzuſehn 
Als anzufuͤhlen war, war dieſer Krankheit Zeichen, 


Er ſprach: ich werde mich aus dieſem Handel drehn, 
Und in die freye Luft aus — Hoͤle ſchleichen. 
2 
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Es war ein ſchoͤner Berg, auf den er ſich begab; 


So matt er ſonſten ſchien, fo flieg Er doch fehr 

| | munter, 

Und pfluͤckte ſich daſelbſt die ſchoͤnſten Blumen ab, 

Und Fam ſodann gefund und hoͤchſtvergnuͤgt Herz 
“ unfer. - 


Allein in kurzer Zeit verdatb der Blumen— 


| 0. fraus, . F 
Mit Jammer ſahe man das Ziel des Labſals eilen; 


Hingegen brach bey Ihm das Uebel wieder aus, 
Und was war nöthiger, als fi) davon zu heilen? 


Er warf Sein Augenmerk nunmehr auf einen Fluß: 


Hier, ſprach Er, find ich wohl cin dauerhaft Ders 
KEIN 11}? 1,5 BESSERE 
Er trat zum Ufer hin, ind kuͤhlte feinen Fuß, 
Und fah vor ſich ein Heer von Perlenmufcheln liegen. 
Die befte wähle Et Sich. Kaumlag fie inder Hand, 
So deucht Ihm, daß Er — von einer Beßrung 
| merfte; | 


Und ale Er Sie ſo gar Sich auf das Herje band, 


So fühlt Er, daß Er ſich vollkommen wieder ftärfte, 


Der ganze Wald ward froh, und fuchte diefen Fluß 
Der Hz 2:5 hieß, mit Preifen zu erheben, J 
Die Nymphen tanzten gar, und fangen zum Beſchluß: 
Sey H⸗⸗7⸗ nun auch vieler H3 2 Shen! 


% 
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BERKER TREE 


LIX. 


0 Berzeihniß 


derer auf der Poſt liegen 
gebliebenen Sachen, 
| Nebfkeinem “ 
Anhbange 


von verlohrnen Sachen, 


am andern Tage 
SATA 

S leweil es Brauch und billig iſt, 

Daß man in offnen Schriften ließt, 
Was auf der Poft ift liegen blieben, 


So wird. au) das, was diefes.Jaht 
Nicht an den Mann zu bringen war, 


Hierwmit getreulich hergeſchrieben. 


Mi .  Nol 
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No, L 


Ein: Päclein Acten mit Beweis, 
Daß man auch.in der Zweckenſchmiede 
Und wer nur wag von Zwecken wis, 
Mit gutem Rechte, Ruh und Friede 
Nur aber xuͤchtig, gut und ſcharf 


Tappeten Nägel machen darf, 


’ No. 2, 
Ein erbre Jungfer., welche bald 
Mir Ehren funffzig Winter alt, 
Bon fein. anfehulichen Geblůte 
Doch ſchlecht von Geld und vom Gemtle 


No. 3. 

Ein buͤndiges Memorial, 
Gemaͤcht vom Herrn von Rubezahl, 
Der bittet gnaͤdigſt zu befehlen: 
Daß keiner, dem er ſchuldig iſt, 
ſeiner ganzen Lebensfriſt, 


Ihn nicht mit Mahnen ſolle quälen, 


No, 4. 
Ein Brief mit einem Diamant, 
Auf welchem man geſchrieben ſand. 


Iſt bald und ſicher zu beſtellen, 


Und zwar an einen Junggeſellen, 
Der [hwörch und beweifen kann, 


Daß er von feiner Kindheitan, } 


Vis funffzehn oder ſechzehn Jahren, 


Bon Liebesuͤbung nichts erfahren. 


Es iſt ſchon zwanzig Jahr vorbey, 
Daß diefer Brief hier uͤberley 
Und ift doch Feiner. nicht gefommen- 
Der ſich des Demants angenommen, 
No.5. 


Fr 
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No.5 


Ein. abgebrochner Judenſpieß. | 
Bald läßt. fih. aus der Schreibart leſen, 
Es mag der Lisberfender dB 
Vielleicht ein Kaufmann ſeyn geweſen? 
Der ganze Brief iſt damit voll, 
Daß man ihn wieder flicken ſoll 


> Ein Käftlein, und das hält verwahrs. 
Vier ſcharfe Meffer vor den Bart, 
Uuacetten, Schnepper, Sägen, Scheren, 


Womit ein Bader ſich muß nähren. 

Es wird destvegen nicht beſtellt, 
Weil es an keine Bader hält, 

Und weil an einen Advocaten, 

Die Ueberſchrift aus Eil gerachen, 


Aıs angenehmen Ueberfluß: 
Will ich hier endlich zum Beſchluß 
Mit denen ganz verlohrnen Sachen, 
Ein kuͤrzliches Vyrzeichniß machen. 
I, 
Ein Sad, 100 man das Wort: Credit 
Ganz fauber aufgefchrieben ſieht, 
Iſt unverhofft verloren gangen. 
Ber dieſen wieder bringen kann, 
Der fol von einem lieben Mann 
Ein rechtes Stuͤcke⸗ Geld empfangen, 


ma 
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Herr Hiob klagt der ganzen Stadt, 
Daß er ſein Weib verloren Hat; 
Doch weil man ſie bereits begraben, 
Mag er ſie auch nicht wieder haben. 


u: 3, 
Es kann ein junger Kriegesheld 
Sein Herz, das er mit in das Zelt 

Mebſt andern Sachen Laffen. binden, 
Nunmehro gar vicht wider finden. 

Er bietet taufend. Thaler an, 
Ber es ihm wieder bringen Fannz _ 
Man merke, daß cs auserlefen, 
Friſch, hitzig und che groß geweſen. 


| 4. 
Gleich ietzund ſucht man her und hin, 

Und bringee mir gefchwind zu Ohren, 
Daß unfre Jungfer Rs us —- 
Ihr Jungferfränzgen auch verforen, 
Weil es nun niemand wieder finde, 
So muß dae liche guee Kind 
Auch ihres Vaters Brod verlieren,“ 
Und davor & , ; Namen führen. 
Sie thut darüber nicht betruͤbt; 
Und wer ihr Haus von Herzen Licht, 
Der wuͤnſcht Ihr, des Verluſtes wegen, 
Drey Kuͤchenkutſchen voller Seegen. 
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Reyd böfe , wie ihr wolle, ihr Schönen dieſer Zeit, 
9 ) 3 nenn euch doch im Ernft, fo lang ihr 
ee Jungfern ſeyd, | 
Ein unvollkommnes Bild, das zwar mit Farben 

| prahfet, 

Doch nach der Aehnlichkeit nicht gänzlich ausgemahler. 
Wie Raupen regt ihr euch in euren Puppen nicht, | 
Doch wenn die Hochzeit: . die Schaͤle loͤßt und 
So ſieht man allexerſt, was man vor Schaͤtze krieget, 
Was vor ein Sehmetterling in unſerm Hauſe flieget. 
Da zeiget ihr es bloß, was ihr zuerſt verſtellt, 
Und fraget nicht darnach, ob cs dem Mann gefällt, 
Ihr fprecht wohl gar darzu der Kauf iſt nun gefchloffen ; 
Hat er mich nicht zur Luſt, fo hab er mich zum Poſſen. 
Hört der Erzehlung zu: n F 
* 


Criſpinus hatte ſieben Soͤhne, 
Die wollten alle gerne freyn. 
Ein ieder hatte ſeine Schoͤne 
Und glaubte wohl verwahrt zu ſeyn. 
Sie jtellten ihrem alten Bat 
Die Bräuse nach der Meihe dar, - 
Weil er fo wohl ihr befter Narher 
Als auch ein. TaufendFfünftler war, 


Ms Ihr 
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Ihr Kinder, ſprach er, ieber Engel, 


Den ihr zu eurer Frau begehrt, 


Iſt nach dem Anſehn ohne Maͤngel, 

Und alſo eurer Liebe werth. | | 

Allein, hier griff er nach dem Stecken, 

in einen Zirkel an zu dremh 
nd ſprach: ich muß das Herz entdecken, 

Und in die Seele falber ſehn. 


Die erfte Hatte ſchwarze Augen 
Durchdringend und verſchmitzt und frey, 
Und was am meiſten konnte taugen, 

So war auch Freundlichkeit dabey. 
Der Alte ſtreckte mit dem Stabe 
Die Hand nach ihrem Herzen aus, 
Und ſieh! es ſprung im vollen Trabe 
Ein raſend Tygerthier heraus. 


Die andre that, ſtock Maͤusgen ſtile, 
Und redte kaum ein Woͤrtgen laut. 
Man ſchwur der gut und fromme Wille 


Secnſ ſchlechterdings in ihrer Haut. 


Ein edles Bergwerk ohne Schlacken, 
D Schöne, rief man, wohnt in dir; 
Allein der Alte ſchlug in Macken, 


Und da kam eine Schlange fuͤr. 


⸗ 


Die dritte ſchien gelehrt und weiſe 
Und kannte die Philoſophie. | 


- Sie wufte von der Mondenreife,, 


Und was man neunte, kannte fie.. 
Der alte rühree ihre Stiene, 
Worauf der Kopf vonander trat, 


- Da fahe man in dem Gehirne 


Ein Acfgen, das poßierlich chat, 2 
ur 2 Die 


und Satyriſche Gedichte. 187 


Die vierte war von allen Leuten 
Als eine Wirthinn ausgeſchrien; 
Man ſahe ſie vor Eitelkeiten 
Bor Spiel und vor Geſellſchaft fliehm 
Der Alte ſprach: ich, wills ensdeden , 
Und da er in.das Herze ſah, 


i So ſaß, wer wollte nicht erfehresfen? 


Ein Eleines albern, Gänpgen da. 


Die. fönffte war ein knappes Maͤdgen, 
Stets angeputzt, und ſtets geſchnuͤrt, 


Knapp um den Kopf, knapp um die Waͤdgen, 


Mit weißer Waͤſchs ausgeziert. 
Ach! ſprach der Alte, koͤnnt ich hoffen, 
Du würdeft auch ale Frau fo feyn! 


Laß ſehn: da ftund. ihr Herze offen, 
Darinnen lag ein junges Schwein 


Die ſechſte war ausnehmend ſchoͤne, 


- Und uͤber dieſes annoch jung, 


Still, artig: aber nota bene. 


Nicht geift: und feuerreich genung. 


Dieß Täypgen wird den Mann, vergnügen, 


Von Argliſt frey, yon Tugend fell, 


Ey! ſprach der Alte: das wird trägen, 
she Herz iſt ja cin Sperlingsneft. 


Die letzte that mit kleinen Blicken | 
Gutherzig und voll Schmeicheley. 


- Man glaubte daß in allen Stuͤcken 


In ihr Die befte Seele ſey. 

Sie wird den Mann recht wohl verſorgen | 
Sie wird ihim geben, was er wi, 
Allein im Herzen lag verborgen, 

Ein falfches böfes Crocodil. 
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ag fol man aber nun, 
Da man ſi ch ſo betruͤgt, bey einer Heyrath chun? ? 
Man bleibe ftets vor ſich, fo thut man viel ger - 
| fünder! 
Nein! das ift gar zu viel; Es gicbt auch gute 
Kinder, 


Du ſprichſt: ach! hätt ich doch u folgen Wiſen⸗ | 


ha 
Sey felber rugendhafft fo waͤhlſt 5 u tugendfaft; | 
Und geht die Froͤmmigkeit zugleich, mit auf die 
Freyte, 
So haſt du hier und da ein Haufen gute Braͤute. 
Schau unfern Bräutigam und fein Erempel an, | 
Wer ſagt von feiner. Wahl, daß er niche wohl 
gethan. 
Wie leicht kam er zur Braut. Er war ja nur ge 
| kommen, 
Er hat Sie kaum geſehn, fo. war Ihr Herz ge 
nommen 
Er hat das beſte Herz, das treu und redlich ift, 
Und eben fo ift dag, was feine $ichfte füßt. 
Sie lebt zu Seiner $uft, und Er zu Ihrer Freude, 
Und wer es sam nicht Fl ift ärger als ein 
eyd e. 


Ich nehme, werther Freund, an Deiner Wohls 
| fahrt Theil. 
Der Himmel gebe Dir und Deinem Haufe Heyl! | 
Und wilft Du Deine Braut efivan nicht. felber . 
fragen, 
Was Sie im Herzen ”_ So mass der Alte 
agen: 


Lottgen 
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Lottgen hat ein gut Gemuͤthe, 
Das nicht zu verbeſſern iſt, 
Weil kein Teopfen im Gebluͤte 
Durch verfälfchte Aderu. fließt, - 
Seel und Herz ift ohne Mängel, 
Schaue felber mie hinein, - 
Da wird ſtets ein guter Erigel 
hr getreuer Mierhmann feyn. 


Wuird Dir Kuß und $iebelohnen, 
So wird einft ein kleiner Bär 

Unter ihrem Herjen wohnen, 

Doc) der koͤmmt vom Honig her. 

So ein Bär kann niemand beißen, 

- Denn er maher Scherz und Spiel; 
Und mein Wunſch fol endlich heißen: 
Zeiger ſolcher Bare wich | 
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ZZ EZZZZEn nu nz 2 
DE 5 
Eben darauf 
im Namen der Tobacksgeſellſchafft. 


ie Praͤſident und andre Räche 
ix d Don dem was Enaftert und linkirtec. 
Nachdem bey offner Richterſtaͤte | 
Hamnß Goͤrg U - --- angeführt, 
| Daß er nach Calbe reifen folre, 
Woſelbſt ein huͤbſches Schaͤtzgen wär 
Die er ſich gerne holen wollte, 
Deswegen fey auch fein Begehr, 
wWir möchten ihm mit offnen Zeilen, 
Wie feine Site und Wandel fen, 
Ein glaubhaft. Ateeftat ertheilenz 
Als folget ſolches nun hierben: 


| Vorzeiger dieles hat zivey Ohren 
Mach aller Menſchen Art figure, 
—Von dieſen hat er nichts verlohren, 
Und iſt von ehrlicher Geburt. 
a" Anfang mag er mit den Haufen y 
- Den man Zigeunerbanden nennt, | 
In Wäldern ſeyn herum gelaufen, 
Drum fieht die Haut noch fo verbrennt y 
Obs zutrifft, koͤnnen wir nicht fagen, 
Sonſt weis er- feinen Juden ſpieß 
Bon bier bis Nimes wohl zu tragen, 
Wahrſagen kann er auch gewiß, R Ä 
| en n 
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In feiner Jugend war er fleißig, | 
Wicthſchaftlich und Fin bißgen ſtolz, 
‚Und brannte bis nad) anuo dreyßig 
Faſt anders nichts als Fichtenholz. 
Er ift ein großer Sreand vom ‘Lieben, 
Wo er verſpricht, da hält er Work, 
Sein erfies Weib wär gern geblieben, 


.. Allein fie ftarb, und mußte fort, - 


Auch nähre ee fih mit gutem Gluͤcke 
So oft er auf die Meffe zieht, 

So öffters kömmt er auch zuruͤcke, 
Das man doch nicht von’ allen ſieht. 


; Zum Spiele wird ihn nichts verführen, | 


Doc hat er feine Luft und blacht, 
Wenn er, wie bey uns im Linkiren, 
Sein Stichelgen ohn Augen macht. 

Er ift von einer guten Naſe, 


Weil er gleich richt , wenn etwas ſtinkt, 


Und nie aus einem leeren Glafe 
Und lieber Wein als Kofend trinkt. 
Sein Herze läßt ſich leicht regieren, 


Wenn ihm das, was er will, gefchicht, 


Und if fein Freund vom Difputiren, 
Wenn ihm nur niemand widerfpriche, 
Er ſteckt die ganze Zeit zu Haufe 
Wenn gute Freunde bey ihm ſeyn, 
Und gehe faft nie aus feiner laufe, 
Es fiele denn gut Weiter ein. 

- Er thut in feinem Stuͤcke peinlich, 
So lang als ihm Fein Ungluͤck plagt, 
And hält es in dem Haufe reinlich, 
Seitdem er hat den, Hund verjagt, 
Fruͤh ift er augenblicklicy munter 
So bald er ausgefchlafen hat, 

Und ift der ſchwarze Bart herunter, 
So ficht er um das Mänlgenglars, 
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Wir ſchreiben Ihm das zu gefallen 
Ohn eiteln Ruhm und arge Liſt, 
Dieweil er allzeit unter allen 
Don ung das beſte Mitglied iſt. 
Auch wuͤnſchen wir zur Reiſe Seegen 
Durch Loͤcher und durch dinn und did, 
Und unferer Gefellfchaft wegen _ 
Zu feiner Hochzeit tauſend Gluͤck. 
Auch fügen wir der Braut zu wien, 
Daß er fie.mit an unfre flat | 
Recht ſchoͤn zu hertzen und zu Füffen, 


Zugleich im: dicfer Vollmacht hat. 





Signatum Leipzig, da wir zehlten, | 
Daß noch eilf Tag im fahre fehlten ; 
In fiebzchn hundert vierzig fehs 


) Dir Praͤſident bier neben her 


und unten Schreibt 
Der Serretär, 





re 
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Desgleichen. 

-- hat das Wittwerweh, 


Gottlob! vergnügt verloren,  .\ 


Und Sich die Jungfer — 


zu ſeiner Braut erkoren. 
Und heute fällt die Hochzeit ein, 
‚Da teinftmanfihingutem Wein 
Ein fleines artges Stuͤtzgen, 
Und das thut auch Sein Fritzgen. = 


R it aufgeflärten hellen Biden, — 
Mit einem zaͤrtlichen Entzuͤcken 


Seh ich ſie ietzt, geehrte Braut, 
Und da ich fehe, fühl ich Triebe, 

Zu einer ganz befondern $iebe, 
So thu Ich ſchon als laͤngſt vertraut. 
Soll ich Sie Stiefmama benennen? 

Das gienge mir und Ihr zu nahh. F 
Mein Herz will Sie nicht anders kennen, 

Als eine aürge Mama. = 
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Kann mein Papa das wieder kuͤſſen 
Was Ihm der bittre Tod entriſſen, 
So iſt auch mein Verluſt erſetzt. 
Was Er Sich nimmt, das iſt wohl Seine, 
Jedoch ich nenn es auch das meine, ® 
Er fiche voran, ich bin zur legt. 
Er kann ſich nichts allein begehren " ; _ 7 
Er ſtellt fih audy mein Theil mit für 
Er theilte mit mir feine Zähren, . 
Nun theilt er auch die Luſt mie mir- 
5 er * 

Das allerbeſte Angedenken. 
Das mein Papa Ihr koͤnnen ſchenken, 
Sey auch von mir an Sie verſchenkt. 
Hier iſt mein Herz; das will Sie lieben, 
Das kann Sie nicht zuruͤcke ſchieben, 
Weil es an meinem Vater haͤngt. 
Ich fehe ſchon ihr Herze brechen‘, 

Es öffner ſich, und nimmt mich ein, 
Und freue fih über mein Verſprechen, 
Daß ich ihr will gehorfam fegn, 
| Ein Wink von Ihren holden Augen, 
Soll mir zw einer Vorfchrift taugen, 
Hier will ich mich im Spiegel fehnz; 
Und wenn ich Schler oder Sünde | 
An meiner ſchwachen Jugend finde, 
So foll es niemals mehr gefehchn. 
Die Ehrfurcht kann es nicht vertragen, 
Daß mein Gemuͤthe fi) verfiche, - 
«Und felbft die Liebe wird mirs fagen, 
Bas ihnen nicht an mir gefaͤllt. — 
| ; Steben: 
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Jedennoch follte mich bisweilen | 
Ein Ünart plöglich übereilen, 
So ſoll es doch nicht Bosheit ſeyn: 
Ich will mich ſolcher bald entſchuͤtten, 
Und Sie vol Reue klaͤglich bitten, 
Mir mein Vergehen zu verzeyhn, 
Sch brauche Zucht; ich bin Ihr eigen, ' 
Mich fol Ihr güriges Bemuͤhn 
Von neuen gleichfam wieder zeugen, 
. Und mich nach ihrer Tugend ziehn. 


1 


Drum bin ich bey dem Hochzeitfefle 
Nicht ſo ein Haft wie andre Gäfte, 
Ich bin felbft eine Hauptperfonz ı 
Steh ich nicht mit vor dem Altare, . 
So fomm ich doc) bey diefem Paare- 
Mic in die Copulation. 


Ich bin mit an die Braut gebunden, 


Und Sie hat ohne Worhenpein 
Auch einen frommen Sohn gefunden, 
Kann wohl etwas vergnügters ſeyn! 


Der Himmel mach Euch, Tiebften Beyde, 
In Eurer Ehe nichts als Freude _ 

Und lauter Herrlichkeit befanne! — 

Sein Seegen firöhme Heyl und Glüde, 

Und kein betrübendes Geſchicke 2 


Zertrenne das gefnüpfte Band, 


Es ftöhr Euch nichts in dem Genuſſe, 
Den Euch ein ieder Tag verfprichtr 
Und eines biet ich zum Beſchluſſe: 
Vergeßt das gute Zeigen nicht, 
| 2 LXUT. 
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Send: Schreiben: 
aus dem Reiche der Todten, 
Als Herr U. 
“ mit der 
MADEMOISELLE T. 


ſich vermaͤhlte, 


| eliebte Braut, im Reich der Todten 
Laͤuft ietzt die fichre Nachricht ein, 
* Du wäreft dreymal aufgeboten, | 
Und Heute ſellte Hochzeit feyn! 
Drum geb ich Dir hiermit zu Tefens 
— Der, fo fi) iege mit Dir verbinde, 
Iſt ehedem mein Mann gewefen, 
Und Srißgen heißet unſer Kind, 
BT komme Richt von hier zurüce 
Und alfo nimm nur meinen Plag, 
Ich wünfche Dir von Herzen Glüde 
Zu Deinem lieben Eheſchatz. . 
Hier weis man nichts von Luft und Schere, 
Hier trifft man nichts als Wahrkeit an, 





. Drum (hwör ich Dir, Du wählt cin Here, 


Das man wicht beffer mahlen kann. 
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Exr liebet, was er liebet, hefftig, 
Wie eine Slur, die immer brennt, 
Sein Kuß if dauerhaft und krafftig 
Der niemals einen Eckel kennt; 


Du kannſt Dir nur gewiß verſprechen, 


Der Liebe wird ihr Recht geſchehn; 


Sie wird beſtaͤndig Rofen brechen, 
Und niemals welfe Blumen ſehn. 


Sein ganzes Element if fiebe, 


Die machet mit ihm, was man will, 


Und auch noch jung Alter thun. 


Und wenn man ihn in Stuͤcken hiebe, 
So hält er doch aus Siebe til. 
Sein Herze weis nichts abzufchlagen ı 
Und wenn es noch fo wichtig wär; 
Mann darf ihm nur von Liebe fagen 


So giebt er auch dag Letzte her. 


Er braucht Vernunft in allen Dingen, 
Gar felsen herefcht ein eigner Kopf, | 


- Den fann ein gutes Wort begwingen, 


Da wird er wie ein Honigtopf. 

Er ift geneigt 34 Spas und Pideln, 
Thy diefes. auch; fo wirft Du ihn 
Um Deinen fleinen Singer wickeln, 
Und wie an einer Seine ziehn. 


Das Befte muß ich niche vergeſſen, 
Dein Männgen liebt die Schmeichelav”, 
Drum fey nicht. fparfam in Careſſen, 
Und geh ihm fleißig um den Barth. 


Verliebt und Kranke muß man ben; 
Man darf'fie gar nicht laſſen ruhn; 


Die Liebe will getaͤndelts haben, 


oe 
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Dagegen wirſt Du auch erfahren‘, 
Daß Er Dich auf den Händen traͤgt.  * 
Wie oft hat Er in franfen Jahren 
Mir Hand und Georgen unterlegt! 
Wie har Er mich bey meinem Schmerze 
Getroͤſt, bejammert und beflagt! 
Ihm fen bier vor Sein gures Herze 3 
Noc-in dem Tode Danf gefagt. | 


Und da auch eine gute Seele! 
In Dir, geliebtes Lottgen, iſt; 
So freu ich mich in meiner Hoͤle, 
Daß Du an meiner Stelle biſt. 
Lieb Ihn mit einer gleichen Staͤrke, 
Sey, wenn Du kannſt, noch uͤber mich, 
Damit Er uͤberzeugend merke, 
Daß Du noch beſſer ſeyſt, als ich. 


Die Liebe ſey von fefter Dauer, 


WVoll Anmuth und voll Zärtlichkeit, 


Hingegen von beträdter Traucr 

Uud vom Zertrennen fern und weit ! 
Behalte Deinen Mann, vergnüger, 
Das gönner Ihm mein alter Trieb; 

* Und was mir noch am Herzen lieget, 
So habe ſtets mein Fritzgen lieb! 
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Dergnügter Sreund, fol Zeuge ſeyn, 
Wie mich Dein LKebesfeſt vergnüget, 
So, daß ſich oft das Herz betruͤget, 

Und denkt, die Luft fey felber mein, 

Der Weg fey ſchlecht an Sumpf und Gleiſe, 
Der Wagen ftoße hin und her, = 
Mir war doch auf der Hochzeitreiſe, 

Als wenn ich unter Blumen wär. 


Yon Deinem heutigen Vermaͤhlen 
Bang an die gute Zeit zu zählen, 
Die Dich Dein geben ſchmecken heißt. 
Die Einſamkeit heckt eitel Träume, 
Dem Bienſtock fehlts an Honigfeime , 
Man igt und erinfe, und wird nicht feiſt. 
Ein Wittwer ift ein Trauerzeichen, 
Woran man denkt, das macht Verdruß, 
Und iſt dem Baͤre zu vergleichen, - 
Der aug den Klauen faugen muß. 
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Was ift Dein Zeitverereib gewefen ? 
Man fann nicht ſtets in Büchern leſen, 
Und in dem zehnten ſteht nichts Eluge. 

N man bald hier, bald da zu rechte, 
eichleiche in Ställen Pferd und Knechte, 
So ärgert man fid) des Berrugs  : 
Da ift denn niemand nicht vorhanden, . 

Der Grimm.und Zorn zufrieden ſtellt; 
Man trinkt im Eifer fih zu fihanden, 
Und zahle davor dem Doctor Geld. 


Was hat man auch vom fteten Jagen? | 
Man muß die Büchfe ſelber tragen, = 
Und wie ein Klotz zu Stunden ſtehn. | 
Man zwingen ſich durch Straͤuch und Bruͤche, 
Fuͤhlt hundert tauſend Mückenftihe, " 
Und ſieht doch feinen Rehbock gehn; 
Da zieht man oft beſchaͤmt zuruͤcke | 
Und wenn man in das Wohnhaus trier, 
So bringet man zum größten Gluͤcke 
Doch wol nur einen Hafen mit. 


-. Die Macht bricht ein; Es twird fehr ſpaͤt 
Dao iſt fein Menfch, der ängftlich chäte, 
Warum der Herr fo lange bleibt. 
Das ganze Haus denfe: Gott befohlen! 
"Der Henker wird. ihn nicht gleich holen, 
Es geh ihm fo, wie er es treibt. 
Bor feinen Huften oder Schnuppen, 
Den er mit aus dem Mebel nimmt, 
Sind ihm zuletzt verfalgne Suppen - 
Und ausgefocptes Fleiſch beſtimmt. 
| Ders 
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Dergleihen heßlicher Beſchwerden 
Wirſt du nunmehr entnommen werden 
Durch Deine ſchoͤne Hedewig. 

Ihr Herz wird Dir entgegen eilen 

Und alle Laſten mit Dir theilen, 

Sie liebet dich, Sie achtet Dich. 

Nur zeige, wie Sie Dich kann laben, 
Doch nein! Sie ſieht Dirs ſelber an, 
Drum wird Sie taͤglich Quellen graben, 
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> MWoraus die Luft entfpringen Fann. 
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Du wieſt hingegen mit Dir ſtreiten, 
An Lieben und Gefaͤlligkeiten, 
Wo moͤglich, Ihr ſelbſt vorzugehn. 


Ein gleiches Feuer wird Euch brennen | 


Und Euch ein Herz zufammen nennen, 
So eine Lieb ift treu und ſchoͤn— 
Gieb acht, die Nacht, die Euch wird paaren, 
Macht, daß Du heute noch erfaͤhrſt, 


Als wenn. Du aus der Welt gefahren 
Und in ein den kommen wärft, 1 


Vortreflichs Paar, fo fey Be immer 
In einem ſtets vermehrren Schimmer, 
Den Gluͤck und Freude glaͤnzend macht! 
Die Strahlen; die Euch ietzund — 


Die eitel gute Tage ſchicken, 


Verderbe Feine boͤſe Nacht. 
Vergeßt nicht auf Euch ſelbſt zu fine innen, 


Tragt vor das Sprichwort feinen Scheu: 


Viel Köche, oder auch Koͤchinnen 
Verderben bey Euch feinen Brey. | 
| N5 LXV. 
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omm, du getreues Thier, 
Komm, tur, und folge mir, 
Weil uns die Morgenlufft 
Shyon fängft in Wald. geruft, 
Mie dir red ich allein, 
Du wendeft mir nichts ein; u 
Was du gehört, gefehn, | 
Und alles, was gefchehn, 
Bleibe auch bey dir verwahrt; 
O! Umgang fhönfter Arc! 





| Bun noch der Himmel gras, 
So ſchleich ich durch den Than, 
Das ift mein Wiefenbad, ' 
Das Kraft und Leben hat. 

‘ Das Gras wird mir zur Nacht 
Ein Handfaß von Schmaragd, 
Da wafch ich mir die Hand 

In Perl und Diamant, 
Und hab es prächtiger, 
, Als mancher Fürft und Herr, 
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Komm ich nun in den Wald, 
So ſinget alſobald 


Der kleinen Sänger Chor De - 


Mir von den Zweigen vor. 
Die Allmacht wird verſpuͤhrt, 


Die Andacht wird gerührt, 


Da lober Herz und Geift Ä 
Den Wald und Kiefer preißt, 
Der aufweckt und belebt, | 


Was Kält und Froſt begraͤbt. 


Dann macht mein treuer Hund 


Mir Spur und Wittrung kund, 


Wo Hirſch und Rehe ſtehn, 

Und in dem Graſe gehn, 

Da kriech ich allgemach 

Durch Sumpf und Straͤucher nach. 
Da lacht mir Muth und Sinn, 


Und lenke her und hin, 


Bis Korn und Ziel ſich paßt, 


Und meinen Jagdpunct faßt. 


Ein andrer jagt und ſtrebt, 
Wohin ſein Wunſch ihn hebt, 
Den oft ein Laſter lenkt 
Und Menſchenliebe kraͤnkt: 
Ich aber jage Wild, 
Worauf der Bauer ſchilt, 

Der mir es dankt, und lacht, 


Daß ich den Feind geſchlacht, 


Der Haber ſtichlt und frißt, 


Der feinen Pferden iſt. 
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"Wenn Sonn und Hise dränge 
Und Lux die Zunge hängt, 
So wird der Durſt geftlk, 
Wo Waffer fliege und avillt; 
Und endlich giebe cin Baum 
Mir einen Fühlen Kaum; 
Da ſtreck ich mich ins Gras, 
Und mein getreues Aas 
Schließe, weil ich fhlaf und ruh, 
Kein wachſam Auge zur — 


+ 


. DD! edles Sannape, 
Das Moos und weichen Klee 
Dir Glieder Martigfeit 

Zur Stärfung unterftreuf, 
Wie fanfte fchlaf ih ein! _ 

- Rein Schwefelreicher: Mein 
Mache mir mit bangem Schweiß 
Die Stirne did und heiß, 

Und vor dem Zipperlein 
Kann ich felbft Buͤrge ſeyn. 


So leb ich angenchm 
Miemanden unbequem, 
Unſchuldig, ohne Meid, 
In meiner Einſamkeit. 
Und bin ich todt und kalt 
So macht mein Grab im Wald. 
Gebt acht, ein fetter Klee 
Schießt hier gern in die Hoͤh, 
Zum Zeichen, wie vergnuͤgt 
Mein Aſche hier noch liegt. J 
XR* Don, 
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Doch aber lockt der Schall : 
Der braunen Nachtigall; 
So gehet auch in mir 
Was ufigewohntes für, 
Ich Laffe Buſch und. Reh 
Und denf an Salate. \ 
Ach Schaͤtzgen! fang ich an, 
Was hab ih Dir gerhan, 
Daß Du fo (hüchtern flichft, 


— Du mich kommen ſiehſt. 


Wie gluͤcklich, ** ion J 
Seyd Ihr der Noth vorbey, 
Da Ihr das Labſal ſchmeckt, 
Das in der Liebe ſteckt. 
Vergnuͤgt ſey Euer He, . 
Entzuͤckend Euer Scherz! 


“ GSrünt, wenn ihe matt und alt, 


Doch immer wie der Wald, 
Bis Euch einft hoͤchſt betagt 
Dir Tod zu Grabe jagt. 
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ein lieber Hert T⸗⸗, man hätte gedacht, 
Du wuͤrdeſt ein Wittwer in Ewigkeit bleiben, 
Und endlich) Dein Bißgen dem Spitel vera 
| ſchreiben; 
Nun werden die Leute zu Narren gemacht, 
Dieweil ſie zeithero ſo naͤrriſch gedacht. 
Die Liebe hat meiſterlich an Dir gethan. 
Du ſaheſt Dein Roͤſgen; Nicht, um Sie zu haben; 
Du ſaheſt der Seele vollkommene Gaben, 
Du mußteſt Sie fieben, und dachreft nicht dran, 
Sie liebte Dich wieder, Wen geht es was an? 
Die Hochzeit ift Heute; Der Seegen mit Dir! 
Die alte Bekanntſchaft von Juͤngelings-Jahren 
Will gerne die Pflichten des Meimens erfparen, 
Drum bringe fie ein Siedgen von Dir und von mir. 
" Dein Röfigen kann fpielen, Wo ftcht das Elavicr? 


Ich bin der Herr von Sondereleben, 

Auf Warumdarum, Heißt mein Si 

Mein Wort verträgt Fein Widerftreben, 

Mein Wollen feinen Aberwis. 

Ich bin Selbſthalter meiner Sachen, 

Es giebt mir niemand was darzu. 

Bald kann ichs ſo, bald anders machen, 

Wem gehts was an, wenn ich ſo thu? 
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Gönn ich den Seegen ohne Neid. 
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Ich bin von alten deutſchen Saamen, 
Zu deutſchen Sitten eingericht, | ü 
Ein Wort, ein Mann! mit Ja und Amen, 


Kurz weg, und doch fein Buuer nicht, - 


Geſchwind, wie Jehu, im Gerdfe, 


Geſchwind auch wieder ausgeruht, - 


Und vor einmal geſchwinde boͤſe 
Bin ich zweymal geſchwinde guf. 


Den Naͤchſten fol und will ich lieben, 
ch heg auch gegen Feinen Groll; 
Alein wo ftcht es denn gefchrieben, 

Daß ich auch Narren leiden fol? 

Und fichet jemand meine Schwäche 

Mir Augen , die doch. fchielen, ein, 2 
So wuͤnſch ih, ſtatt daß ich mich räche, 
Daß ich fein Spiegel möge ſeyn. 


Drum wird mich niemand laͤſtern hoͤren, 
Wenn Menſchen menſchlich ſich vergehn. 
Der Kluͤgſte laͤßt ſich auch bethoͤren 
Und immer ſchoͤn, iſt maͤßig ſchoͤn. 

Was vor ein Vortheil und Vergnügen 
Kann wohl an fremden Mängeln feyn;  -- 
Stiehlt Tobies Weib gleich hundert Ziegen, 


So trägt mirs Fein Paar Handſchuh ein. 


Waos erbar, redlich, recht und feine, : ;- 


Das ſucht mein Fleiß; fonft weiter nichts. - : 
du 
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Ich pflege mich bey Brod und Weine. 
Das ſchaft mein Schweiß des Anzeſichts. 
Dem Nachbar, dem es ſchlechter gehet, 
Wuͤnſch ich Gedult, und beßre Zeit; 
Dem aber, der noch beſſer ſtehet, 


Ich 
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Ich bin ein Feind von den Calendern, 
Weil man fo ſehr im Wetter irrt; — 

Und was ich nicht vermag zu ändern, 
Das bleibe bis es anders-wird. Ä 
Spielt mir das Gluͤcke manchmal Poffen, 
So deuchtet es mir wol nicht fehön ; 
Alcin ich wäre wol geſchoſſen, 

Wenn ic) mich folte hängen gehn, 


Igh lebe fuftig, doch nicht wuͤſte, 
Nur zur Ergdicfung der Natur. 
Bin ich fein großer Pierifte,. 
So bin ih audy fein Epicur. 
Mur diefes bleibe mein Haupfvergnügen, 
Ich Tiebe.meinen eignen Trieb; | 
Doc eines hätt ich bald verſchwiegen, 
Ich hab auch huͤbſche Kinder lieb. 


Das iſt es, was ich thu und lafle;  - 
Wen meine Weife nicht gefällt, a. 
Der reit in eine andre Gaſſe, 

Bo man fich ftellee und verſtellt. 

Ihr, die ihe.diefes werdet leſen, 
Schreibt in der. Grufft noch über mich: 
Er ift doch gut. genug gewefen, 

Er laͤßt noch ſchlimmre hinter ſich. 


% 


Hier haft Du mein Stüdigen zu Ende gebracht ; 
Gefällt Dir ein anders bey finfender Nacht, | 
& lege Dich wacker auf Cammer-⸗Muſicke, 
Und laſſe kein einzig Da Capo zurüde, ö 
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Sm Namen einiger: eingefangenen 
Ä Bögel. 


ilkommen in den Vogelbauer, 

Du Stifter unſer Scla— 

Uns hingſt du kuͤrzlich an die au, 
Nun bift du felber nicht mehr frey. 
Wie haft du. nicht bequem gelebet, 
Und ickund ſchleppeſt du ein Joch; 
So gehts! Wer andern Gruben gräbet, 
Faͤllt enucs rider in das Loch. | 
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Ä Es leben unfre Herren Weiber! 
So trinfe mie der Männerzunfft. 
Sie herrfchen über eure Leiber, 

Auch uͤber Geiſt, Seel und Vernunfft 
Wenn wir nur nach dem Tone ſingen, 
Den man auf einer Floͤte greift; 
So kann die Frau das Maͤnngen mwingen/ J 
Daß es nad) ihrem Maule pfeift. 
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e Die Stuͤckgen⸗ Zucker, die wir kriegen, 


Das Lob: du kleiner lieber Mag! 

Iſt Fein vergeltendes Vergnügen 

Bor den verlohrnen, Freyheitsſchatz. | 
Mir fpeiften Würmer, Kötner, Blätter, 
est iſt nur eine Sütterung. 
Die macht ung zwar im Bauer fetter,: . - 
Doch mache fie ung nicht froh genung. 


Ein Staatsgefangner macht doch Grilen; 


Wenn er gleich Wein und Braten hat. 


4 


Ein Bettler lebt nach feinem Willen, 
Wird er nicht fett, wird er doch ſatt. 
Um Bertelbrod auch ohne Schmiere 
Bor allen Thären rum zu ſchreyn, 
Schmeckt beffer als in einer Thuͤre 

Bey Marcipan verfperre zu feyn. 


Ach! du betrübter Bogelbanı! Ä 
Du hörft ein ungeswungnes Lied. .. .. 
Ein Led, das voller Angft und Schauer, 
Und dem von Babel ähnlich) ſieh. 
Da fit man wie ein armer Marre, 
Verzagt, und oft in Todsgefaht. 
Wo wuften wir von Pipe und Tarie, 
Da ung noch unfre ‚Sreyheit wart :.. 


Uns deucht, ein Lied von ſolcher Weiſe 
Wird auch der jüngen Männer ſeyn. 
Ihr tanget felber auf dem Eife, ' 
Ihr ſtellt und. fange euch felber.ein. 


Und wenn ihe nun im Käfiche ſtecket, 


So fprecht ihr, wenn ihr Tag und Nacht . 

Das Einerley des Ehftands ſchmecket, 

Das hätt ich nimmermehr gedacht, Di 
| | ie 


* 


und Satyriſche Gedichte. au 
Die guten Zeiten find vorüber. | nu 
Wohl euch, ihr Männer, wenn ihr ſatt! 


Der Ehſtand iſt ein taͤglich Fieber 
Das keine guten hat. 


Es kann euch gute Zeit begegnen, 


Doch anders nicht, als ohngefehr; | 
Denn Donnern, Bligen, Scheinen, Megnen 


Komnt von des Weibes Einfluß her, 


9 Freund, man wird wohl Wein verſchreiben, 
Allein die Briefe kommen ler; | 
Die Schneppen werden außen bleiben, 
Der Junggefelle lebt nicht mehr. 
Und kurz und gur mit.einem Worte, 


Ein Mann, der einer Frau gebührt, 
Gleicht einer Mark⸗ und Mandeltorte, 


Die keine braune Rinde fuͤhrt. 


Wird Stub und Beutel ausgeſtolen, 
So macht mans nur dem Richter kund; 
Doch eine Frau ſpricht unverholen 
Zum Mann: Du liederlicher Hund! 

Ach! glaubt es nur, vor ſich zu leben, 
Und keinem, wer es immer ſey, | 
Von etwas Nechenfchaft zu geben, 


Koͤmmt feinem Paradieße bey. 


ir Vögel und deffelben gleichen, 
Die man allhier in Menge finde, 
Bir glauben, daß dieß alles. Zeichen 
Und Bilder junger Männer find, 
Doc unfre Schnäbel find nicht Quellen, 
Die die Natur zur Wahrheit wähle, 
Und fehlen wir in allen Fällen, 


So fey es auch mir Sich veſchlt, 
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Das Widerſpiel mag alſo gelten: 

O! Freund, Du wirft beglückt genannt, 

Wir wünfchen Dir von allen Welten 

Den allerbeften Eheftand, — 

Dein Susgen wird das ſchon verſuͤſſen 

Was tauſend Ehen herbe bleibt. 

Sie hat Verſtand; Sie wird auch wiſſen, 
Daß dieß ein loſer Vogel ſchreibt. 
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Mi: Freund, man hoͤrt zuweilen klagen, 
Daß ſich viel Leute nicht vertragen, 
Wenn ſie im Eheſtande ſeyn. 


Bald iſts der Mann, den man verſchreyet 1 
Bald wird die Frau vermaledeyet, 

Und niemand ſieht die Wahrheit ein. 

Ich will hier keinen Umſchweif machen, 

Ihr armen Weiber, habt Gedult. 

Die Männer find in allen Sachen 

Din allen Streit am meiften Schuld. 


Der Mann iſt Herr. Das fpricht die Bibel! 
Allein man nehm es mir nicht übel, 
Wenn er nicht mit Vernunft vegiert, 
Das Weib hingegen Flüger denfee, 
Ihm widerfpricht, ihn anders lenket, 
So thur fie was, das ihr gebührt. 
Ihr Männer, habt auch eire Mängel, 
Darum begreift euch nur, und ſprecht; 
Ich irre mich meinlieber En gel, 
Du haft das mal vollfommen recht. u 


83 | Man 
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Wan ſey der Frau in nichts entgegen, 
Und ſchlage Neigung und Vermoͤgen 
Zu ihrem Willen niemals ab. 
Bedenkt, woher die Frau gekommen, 
Ward fie nicht aus ung ſelbſt genommen 
Als fie uns unfer Schöpfer gab. 


Gleich Urſprungsrecht macht gleichen Bilen; 


Wenn nun die Sram fich cher meldt, 
So muß das auch der Mann erfüllen, 


Worauf die Wahl des Weibes faͤlt. 


Ich hoͤre zwar ein Widerſprechen: 
Die Weiber waͤren dem Gebrechen 
So gut als Männer unterthan:. 
Allein fie Tießen ſich nicht weifen, 
Sie hätten Köpfe wie von Eifen, 
Und hörten die Vernunft nicht anı 
Allein gefeßt das Srauenzimmer 
Verdiente Die erdachte Schmah, . 
So gilt doch hier. das Sprichtwort immer : 
Der kluͤgſte giebe dein andern nach, 


“Die Weiber find niche weich zu machen, - 


. Da fie aug eitel harten Sachen 


x. 
7 


Vom Anfang her entfprungen ſeyg. 
Und Adanı fagt eu halb im Schlafe, 
Da er die Eye vor fihtrafe? 
Das ift doch Bein von meinem Bein! 
Doch wuͤrdigt er fie feiner Siebe, 
Wiewohl erwufte, daß fig 
Mit Kopf und. Herz aus feiner Nibe 


Und nicht ads feiner Wade war, 


Da 
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Da nun aus unſern Haͤrtigkelten 
Die Weiber ihren Abſtamm leiten, 
So find wir ſelber in der Schuld. 

Drum wenn die Weiber ſich zu weilen 
n ihrem Wollen uͤbereilen, 
o thuts, ihr Maͤnner, mie Gedult = 
Vertraget ihre harten Köpfe 
Mir Großmuth und nic Höflichkeit, 


- Und denft, daß ihre an dem Geſchoͤpfe 
De Hrfprungsfehler ſelber ſerd. 


En Mann liebt ſcu Gattin * | 
& gut als wie fein eigne Glieder; 
Wo thut ein Glied dem andern Teid ? 
Vermag die Hand wohl ihrem Magen. 
Trank oder Eſſen abzuſchlagen, J 
Wenn er: mich durſt und won (rege 
Und. kurz, wenn man in.allen Faͤ llen | 
Dem Weibe zu. gefallen tracht, 
So kann das Labfal nichts vergaͤllen, 
Das einen Ehſtand ſuſſe macht. 


Dam, lieber — 


Nimm meine Lehren wohl zu Rathe, 


Sie find wie Balſam auf Dein Haupt. 
Thu Dir. Gewalt, und glaube fefle, 
Das fey hinfort das allerbefte, 

Was eine Frau begehrt und glaubt; - 

So hält man: bey der Liebesfahne 

Uns afen die Artickel-für; 

teb wohl mit Deiner Chriftianet 


u Was ſonſt na) fehlt, das. wönfh id Di Ä 
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EIFEL DELL — 


Sau und Zu ehren 


eine — Shefcau, 
Byder — 


S.und T, Hodseit 
174 8. u 


G# Schweſter Dein Bermäßten. 
ich von ganzen Herzen gern, 

Du konnteſt Dir nichts beffers wählen ,: 
Als einen folchen Lieben Herrn,  - 
Der immer freundfich fieht und thut, 
Und der an Leib und Seele gut. 


D.ritu ſiehſt demnach Dein Chvergnügen 
Auf.einen guten Grund geſtellt. 
Nun wird. an Dir das meifte liegen , 
Daß fich dein Glück dabey erhält. 
Drum tath ich Die recht ſchweſterlich: 
Macs fo mit Deinem Mann, wie ich; 


Wenn andern andre beffer saugen, 
So werd ich. meinen. niemals ſatt; 
Denn er ift mir in meinen: Yugen . 

Der allerbeſte, den. man hat, : 
Uvißer, fo biid ich. wir eo aM, 
Nicht beſſer kann — ſeyn. 
r 





— 


und Satyriſche Gedichte. 217 


Er ſcherzt mit mir, ich mag ihn or 
Ä & oft ich will; das ift erlaube. 
Doch hört: das guf, fo muß: ich wiſſen, 

Er iſt mein Here und Oberhaupt; 

Da ſpricht die Demuth des Geſichts: 
Mein lieber Schatz befiehlts du nichts? 


Pen ieder häuslichen Geſchichte 
Bin ich doch ſtets voll Freundlichkeit. 
Ich mache nie ein Amtsgefihte, 
Das fauers: guifit, und Feuer ſpeyt. 
Dadurch verleit ih meinen Mann, 
Daß er nie finfter fehen Fan. 


Es geht, wie leichtlich zu begreifen, 
In einer Wirthſchafft oft verkehrt, 
Da muß ich wohl Amts wegen keifen, 
Doch nicht, daß es mein Maͤnngen hoͤrt. 
Ich will durchaus, daß Zank, und Groll 
Bor meinen Mann nicht kommen fol, 


Ich bin nicht koſtbar oder eitel, 
Nur reinli und. fein; ordentlich, 
Der Mann braucht den Ducatenbeutel 
Bor andre Sachen mehr, als mich, 
Ich weis nicht ehr, was Mode heißt, 
Als bis das alte Kleid —— 


Von meinem Mann denk ich das beſte 
Und bin nicht pimplich und erhitzt, 
Wenn er nicht Wied⸗Nied⸗Nagel⸗feſte 
Mir immer vor der Naſe ſitzt, 
Auch ſtell ich kein Verhoͤren an, 
Was er hier oder dort gethan. 
A D 5 Dir 
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Der Mann mag ordnen und entſchließen; 
Mein Einſicht iſt zu ſchwach und ſchlecht! 
Ich mag, ich muß nichts beſſer wiſſen, J 
Der Maun verſtehts. Der Mann hat Recht; 
Da ſtell ich mir in allen für, Ä 
Als ſtuͤnde gar Fein Kopf auf mie. 
Ich richt und trachte früh und fpäte 
Wie ich. dem Mann gefälig fy, 
Ich nehm auch Zuflucht zum, Gebete, 
Daß mir der Himmel das verlcih, 
Daß diefer Eifer Tag vor Tag 
Noch immer beffer werden mag. 


Das löße Dir mit. goldnen Roͤhren, 
Geliebte Braut, in Deine Bruft. 
Wohl Dir, wenn Du nach meinen Schren 
In Diinem Eheftande thuſt, mr 
So haft Du, wie auch mir beftelle, 

Den halben Himmel auf der Welt, 


Ich habe Dir fonft nichts zu fagen - 
Als dieſes: ſey vergnuͤgt, gefund! 
Und macht Dich zu beſtimmten Tagen 
Der Seegen einmal Kugelrund, 
So wuͤnſch ich, daß Dirs wohl mag gehn!" 
Doch eins: Mein Männgen geäft Dich ſchoͤn! 
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ARCANUM 


wider die Colica, 


wit den verwuͤnſchten Vaterſchmerzen, 
Auf medicinifc) Colica, 
Iſt nicht zu fpielen und zu ſcherzen, 
Eft Paſſionum peflima, . ‚> ae 
Drum forge man doch Macht und Tag, 
Daß man dem Hebel ſteuern mag. 





Ich will euch einen Caſum fagen, 
Er fiel in meiner Praxi fürt 
Es fam in abgewichnen Tagen 
Ein artger lieber Here zu mir, - 
Der bat und fragte: Was zu than, 
Daß meine Vaterſchmerzen ruhn? 


Herr! 
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Herr! ſprach ich, ch ihr dreymal Amen 
In einem halben Odem fagt, 
Schwer ich, bey aller Kräuter Namen, 

So find die Schmerzen fortgejagt. 
Drauf gab ich ihm die Troͤpfelein 
Bon grünen Pomeranzen ein. 


Kurz drauf erhielt ich einen Zettel: 
Salutem & Officia!. 
Herr! euer Pomeranzenbettel 
Hilfe gar niches für die Colica; 
Es thut mir annoch alles wech, | 
Drum ändert euer Recipe, 


Ich twarf dahero die Gedanken 
Bloß auf das Mefentherium. 
Ich oͤfnete den lichen Kranken, 
Und gab ihm ein Anodynum. 
Und fehrieb: Here! das hilft der Natur; 
Wo niche, fo ſchimpft was auf: die Eur, 


Ich ſchaͤmte mich; Er ſchrieb fehon wieder; 
Umjonft! mein lieber Wurzelmann, . 
Ich liege fehwach und ſchmetzhaft nieder, 
Daß ich mich kaum beſinnen fannn. | 
Komme felbftzu mir, und Helft mir gleich, 
Sonft habe ihr meine Seel auf euch. 


Hier durfe ich Feine Zeit verlieren, 
Weil er mir ans Gewiffen trat; >" 
Ich lief mit Spritzen und Eliftiren, 
Mit Pulvern und mie Mithridat, 
Mir Pflaftern und mit Bibergeil, 
Und das in medicinſcher Eil. 
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Erſt braucht ich eines nach dem andern, 
Nach einer gut befundnen Wahl, 
Und weil der Schmerz nicht wollte wandern 
So braucht ich alles auf, einmal; 
Und dachte, geht er aus der Belt, 
Geh ih zu Grab und nehme Geld, 


Liſettgen hörte von dem Jammer, 
Sifettgen, die ihm günftig war; 
Die gieng in diefes Kranken Kammer, 
Und fah die eödtliche Gefahr; 
Sie ſchrie: das tanfendmal erbarm: 
Und fchloß ihn feſt in ihren Arm. 


Sie hieng wohl eine Viertelftunde, 
Vor Angſt und Zaͤrtlichkeit entzückt, 
An meines Patienten Munde, 

Wie angeleimt und angedruͤckt. 

Lind endlich ſiehe! was geſchah? 

Auf einmal wich die Colica, 


Natuͤrlich! die verlichte Wärme, 
Das gluchzende, das heiße Herz, 
Durchdrang den Magen und Gedärme, 
Und das: benahm den Barerfehmerz. 
Drum merket: Calor virginis 


Hilft vor die Colica gewiß 


Das Mittel hilft im hoͤchſten Grade 
Zu aller Zeit gewiß und ſchnell; 
Allein nur darum heißt es Schade 
Es ift gar nicht offieinell. | 
Darum ift das der befte Rath, 
. Daß man fo was im Haufe hat, | 
| Ä I Geehr⸗ 
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Geehrter Mann, was du erwähler, 
Iſt ganz ein englifch Recipe,. 
Bor alles alles was dir fehler, 
Da ift es eine Panace, | 
Dazu fchreibt Water Æſculap: | 
Halt cin, halt aus, und laß nicht ab, 


Der Himmel wolle feinen Seegen 
Zu diefencignen Hausarzney 
In einer großen Dofi legen, 
Daß fie nie ohne Wirkung fen.‘ 
Signetur: Recipe una, 
Deturad incunabula, 
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EN! Braut, von diefem Augenblicke, | | 
| In dem Dein Mund das Jawort gab, 
7 Hänge Dein beftändiges Gelüde 


Auch Dein beftändig Trübfal ab. 

Das meifte liegt an Deinen Willen, 

Der Unterricht ift Eurz und Elein, i 
Und noch viel leichter zu erfüllen, | 
Es heiße; Kin Weib foll freundlich ſeyn! 


Ein laͤchelnd Freundlich Angefichte, - 
An dem man keine Falte firht, 
Gleicht einem warmen Sonnenlichte, 
Das alle Nebel an fich zieht. 


: Dadurch muß afles-fich zerſtreuen, 


Was unfre guft mie Kummer deckt, 
Daraus entftchet das Gedeyen, 
Das alles nährer und erweckt. 


Die Freundlichkeit von cuerm Munde, 
Ihr werchen Zungfern, war die Macht, 
Daß ihr ung zu dem- Ghrbunde 
Wie durch cin Lenkſeil habe gebracht. 


In dieſer Kraft, die uns gezogen, 


Geht auch als Weiber ſtets einher; 
Sonſt ſpricht der Mann: ich bin betrogen, 


Der 
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Der Mann hat hundert taufend Sachen, a 
Daß er nicht ftets kann freundlich fehn, 
Da muß ein kluges Weibgen wachen, j 
Daß feine Züge fich verdrehn. 
Sie nimmt die Zärtkich keit zu Rathe, 
Sie brauchet Scherzen und en ‚ 
Bis fie den Mann, der mürrifch rhate, 
Wie einen Handſchuh umgewandt. 


Auch wenn der Mann ein Sünder wäre, . 
Er kaͤm einmal zu fpär vom Wein, | 
Und gieng: noch darzu der qvere, Es 
So muß die Frau doch freundlich feyn, 
Und wenn er Kopf und Haare Flaget, 
Wenn er des Morgens früh erwacht; 
So ift das fhon genung gefager: | 
Mein Schätgen, nimm dich doch in acht. 


Deie Freundlichkeit iſt eine Leiter, 
Auf der ein Weib zu allem ſteigt. 

Mit gusen Worten koͤmmt fie weiter, 

Als wenn fie Zanf und Poltern zeige. 

Die Sanfftmuch fann auch Löwen zaͤumen, 

Sie wirkt am erfien Buß und Reu; 

Mur laſſe fich Fein Weib nicht träumen, 

Daß fie des Mannes, Zuchthaus ſey. 


Fin Dann kann Fein Befehlen leiden, 
Er bleibe noch Herr, indem er irrt, 
Der aber endlich doch befcheiden 
Durch Sreundlichkeit des Weibes wird. 
Hingegen, heift es: Weibshand oben! 
So fümmt.Asmodi in das Haus, 
Da wird die Siebe aufgehoben, 
Da ift der Fried auf einmal aus. 

| | Geliebte 
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| Geliebte Braut, ich darf nicht bitten: 

Sey von der Widrigfeit entfernt! | 

Du haft die allerbeften Sitten 


| Bey Deinen Eltern ſchon gelernt, 


Die Freundlichkeit ift Deiner Jugend 

Nicht als ein Zierath einverleibt, 
Sie iſt ein angeerbte Tugend, 
Die nichts aus Deinem Herzen treibt. 


Dein Braͤutigam iſt eine Obelle, 

In welcher ſich fein Tropfen truͤbt. 

Er ſieht ſo freundlich und ſo helle, 

Als Dich Sein Herze bruͤnſtig liebt. 

O! freundlichs Paar! Dir muͤſſe nimmer 
Etwas unfreundliches geſchehn! | 
So werden auch im Wochenzimmer 

Auch Deine Kinder freundlich fehn, 
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J ir halten in dem ganzen $eben 

— Mic unbeftändgen Gütern Haug, 
Bald haben wir was cinzußtben), 

Bald geben wir es wieder aus; 

Und wenn man Sacie machen muß, 


So bleibt oft gar kein Ueberſchuß. 


So geht is ums mit allen Sachen), 
Die Gluͤck und Zeiten cigen ſeyn, 

Weil beyde Die Bedingung machen re 
Daß fie ans nur die Gitter leihn, 

Die man , wenn der Termin beſtinimt, 
Aus unfern Händen wieder nimmt. 


Mir find kaum Menſchen zu benennen, 
Und vaſimodogeniti | 

So fühlen wir ein feurig Brennen, 

Da find wir münter ohne Muͤh; 

Wir find,vergnägt an Seel und Geiſt, 
Und wiſſen nicht was Sorgen heißt. 


Wir brauſen gleich den jungen Pferden 
Man gehet nicht, man tanzt und läuft; 
«Man ift von attigen Geberden 
Man ift verliebt, inan finge und pfeift; | 
Da achtet man kein Gold und Geld, 
Und huſtet anf die ganze iR e 
Es 
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Es find uns alles leichte Mittel 
Auf rauhen Wegen fort zu gehn. J 
Das Gluͤcke giebt uns Brod und Titel, 
Und hilfe ung ungefragt erhöhn; 
Man kriegt ein Weib, das feherzt und lacht 
Und uns zu einem Vater macht, | 


Wenn der Termin doch immer währte! 
Allein wie bald verfliegt die Zeit? 
Bald koͤmmt der traurige Gefehrte, 
Die Friſt, die uns mit Crucis draͤut. 
Man überlegt, man grunzt und ſchmaͤlt, 
ie einer, den die Wurmfucht quält, . 


Der Magen will nicht mehr verbauen, 
Und Schlaf und Ruhe mindert fi! 
Die Mindgen werden ſchwer zu kauen, 


- Und Eurz, der Menfch wird wunderlich, 


Und will er einmal luſtig ſeyn, 
So wirft es erſt ein Gläsgen Wein, 


Iſt num die Frift auch eingetreten, 
Die der Luciaͤ heilig ift, 
So fängt man fräftig anzubeten, 
Weil man hiermit das Jahr beſchließt; 
Da ſchimpft man auf die Eitelkeit, 
Und rechnet auf das Sterbefleid. 


O! laßt uns doch die Zeit genießt, 5 
Die noch die erſte Friſt beſchert, 
Weil uns dergleichen guter Biſſen 
Am Ende doch nicht widerfährt. 
Und wenn man fich gleich guͤtlich thut, 
So ſchmeckt es da doch Ay fo gut. 
a. 
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Seht! unſer Braͤutgam thut desgleichen, 
Er nimmt die muntern Jahre mir, er 
Muß hm cin liebes Weib verbleichen, 
So wagt er. einen neuen Schritt, Le 
Und wird bey einem feifchen Kuß 
Ein Ovafimodogenitue. 


- Der Himmel geb Euch, werthe Beyde, 
So eine Luſt, die nie entflieht, 
So einen Bund, der eitel Freude 
Und feine Friſten Crucis ſieht, 
Und raͤum ich ja vom Kreutz was ein, 
So muß es nur ein Spanſches ſeyn. 


Der Seegen kroͤn Euch ohne Mühe, 
Und mach Euch alles Kummers bloß! 
Und ſitzt auf den Termin Luciaͤ 
Kein junger Erb auf Euerm Schoß, 
So folget doch Laͤtare gleich, 
Wo nicht, ſo defectir ich Euch. 
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eute ſucht mich. in der Tanne, 
) Souften nirgends in der Stadt, 
Sucht mich bey dem, beften Manne, 
u Bon dem Leipzig Ehre hat, | 
Was it & 3 > 2 fo. ein, Herze, Br 
So ein redliches Gemuͤth 

Das im Ernſt und auch im, Scherze 
Alten Teutſchen aͤhnlich ſieht. 


Mancher Menſch hat ſeine Feinde, 
Aber unſer > = nicht, 
_ Alles macht er fich zum Freunde. { 
Und durch Liebe fich verpflicht. 
Weis er doch nicht, wie man ſtellen 
Oder ſich verſtellen "ann. | 
Sehet Ihn in allen allen 1— 
Alles ift: ein Wort, ein Mann! | 


Leute, die fo ehrlich handeln, 
Die den Weg der Billigkeit 
Mit dem gröften Eyfer wandeln, 
Sind die höchfte Seltenheit, / 
er fie nicht nach Würden ſchaͤtzet, 
Oder ſie mit Bosheit druͤckt, 
Der ſey ſtets zum Fluch geſetzet, 
Und gar aus der Welt geſchickt. | 

ey Zieht, 
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Machst alles wieder gut, 
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Zieht, ihe Fremden, zieht vorüber, 

Kehrer in Paläftın ein; | = 

ch will dennoch zehnmal lieber 

n der grünen Tanne fegn, 
Hier bin ich recht wohl geborgen, 
Mir iſt fein Berdeuß befanne, 
Ich bin in des Hauswirths Sorgen, 
Da bin ich in guter Hand, 


Siehe, Freund, der reiche Seegen, 
Der auf Dich niit Strömen qpillt — 
Iſt um Deines Herzens wegen 

o gedeylich angefuͤlt. 
Dieſer wird auch nie verderben, 
Weil kein Scherf darunter ſteckt, 
Den ein ungerecht Erwerben 
Mit viel Seufzern ausgeheckt. 


Wie die Tannen nicht veralten 
Und ihr angenehmes Gruͤn 
Auch im Winter noch erhalten, 
So wird auch Dein Seegen bluͤhn 
Druͤckt Dich ja! ein Ungeluͤcke 
Wie der Schnee der Tannen thut, 
Nur ein Stuͤndgen Sonnenblicke 


Dieſer Tag wird Dir ſelbſt zeigen 


Da Dein Kind das Jawort giebt, 


Deiner värerlicher Zucht. 


Daß Dich, nad) in Deinen Zweigen 
Das Verhängniß zärtlich lieb, 
Nimm den Braͤutgam ine Geſichte, 
Den die Tugend ausgeſucht, — 
Schaue die gerathnen Fruͤchte 


Heute 
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Heute laß ich alles liegen, 
Heute freuet mich Dein Heyl, 
u in nehm an dem Vergnügen, 
erther Freund, cin großes Theil, 
Mer nur Deine Seele fenngt, 
Der ift auch zugleich gerührt, 
Daß er Dir das gute goͤnnet 
So Dich heute herrlich ziert! 


Gluͤck und Heyl, Ruh allerwegen, 
Ihr Verlobten, über Euh! | 
Scht! des Vaters frommer Seegen 
Folgt und zieht mit Euch zugleich. 
Strebt im Schweiß nach euern Brode, 
Zeuget Kinder; Sergtaud fen, 
Daß ſie auch von ſolchem Schrote 
Wieder Vater, S⸗⸗ ſeyn! 
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— LXXIV. 
Berr 
E⸗⸗ hat Sein Ließgen lieb, 

Herr &- » heißt Ihr Vater, 


Der Himmel, der Sie beyde trieb, 
Sey nun auch Ihr Berather. 
1749. 


s iſt doch wohl ein naͤrriſch Ding, 
Um die verliebte Liebe. | 
Der Finke ſchreyet pink! pink! pin! 
Der Sperling rufet Diebe. | 
Ein Rauſch im Keller ſchmeckt doch gut, En 
Die Welt laß immer brommen. — a 
Und Sungfer Ließgens Fingerhuth 

- Wird bald ein Loch bekommen. 


Mit Duchſtein wird der groͤßte Durſt 
Am Ende doch geſtillet. 
Wer hat mir doch die Leberwurſt 
Dit Sauſchwanz ausgefüler ?. 
« Der Fleine Wolf, das gute Thier, 
Set unfer Jungfer Käthgen. 
Der Henfer hat doch ſtets wag für 
SL an ‚Kleinen m. | 
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Mein Buttgen biſt du nicht ein ‚Salt! 


Ich will dich wohl ertappen, 


Und unſer Meifter Blaſebalg 


Vernagelt alle Rappen. 


Ich will zu meinem Aufenthalt 
Die Gerbergaſſe waͤhlen, 
Da ſoll es mir, wenns nicht mehr kalt, 


An keinem Gaiten fehlen. 


Die Schäfer Mädgen achn wohl in J 
Sie thun mir gar zu blöde; | 
sch lobe mir die Sifcherinn, 
Die ift Fein Bißgen fpröde, 
Madame W,.Madame C, 
Mer will die Namen rathen. | 
Charlottgen hun die Zähne weh, 


Das — riecht nach Pathen. 


Mein liebes Ließgen, es iſt gut 


In gothenssHof zu fuchen, 


Da riecht und ſchmeckt der alte Schutt | 
Mach eitel Pfannenkuchen. J 
Seht! wie auf dem Peruͤqvenſtock 


Die Pferdchaare ftugen. | 
- Mein Freund, mag ftecft im Superrock? 


Ich glaube gar Lichtputzen. 


Der Hahn ſieht ja! erbaͤcmlich aus, 
Denn er verliert die Kuppe, 


Und zu dem andern Hochzeitſchmaus 


Schickt ſich die Ehſtandsſuppe. 
Mein liebes Fraͤnzgen, lange zu, 


Dein Loͤffel kann gut raffen. 


Von Gaͤnſeleder ein paar Schuh 
P5 Es 
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Es ſchenkt uns keine Seele Wein, 
Mir müffen ihn bezahlen; BR 
Pur brennt mir keinen Schwefel prein, 
Sonft will ich euch was mahlen. 


Ihr Schönen, die ihr immer wacht, 


Habt auch die Noch am $eibe, 
Schreibt aber, was ihr fonft gedacht, 


| | nicht an die Fenſterſcheibe. 


Was uns die Preußen durchgebracht | 
Iſt mehr als eine Kraufe; 
Mas bringe den Wein in den Verdacht? 


- Das Saure in dem Haufe. 


Wer öffters weite Filzſchuh träge, 
Mag heimlic) was empfinden, 
Und wer es veiflich überlege, 
Der ſieht die Jügendfünden, 


em. alen fey nun, wie ihm fen 
Ich muß noch was berühren, 


Und. Euch, Ihr angenehmes Swey! 


Zur Hochzeit‘ gratuliren. 

Ihr propffet Euer Beyder Gluͤck 
Auf gruͤne Tanuenzweige, 

Das Wachsthum en nicht zurück 
Und treibe fein » ⸗222 ich ſchweige. 
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ER XXXAXX XxX X XX HER XX X 


EXXV: 
Auf die 
3 und ©. Hoßzeit 
AT 

GL echrt: und fihönes Paar, eh ih. End 

| gratulire, 

| So ſey es mir daß ich erſt einen 

rie 


Der aus Tabago mir juͤngſt in ‚die. Hände lief, 
Und ſich zur Hochzeit ſchickt, mit wenigem berühres 


Die Inſel, wo: man Tabadf wachſen 

Sonſt gber nichts als Wuͤſtung ſieht, 
Und die der Lapfre Graf von Sachſen 

In Flor zu, bringen. ſich bemüht, * 

ie Inſel, ſag ich, hieß mich. kommen, 
Di ıch dag in ein. Protocol, 
Was einſt zu ihrem Mutz und. Frommen, 
Als ein Geſetze ſchreiben ſoll. 
Und da ich mit dem Eheſtande 
Zu einer Ordnung kommen bin, 
So ſchick ic) dir aug unferm Lande, 


Mein Sreund, die erfte Nachricht hin: 


Die Jungfern, die von Bruſt und Wangen 
Und ſchoͤn als wie die Engel ſeyn, 
Die mögen, wenn fie es verlangen, 
Und wenn fie kaum halb flicke, freyn, 

. | Doch 


336 
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Doch die, fo nicht. von beften Sitten, . 
Nicht angenehm, auch fonft nicht ſchön, 
Die moͤgen ſich den Mann erbitten 
Und ſelber auf die Heyrath gehn. 

Hier giebt die Tugend das Gewichte, 
Die man mit Fingern zaͤhlen kann; 
Ein garftig und verliebt Gefichte 

Kömmt niemals ohne Geld an Dann. 


Nicht leicht kann man die Ehe trennen, | 


Es ſey denn was von Wichtigkeit; 
Ich kann nur ziveene Fälle nennen, 


Da man den Scheidebrief verleiht : 

Erſt, wenn die Frau bald oder fünftig 
Mach einer fremden Koft gelüft; 

Sum andern, wenn fie unvernuͤnftig 
Und ärger als ein Satan iſt. 


Man hat hier zwar auch, Ehgerichten, 


Dabey ift dag befonders fchön, 


Daß man die Nichter läßt verpflichten, 


Den Männern allzeit benzuftehn. 


Drum ift ein Weib in unferm $ande 
Das allerbiegfamfte Gefehlecht, 
Sie weis von feinem Widerftande 
Und läßt dem Mann in allem Recht, 


Fehlt einer Frau der Eheſeegen | 


So goͤnnet man es einem Mann, 


Sid) noch ein, Weibgen zuzufegen, 

Wenn er fie nur ernähren kann. 

Doch will die Frau die Schuld nicht leiden, 
So fieht eg einem Manne frey, 
Auf andre Wege zu entſcheiden PER 3. 
Daß er iu allem tuͤchtig ſey. 
Wenn 


A. A — 


— End — — — 
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Wenn Braͤute ſich zur Trauung ſtellen, 
So thun ſie erſt den Jungferneid; 
Doch davon ſind die Junggefellen, 
Sie ſeyn auch wer ſie ſeyn, befreyt. 
Das macht, man traut den lieben Kindern 


Schon von Natur das beſte zu, 


Wo nicht, ſo will man doch verhindern ; . 


Daß niemand einen Meineyd thu. 


Stirbt eine Frau, die Eßig ſauer 
Stets gegen ihren Mann gethan, 
So legt er doch die groͤßte Trauer 


Zum Zeichen ſeiner Unſchuld an. 
Und ſtirbt ein Weibgen, das wir Kun? 


So hab ich in das Protocol 
Mit großen Schriften eingefchrieben ; 
Daß fih ein Mann nicht henfen foll, 


° Bis hieher geht der Brief, Nun hab ich nichts _ 


zu fagen ’ 


als dieſes gute Wort; Lebt lang und ſeyd ver⸗ 
gnuͤgt! 


So daß Ihr uͤber nichts, als dieſes moͤget — 
Daß nur des Jahrs er ein Weib in —— 
on: | legt! F | 


’ 





233 Scherzhafte 
EEK KK KR EN er 
LXXVI. 

Auf die. 


T. u nd E. Hochzeit 


> ergnuͤgter Bräutigam, verzeihe,' 

h Daß ich auch iege ein Vivat! ſchreye, 
So gut, als ichs noch machen Fann. 
AIch weis, Du hörft mich unter denen, 

Die heute Deiner Luft erwehnen, | 
. Doc nicht zum alleriegten an. 

Du weilt, daß ich Dich völig liebe, 
* Bor Dich ift auch mein letztes Blut. 

Und ſag ich das aus falſchem Teiche, 

So fey mir auch fein Schickſal gut, 


— 


— 


Zwoͤlf Jahre find nunmehr verſchwunden, 


Seit dem uns hat ein Amt verbunden, 
Ein Amt, das Sorg und Arbeit fuͤhlt, 
Und ſiehe! ſie ſind ſo vergangen, gi 
Als hätten wir erft angefangen 
And mit dem Joche nur gefpielt, 
Das macht Dein vedliches Bezeigen, 
Und unfre Treu, die fih vereint; 
Das ließ ung alles uͤberſteigen, 
Was andern große Verge ſcheint. 


an Ä Es 
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Es bleibe ferner bey dem alten! 
zaß uns bey dieſer Eintracht halten, 
So wird auch Luſt aus unfrer Laſt. 


Wir theilen ferner Fleiß und Kraͤffte, 


Und ſind zu unſerm Amtsgeſchaͤffte 

Mit unverdroßnem Muth gefaßt. 

Ein Arbeit bindet unſre Sorgen, 

Die theilen wir nach Freundſchaftsbrauch, 
Und ſcheinet ung ein guter Morgen; 


So theilen bir denfelben auch. 


Dodh/, werther Mann, ein Wert im Schere! 


Diefelbe Treu, daſſelbe Herze, 
Das heute Dir die Braut verfpriche, 
Das bleiber vor Dich ganz alleine, 


Daran iſt nicht ein Bißgen meine, 


So gar zu gut verlang ichs nicht. 
Das aber darf ich doch wohl bitten, 
Und bring es Deinem. Schaͤtze bey, 
Daß ich bey Ihr auch fo gelieten, 
4 wie ich Dir ergeben m; = 


5 


Br il. es Fiachtale in auch nicht — 
Dienſifertig bey Dir anzufragen: 
Ob ich Dich wo erleichtern kann? 
Die Mühe kann id mir erfparen, | 
Du bift noch ftarf und friſch in Fahren; 
Und beffer als ein Junger Mann. 


Sch heiße Längft ein Großervarerz 
- Zu dem fo ift vor langer Zeit = 


Der fteif und muntre Ealculater 
Dereiss in ale Welt zerſtreut. 
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Doch das vergoͤnnt mir, holden Beyde, 
Ich nehme Theil an Eurer Freude, 
Uud goͤnn Euch Euer Wohlergehn; 
Der Himniel wolle das Verbinden 
Auf eitel Gluͤck und Seegen gründen, 
Und laß es wie auf Felfen ſtehn! 
Er geb Euch Beyden lange Jahre, 
Und mache Dir, Herr Bräutigam, 
Die Braut zu einer frommen Sare, | 
Und Dich zu Ihrem Abraham ! a 


: & \ 
PN). N 
1 N 


) KL» AA 


- 





— — EEE 


und Satyriſche Gedichte. . 241 


X X MX X X Xä Xä MXæ X. RR HK. N „—,N N 8 


LXXVII. 
Gluͤckwunſ ch 
| Bey der 
% und ©, Hochzeit 
aus dem 
Thalercabinette angebracht, 
174% 


| on Deinem Thalercabinette, 
Vergnuͤgter Gönner, fällt mir € ein 5 


Daß ſolches an dein Hochzeitberte 
Am naͤchſten wird zu flellen feyn. - 
Du magſt nun jhmälen oder feifen, 
Sch muß Dir in die Fächer greifen; 
Jeattzt fahr ich ein, und halte Dir  “ 
- Das Schicfaal Deiner Liebe für 
In einem fhönen Gluͤckesthaler. 


| Dein Zanngen, das Sich Dir ergeben 
Iſt Deines Gluͤckes Mehrerinn ; 
Ihr Anmuth und hr Arc zu leben 
. Zeigt den mit Wig erfüllcen Sinn. 

Nur Hanngen ſteckt Dir in dem Herzen; 
Komm Hanngen, Hanngen, laß uns ſcherzen, 
Mein Hanngen ein, mein Hanngen aus; 
Und endlich wird mein Henngen draus, 

Da haben wir den Hennenthaler. 


Picand. Ged. Vter Th. | 


Wer 


Scherzhafte 
Wer wird Dir Deine Luft beneiden? 
Da Du die ſchwere Wittwerlaſt 
In einem unvergeßnen Leiden 
So lange Zeit ertragen haſt. 
Ben nahe haͤtte man'geſchworen, 
Die Wittrung waͤre ganz verloren, 
Die doch die Wittwer gerne plagt; 
Du bliebſt vor Dich, wie halb verzagt, 
Als zaͤhlteſt Du Begraͤbnißthaler. 


Wie manchem wird die Zeit zu fairer 
Bis er den zärten Slor zerreißt, 
Und weis ſchon in der halben Trauer, 
Wie ſeine zweyte Liebſte heißt. 

Und vbleibet man im Coelibatu, 

So finde man doc) in. Aucillatu 

Ad interim auch einen Daß: 

Du aber Haft in Deinem Schat 
Wahrhaftig feinen Iatrims- · Thaler. 


. Die Jungfern gehn nicht auf. die Sreyhtez 

Drum heißt es: fuche den Honigfeim! 

Doc) viele gehn nad) eimer Beute, 

Mur einer aber trägt fie heim. ,. 

Durch Berteln und durch gute Worte 
Zerſpringt zulege die fefte Pforte. 

Und Deine liebe Juntzfer Braut 

Sprach, da Sie Did) kaum angeſchaut; 


Das ift dic befte Bertlerchalen. 


Zwar 
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Zwar mancher Bettler wird erhoͤret, 
Er kriegt ſein bißgen liebes Brod; 
Mein; wenn er den Sack ausleeret, 

So findt er auch fein bißgen Noth. 

Du aber haft es recht getroffen, Ä 
Was nur. zu wuͤnſchen und zu hoffen, 
Und was die Seel in Ruhe wiegt, F 
Wird Dir durch Deine Braut vergnuͤgt, 
Lind zwar in lauter Engelsthalern. 


Kommt, ihr ergeben Freund und Knechte, 
Den Ts : Name Schatten reicht, 

Sagt, eb man wohl was finden möchte, 
Daß dirfem edlen Brautpaar gleicht, 

Hier ift ein. Herz und ein Gemüthe 

- Bon gleicher Zärtlichkeit und Guͤte, 

Wo Mund und Mund zufammen ſpricht: 
Mas Du nicht willſt, will ich auch nicht. 

O! ungemeiner Kintrachtschaler 


Geehrtes Zwey, geh’hin und kuͤſſe; 
Und labe Dich nunmehro ſatt! 
Kommt, ſchmecket das verborgne Suͤſſe 
Das Euer Lieben in ſich hat. 
Ringt das Entzuͤcken, ſich zu ſtillen, 
So laßt der Sehnſucht freyen Willen, 
Und druͤcket Beyde Mund an Mund, 
Das iſt Euch Beyderſeits geſund, 

Und beſſer als ein Doppelthaler. 


A Da De 


244 . : . Scherzbafte: 
Der Himmel müß Euch aller Enden 
Mit feinem Ueberfluß erfreun? 

Der Seegen koͤmmt von frommen Haͤnden, 
Drum wird er auch bey Euch gedeyn. 
Seyd fruchtbar! muß ich auch noch ſagen, 

Und werd ich kuͤnftig nach Euch fragen, 
So hör ich ietzt die Antwort ſchon:; 
Die Woͤchnerinn hat einen Sohn. 

So lebe denn der Heckethaler! 
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EXXVOR , 
Eben darauf. 
5 Ohnmaßgeblicher Vorſchlag, 


wie die oͤffentliche Einnahme zu vermehren. 





In unferm lieben Vaterlande, 
ar Da wir in guter Nahrung feyn, 
Kömmt doch nicht viel in. Kaflen eit. 
Zwar hört man von Projecten fprechen, 
Allein fie haben ihe Gebrechen; 
Bald ift der Vorſchlag ungeſchickt, 
Baald wird der Unterthan gedruͤckt. 
Doch mir iſt ein Project gerathen, 
Das unſre Großen und Prälaten 
Mit viel Vergnügen werden fehn, 
So bald der Vortrag wird geſchehn. 
- Mur aus verliebten Kleinigkeiten 
Will ich den ganzen Abfluß leiten, 
Und diefes zaͤhl ich ietzo ſchon 
Weit uͤber eine Million. 
Mein Goͤnner, Dir will ichs vertrauen, 
Hier ſolſſt Du meinen Grundriß ſchauen; 
Dielleicht vermehr ich meinen Plan 
Und zeige noch mehr Vortheil an. 


Q3 Ein 


| E iſt wahrhaftig Suͤnd und Schande 


Ein folk) bevolkert Sand, in welchem Sachfen 


wohnen, 

Zehle taufend ganz gewiß: an Manns: und Weibs⸗ 
| . J Perſonen, Be 
‚Die alle Tage noch verliebte Thorheit ſticht, 

Und auf diefelbigen Hab ich mein Ziel gericht. 


Ein iedes, wer er fen, hat immer Luſt zu kuͤſſen, 


Man kuͤßt auch, wenn es gleich die Muͤtter ſelbſt nicht 


F wiſſen; 
Da nehm ich durch die Bank nur eine kleine Zahl, 
Und rechne ieden Tag, nur vier und zwanzig mal, 


Ein Reicher fol einmal yor einen Groſchen herzen, 


Ein Armer zahle nur halb, Das kann man leicht ver» 

|  fhmerjen, | 

Und theil ich reich und arm in gleiche Helften ein, 

So wird es auf ein Jahr am haaren Gelde feyn » # 
| . “ 373750, tthle. 


Bey manchem iſt die Zucht nicht in den größfen 
| | Ehren, 
Die Unſchuld muß fehr oft verbluͤmte Reden hören, 
Die, wenn man fie bedenkt. ein frommes Ohr.betrübt, 
Und nichts als Aergerniß der lichen Jugend giebt. 
Da kann id nun wohl nicht die Jungfern drunter 
nehmen, 


Do, weil man Weiber finde, die ſich nicht gerne 


Br ſchaͤmen, | 
So fey das Taufend vol. Und eg iſt wohlkfein Tag, | 
Da man nicht funfzehn mal cin Zöchgen hören mag. 
Davor muß Strafe feyn, und Hännßgen oder Grethgen 
Erlege iedesmal vier Grofchen vor ein Zöthgen. 
Bey Armen bleibe es halb; und rechnet man cin Jahr 
So haben wir ſodann in unfrer Kaffe baar » = = 
>. ‚684375. rthlr. 
Sind 


x 
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Sind ein und zwanzig Jahr bey. Jungfern ſchon 
| verfloſſen, 


Und Feine hat noch nicht zur Heyrath ſich entſchloſſen; 
Sch ich fig iedes Jahr, ſo lang fie unverehan, 
Und ohne Mäyner find, mit fünfzig Ihalern an. 
Desgleichen wollt ich auch den Junggeſellen fpielen, 
Die bis an dreyßig Jahr nach. allen Scheiben zielen ;_ 
Und folcher finden wir doch wohl fünf-hundert Paar 
Und nachder Rechnungskunſt beträgt das auf ein Jahr ⸗ 
* 7500. rihlr. 
Auc-viezigjähtige Wittmaͤnner oder Weiber 
Erlegen eben das-, als unbrauchbate Leiber, 
Zu einem Braachenzing, fo lange big fie freyn, 


Das wird von taufenden zu einem Jahre ſeyn⸗ 37500. rthlr. 


| Die fo verarmet find, won beyderley Geſchlechte, 
Und fich fo aufgeführt, daß, man fie gar nicht möchte 


Krank, und ſehr ungeftalt, auch. garfigen Angefihts, 


Die find beftändig frey, und zahlen jährlich nichte. 
Die Sungfern-, welche. ſich mit Bley die Haare 
EN a femmen, " 
Und. uͤber ihr Geficht ein Haufen Schminke ſchwemmen 
Wobey ein falfcher Zahn noch oben drein erlaubt, 


Die zahlen iedes Fahr, zuſammen übsrhaupt ⸗⸗ 
10090. tfhle.. 


Ein Mädgen laͤßt ſich oft ihr. Alterbeftes fehlen, 
Wär ich nun Landesherr, fo wollt ich auch befehlen, 
Daß eine Jungferſchaft, die ganz und garentzwey 
Kraft eines offnen Briefz vor. neu zu achten fen. 

Die Gnad iſt viel Geld werth; Doch will ich nicht viel 
nehmen 5 


Lind manche wird fish nicht um hundert Thaler graͤhmen. | 


Wird diefe Wohlthatnun an Hunderten gefchehn, 
So werden wir davor in unfrer Caſſe fehn. » 10000. rthlr. 
F | Summa 1953125. rthlt. 
24 ; Daß 
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Daß dieſer Vorſchlag ganz erſprieslich 

Und ſolchen Leuten nur verdrieslich, 
Die toll in ihrer Schwachheit ſind, 
Das ſiehet auch ein kleines Kind. 
Was mich zu dieſem Einfall triebe, 
War bloß die Vaterlandesliebe; 
Doch wird mir ein Praͤſent gethan, 
So nehm ichs ohne Weigrung an. 
Mein Goͤnner, tritt mir nur die Bruͤcke, 
Und ruͤhme fleißig mein Geſchicke, | 
Vieleicht koͤmmt gar ein fleinern Haus 

Bor mein Erfigdungsmühe raus, 
Ich bin und bleibe Dir ergeben, 

Und will auch meinen Wunſch erheben, 
Daß Du, indem Du wieder frenft , 

So wie zuerft gefahren feyft ! | 
Fahr wohl! der Himmel wird es fügen, 
Daß Dir ein blühendes Vergnügen 
Auf lange Jahre widerfährr: 1 
Das bift Du und Dein Kanngen werth. 
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LXXIX. 


Die neue Welt 


in dem Planeten Saturnus, 


BEE 
9. und J. Hochzeit 
1 7 5 Des: 


\ 


| IE Männer, und daß Weibsperfonen 

E In ieglichem Planeten wohnen, n 

| ft was, das außer Zweifel ſchwebt. 
Swifft ſchrieb des Mondens Reich und Weſen, 

Und ietzo fol man von mir lefen, 


ie man im Reich Saturnus lebt: 


Die Maͤnner ſind wie wir gebohren, 
Sie haben Koͤpfe, Nas und Ohren; 3 
Nur dieſes iſt der Unterfchied, 
Daß man am weiblichen Sefhöpfe 
Bon der Geburt an keine Köpfe 
Din Schufdern angemachfen ficht. 


Man Fann die Weiberköpfe drehen, 
Und, was am artigften zu fehen, 
- Man nimmt fie ab, man fee fie auf. 
Dahero ift auch hier zu Lande 
Das Kopfvertaufchen feine Schande, 
Hier gilt Verkauf und Wicderfauf, | 
| Ds An 


‚90, 


A 
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Arn ſtatt, daß man das Jawort giebet, 
Sa giebt das Maͤdgen, welches lieber, 
Den Kopf dan Braͤutgam in die Hand, 
Bon Mahlſchatz, Perlen, Spigen, Ringen 
Und andern ſolchen Hochzeitdingen ' \ 


Iſt hier kein ſtummes Wort bekannt. 


Det Mann muß hier in allen Stuͤcken 
Der Frau den Kopf zurechte ruͤcken, 
Und wenn fie ungehorſam heißt, 
So iſt fein. Hahn, der drüber kraͤhet, 
Wenn er ihr gar den Kopf abdrehet 


Und in den Kehrichcwinkel ſchmeiſt. 


Laͤßt fich ein folder Kopf biswellen 
Berbeffern, flicfen‘, oder heilen, 
So wird er. wieder aufgeklebt. 


Allein man hat es auch erfahren, 


Daß man bey nah) in Hundert Jahren, | 
Nicht einen ſolchen Fall erlebt, 


Mann finder zwar auf allen Seiten, 
Bey fo genannten, Trödelfeuten 
Viel Köpfe zum, Verkauf gethan; 
Allein fie find abfcheulich.theuer, 
Kind das ift noch darzu der Geyer, 
Man koͤmmt ſehr oft no) übler an. 


Auch faget man. von einem Flecken, 
Daß Mütter folche Töchter hecken, | 
Den die Natur zwey Köpfe ſchenkt; 
Jedoch die Eriegen Feine Männer, _ 

Als Straffenräuber und Mordbrenner! 
Und was-man fonft verbrennt und henkt. 


Drum  . 
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Drum will man recht-und ficher kennen. 
as eine-fromme Frau zu nennen; 
So hat hier gar Fein. Zwaifel flattı, 
Wenn nur ein Mann in feinen Händen, 
Des Weibes Kopf an allen, Enden, 
Und. Sie. gar feinen so nicht, hat, 


ie glücklich find wir nicht zu pruſm, 
Daß uns von des Saturnus Weiſen 

Und ſeinen Weibern nichts bewuſt! 

Wir haben Schoͤnen ohne Mängel, 

In ihren Augen wohnen Engel, 

Auch Engel wohnen in der Bruft 


Gesund, von. vertrauten fangen af, 
Du wirft an deiner Brauf ‚erfahren ; | 
Du geheſt in Dein Eden ein. | 
Sic hat Dir-ganz Ihr Herz. gegeben; 
Das wuͤnſcht mit Dir vergnügt zu leben. y, 
Und will auch fo begraben fun, 


Timm hier, das Zeichen meiner Teiche, 
Die särelicher als Frauenlicbe, 
Nimm bien den Wunſch des Seegens hin., 
Das Herze geile. Was fol es. fagen, . 
Es iſt bey Dir, Du kannſt es frsen, 
Lb wohl mit Deiner 3a 205! 


Darfı ich. ad: mit. Die ſprechen y, 
So laß die Freundfchaft niemals brechen, 
Die B⸗⸗Waͤldgen aufgericht. 

Gedenk auch, was daſelbſt geſchehen, 
Da uns die Donau zugeſehen, 


Vrergiß die Mmuͤhlenaue nicht. 
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$ ad follten alle Leute wiſſen, 
Daß in dem angenehmen Kuͤſſen 


Ein Wunder aller Wunder ruht. 
Ich zwar bin deſſen unerfahren, 
Dooch ſagen die, die vor mir waren, i 
Ein Kuß fey zu viel Dingen gut. 


Iſt Phillis wie ein Eiß gefrohren, 
Verſiopft fie ſchuͤchtern beyde Ohren, 
Wenn man ſie auf die Liebe führe; 
So laßt fie euern Arm umfangen, 
Und Füffee tippen oder Wangen, 

Ich wette, das fie Feuer fpüre, 


Ein Schäfer wird euch unterweifen, 
Wie euer Wunſch vergnüge zu preifen, 
Wenn eurer Schönen Geift entzuͤckt; 
Merkt, fagt er, das ift unſre Stunde, 
Wenn fie ſich felbft mir ihrem Munde 
An eure $ippen fefte drücke, " 


Die _ 


un — le he — 


und Satyrifhe Gedichte. 25; 
Die Siebe iſt zum Zanf geneiger, 0 


" Und wenn fich fonft Fein Umſtand zeiget, 


— 


So iſt es doch die Eiferſucht; 
Um nun die Streitigkeit zu ſchlichten, 


So wird ein Kuß weit mehr verrichten, 


Als wenn man alle Henker flucht. 


F Das Taylor nicht vermögend war, 


Man kann nicht immer ernfthaft bleiben, 


Und fuchet man ein Zeitvertreiben, 


So rarh ich allens Eüffer euch! 
Laßt Lomber und Dvadrille liegen, 


Selbſt Adam liebte das Vergnügen, 


Unp dieſer Unſchuld werdet gleich, 


Ach! daß ich doch den Ehelenten 
Des öfters Küffen Säßigfeiten 
Nicht in die Seale ſchreiben kann! 


Geſchehe das im Eheſtande, 
So ſfaͤnde ſich in feinem Lande 
Kein boͤſes Weib, fein boͤſer Mann. ⸗ 


Hat Grollmus Diſteln im Gehirne 
Und funfzig Falten in der Stirne, 

So greift die Frau ihm an das Kinn, 

Streicht ihm den Barth, ſpricht: lache Schaͤtzgen, 
Und giebt ihm Schmaͤtzgen über Schmaͤtzgen, 
Gleich iſt der Sturmwind uͤberhin. | 


Dingegen ift die Fran kein Engel, 
Und. hat in Augen ſolche Mängel, 
Die ärger als der fehwarze Staar, 
So madır das finftere Geſichte | 
Ein Kuß auf einmal hell und lichte, . 
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Vergnuͤgte Braut, drum kannſt Dusoiffen, 
Daß Dir die Kunft fein oft zu kuͤſſen | 
Der allerbefte Hausrath fen, 
Sie iſt nicht fhwer, Und branchft Du Lehren, 
So kannſt Du Deinen Liebſten Hören, 
\ Er iſt im Unterritchten wo 


Secn unerfaͤttlich bey der Speife,  - 
Weil Du damit auf keine Weiſe 

Dich iemals uͤberfuͤllen wirſt. 

Ein Kuß beweiſt die Liebeskraͤfte, 

Und wunderbar ſind ſeine Saͤfte, 

Je mehr man trinkt, ie mehr man duͤrſt. 


Wiill Euer Kiffen, Euer dachen 
In dem Geſchmack ein?’ Aendrung machen, 
So thut es auch von Jahr zu Jahr; 
Ruͤßt Eure Kinder in den Wiegen, 
Kuͤßt, wenn Ihr werde Enten kriegen; 
Die Hoffnung mache ſolches wahr | 
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| 

| A reund! denke dach einmal zurädte;. 

| . Errinnre Dich der Augenblide, 

| I Die Di und mich bekannt gemachtz 

| - Schau auch zugleich auf diefe Stunde . 

| . Und fpricht mit mir aus einem Munde - 
Mein Gore! wer häfte das gedacht? 





rn Geſegnet bleibe in Gotteszimmer, 

| Am heilgen Schmuck und goldnen Schimmer, 
| ‚Der ung das Chriſtenthum gelehrt, 

Den wir mit aufgefperrten Öhren \ 
Als Brüder, die ein Schooß geboren, . 

Im Kinderröcfgen zugehört, 


Diieß war der Grund von unfrer $iebe, 
Die und aud) da zuſammen triebe 

Als ung die Handlungs-Schufe rief; 

Mir lebten in vereintem Sleiße: 

Wir halfen uns in unſerm Schweiße 

Der oft don unfern Wangen Tief 


She 
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Ihr alten Zeiten ſollt es ſagen, 
Seyd Zeugen wie wir uns betragen; 


War nicht bey ung ein Herz und Sinn? 


Mie hat uns Streit und Zanf gefchieden, 
Was Dir gefiel war ich zufricden, - 
Und wo du warft da gieng ich hin. 


Und ſiehe Freund des Himmels Güte 
Und unfer freundfchaftlid Gemuͤthe, 
Hat Dich und mich noch mehr vereint. 
Mir cheilen unſre Muͤh und Kräfte, 
Und unferm edelen Gefhäfte. 


Iſt Bote mis feinem Seegen freund. 


Nie fol die Eintracht uns verlaſſen, 
Mas Dir nicht lieb dag will ich haffen, 
Sch weis, Du liebft auch diefen Brauch; 
Wir wollen ſtets ein Schieffaal haben, 


Wer Dich begräbe fol mich begraben. 
„Und wo Du ſtirbſt da fterb ich auch, 


Dir goͤnn ich, wie Du mir, das Beſte, 


Drum glaub, an Deinem. Hochzeitfefte 
Bin ich auch fo vergnügt als Du, 
Drum Freund! von alle Deinem Glüde 
Schreib ich mir auch. ein halbes Stüde, 
Kraft unferer Berbindung, zu. | 


Wiewohl daß Deine Wilhelmine 
Mur Die allein zur Freude diene, 
Daß fie Dir gänzlich zugethan, | 
Daß Sie Dir in den Armen lieget, 
Daß Sie mit Küffen Dich vergnuͤget, 


Da hab ich feinen Theil daran, 


Das 


— — — — 
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“ Das aber mußt Du mir verftatten, 


Wenn Du mit Deiner Ehegatten, 

Nach Art der Engel, fhöne thuſt; 
So gönn ich Dir ein ſolch Entzuͤcken 
Und fühle ſelbſt ein folch Erquicken, 
Als wär es meine eigne Luſt. | 


J 
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O freue Dich der muntern Jugend, — | 
Doch noch weit mehr der frommen Zugendy 


Die Withelminen nicht gebriche, 


Wie glücklich iſt nicht Dein Vermaͤhlen! \ 


Du konnteſt tauſend Schönen wählen, 
Doc ein fo gutes Herze nicht, 


Liebaͤugle mit den ſchwarzen Augen, R 
Laß Deinem Mund den Mectar fangen, 


Den Die die Siebe aufgethan; 


Das wird Dir wie ein Manna ſchmecken/ 


Wobey Fein Eckel fich erwecken, 
Noch Meberdruß entfpringen kann. 


Geh Hin und ſammle reichen Seegen 
Des wohlgetroffnen Bundes wegen 
Auch wegen unſrer Sreundfchaft ein. 
Nichts als der Tod fol beydes rennen, 
Ich will midy Jonathan benennen, 
Du aber ſollſt mein David feyn. 
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Auf einen Geburtstag 


Mein Engelslieber General, 
| AIch hab ein innerlich Vergnügen, 

Daß Dein Geburtstag abermal 
Noch eine Stufe mehr erftiegen, 
Am meiften aber freu ih mich, _ 
Daß ich ietzt auf der Burg der Pfeife; 
Dein liebes Feft und ſelber Dich 
Wilkommen und erqpickend heiße. 
Ach ſollt ich Dich ietzt an dem Rhein, 
In Welſchland oder Polen wiſſen, 
rer Gore! was wurd ich nicht vor Pein 
Und taufend Sorgen leiden muͤſſen. 
Wiewol ich kenne Deinen Much, 
So oft Du aud) dabei) geweſen, 
Sa deuchtet Dir es doch noch gut, 
Wenn Du e8 nur gedrudt gelefen, 
Was man vor Wälle vort gemacht, 
Wie man den Feind hat eingeſchloſſen, 
Und wie man durch die ganze Macht 
Mit den Canonen hat gefchoflenz; - 
Da wird Dir noch) das alte Blut 
In alen Deinen. Adern regt, 
Da ſehnt ſich noch Dein braver Much 
Auch mitten unter Hieb und Schläge, e 
Ah! nein! mein golöner General, 
Bleib auf der Bürg nur ſtille figen, 
Ein andrer mag auch fo viel mal. 
Start Deiner frieren oder ſchwitzen; 





Behalte 


und Saryriſche Gedichte, 259 
Behalte Deine Haut noch ganz 
So weit als fie noch nicht durchgraben, 
Und am erworbnen Ruhm und Glan; 
Kannft Du genung und ſattſam haben, 
Ein Arm geht gar zu bald entzwey, 
Ein Bein fällt gar zu balde nieder; J 
Ein Menſch iſt doch Fein Krebs darbey 
Was cinmal fort ift, waͤchſt nicht wieder, 
Sau! wie es Dir fo artig ſteht, — 
Daß Du mit zwey geſunden Haͤnden 
Dein trictrae, lombre und pioqvet 
In Ruh. und Friede Fannft vollenden. 
Wir munter fannft Du an den Mund 
Den vollgefihenften Roͤmer führen 
Indem wir cben Dir ickund | 
Zu Deinem Tage gratuliren? 
Ich thue gleichfalls mit Beſcheid. 
Das treue Herze wuͤnſcht darneben, 
Daß Du noch moͤgeſt lange Zeit 
Im Seegen und Vergnügen leben! | 
Shan! Acht und Sechzig ift die Zahl, 
So lange wandelft Du auf Erden, 
Die müße fünftig hin einmal. — 
Verkehrt und Sechs und Achtzig werden; 
Dann magft Du wiederum eimmal 
Bon unten auf 1 — & | 
Und dann nach Acht und Sechzig ; 
. Auch, wiederum ein General, Sa 
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H Und mit Schocken nichts zu thun, 
Denn ich will mie meiner $eyer 

Unter Euch, ihe Blumen, ruhn, 

Euch begehr ich nachzuahmen ‚ 

Lebhaft bin ih auch, wie ihr; 

Diefes Tages Schmuc und Namen 

Wirket folche Luft in mir. * 


LXXXIE 


eute hab ich mit der Steuer 





Heute bin ich mein alleine, 
Heute bittet euch was aus, 
Heute gieß ich euch mit Weine, Ä 
Und ihr ſchenckt mir einen Strauß, - 
Euer Balfam fol dem Fefte | 
Ein geweyhtes Opfer feyn. 
Darum börtihr lieben Gäfte, 
Raucht mir Eeinen Knaſter dreim 


Schaue mich in meiner Sreude 
Und in meiner Gartenpracht, | 
Die der Bosheit und dem Heide : . 
In zufriedner Stille lacht. 

Und wenn ihr im fampenöhle, 
Ein vergnuͤgtes Licht erkennt, 
O! fo denke, daß meine Seele | 
Mehr voll Dank und Andacht brennt. 


Jetzt 


und Satyrifche Gedichte, 26: 


Jetzt ſchwoͤr ich bey Schipp und Spaden 
Und was fonft ein Gärtner übe: 
Alles fey heut eingeladen, 
Pas den Sahmen Heinrich liebe! 
Führt die Gläfer nach dem Munde, 
Die der- Wirth nicht fparfam mißt, 
Trinkt, und fpreche von Herjensgrunde 
Als, was gut D = z if! 


Zwar zu einer ſolchen Menge 
Die Dir, Herr, ergeben ſeyn, 
Iſt mein Garten viel zu enge: 
Und mein Keller gar zu Flein, 
Wer nicht rein Fann, warte draußen: 
Und erwehn auch nur ſoviel, 
Was wir Ben nn wir ſchmaußen 
Vivat Unfer ⸗ — 
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LXXXIV, 
Auf. die Doctor: Würde 
Herrn CK. G. V. 
1734. 


elehrter O + = , da Du heute 
An Deinem wohlgerathnen Streite . 
- Mit vielem Eifer dargethan, 
ie die Gefege vom Verlieben 
So mild und vorcheilhaft gefchrieben , 
So hört es auch Cupido an; 
Und als dag ganze Werk zum Ende, 
So Elopft er felber indie Hände, 


Er ſprach: Das weibliche Geſchlechte 

Kat die Doctoreg beyder Rechte | 
Pur über: Achfeln angefehn ; 

Nun aber, da e8 überzeuget, 

Daß ihm ihe Orden fo geneiget, | 
So wird eg wohl nicht mehr gefchehn, 
Die Jungfern werden mehr Vertrauen 
Auf ein Juriſtiſch Jawort bauen, 


| Wahr iſt es, eine zu bewegen, 
Sic) einen: Doctor zuzulegen 
Fiel mir vordem erſchrecklich ſchwer: 
Und wollt ich auch mein letztes wagen, 
So hört ich mehr als zehnmal fagen: 
Wenns nur nicht ein Juriſte wär! 
En, dacht ich , daß doch die Juriſten 

Mur einmal oben ſchwimmen müßten, 






Daß 


wei 
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Daß man ein Jahr lang leb und eſſe, 
Dazu gehören viel Hroceſſe —— 
Und mehr als ein Expenfen- Schein, 
Auch wären ja die Adoocasen 

Bisher fo fruchtbarlich gerachen, 

Als heuer Faum die Nüffe ſeyn, 

Und an der Kofendsfanne nagen 
Beſchaͤme ja,den Doctor» Magen. 


Ein junger. Doctor Medieinaͤ 
Bekommt ſchon eine. beffre. Mine, | 
Wenn er zum Schäßgen heimlich. kreucht, 
Ob fon die Hand nach faulen Wunden 
Vach durchgemühlten jungen Hunden, 
VNach Theriae und Pillen veucht, 

Sie denkt, das Handwerf bringt Ducafen, 
Es mag ſchlecht oder wohl gerathen. 
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Doch wenn ein Kaufmann werben, laſſen 


So muß der. Mediciner paſſen, 
Und der Juriſte weiter gehn, ° 


Mein Kind, fpricht die verfehlagne Mutter, 


Da bring ich, dich. in volles Butter, 

Hier wirft du wie ein Oelzweig ftehn. 
Denn Cent pro Cento wegjufriegen, 
Iſt mehr als hundert magre Ruͤgen. 


dein, ſchwur der Eupido weiter, 

Scht! heiße mic) einen Bärenhäurer, 
Wenn ſich nicht alles wird verdrehn; 
Die Jungfern werden fith befinnen, 
Unddie Juriſten lieb gewinnen, ' 
Ja! lieber als zehn andre fehn: 
Bloß darum, weil fie nach den Rechten 
Ihr Heylfo ritterlich — 

| 4 


Ich 
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Ich werde keine Muͤhe ſparen, 

Und dieſe Wahrheit zu erfahren, 

So merket, was ich prophezeih: 

Es wird ganz kurze Zeit verfließen, 
So fol Herr V⸗- etwas kuͤſſen, 
Daß edler nicht zu waͤhlen ſey, 

Und das auch keinen andern naͤhme, 
Wenn auch: der Fuͤrſt von Thoren kaͤme. 


Wir, die wir das von ferne hoͤrten, 
Indem wir Deinen: Schmuck verehrten‘, 
Des Dich die Themis würdig :fand, 
Verſpuͤhrten ein befondres Nigen, 
Und diefes an den Tag zu legen 
Floß felbft die Feder in der -Hand, J 
Die dieß zum Zeichen unſrer Liebe, 
Aus wohlgemeinter Einfalt ſchriebe: 


Durch Witz und Fleiß gerathner Saamen, 


Vermehre Deines Hauſes Namen 
Mit neuem Glanz noch fernerhin! 


Hier iſt der Grund zu Deiner Freude, 


Darauf bau Dir ein ſchoͤn Gebaͤude 

Mit einer holden Doctorinn. & 
Denn Orr Nuhm und Ds u Erben 
Sind Pflanzen, welche nie verderben. 


a 
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— xxx. 

— Nachricht 

von u 

denen Kleinen Leuten in dem: 
ö Königreiche Brobdingnag. | 
Auf einen Geburtstag 
1.734 | 


("“ Serzensfreund daß oft ein großer 
| M 


Mann - 
In einem Efeinem Naum doch fuͤglich woh— 
nen kann, | 
Das haben uns vorlängft die Dir. befannten Rieſen, 
In unſrer Machbarfchaft, gar deutlich uͤberwieſen. 
War Alegander doch ein Mann, der treflich klein, 
Und muß bis diefen Tag doch groß genennet feyn: 
Das macht, geliebter Freund, «8 lieget offtermalen 
Der allergrößte Kern in denen kleinſten Schaaten. 
Und wuͤßt ich auf der Welt gar Fein Exempel nicht, 
So fieleft Du mir doch gleich in das Angefichtz 
Du müßteft nach dem Grad und Größe Deiner Gaben 
So einen großen teib, als wie der Thomethurm, haben; 
Allein, dasfolger nicht. Durchließ nur diefes Blatt, 
Das man aus Brobdingnag an mich gefehrieben hat; 
"So wirft, Du diefen Saß mit annoch weitern Gränden 
Erläutert und bewährt zum Troſt und Lehre finden. 


R 5 Inzwi⸗ 


⸗ 
4 


| 266 Scherzhafte 


Inzwiſchen da Dein Tag, den man Geburtstag nennt, 

Heut eingetreten ift, muß ich beym Element 

Dir, obgleich voller Scherz , doch herzlich gratuliren, 

Der Himmel wolle Did niit vieler Wonne zieren, 

Er rüfte Dich, mein un und Dein geehrtes 
Du aus. . 

Mie großem Wohlergehn, und langem Schimmer aus; 

Hingegen ſoll fich. ja ein Unfuft an Dich wagen, .- 

Sey fie fo. Hein und leicht, wie Sonnenftaub zu tragen. 


Schau mich auch fernerhin mit Deiner Freundſchaft an, 


Wie David ehedem mit Goliath gethan; 
Verzeih, es iſt doch wohl der Jonathan geweſen. 
Ja! ja! es hat dasmal der Drucker falſch geleſen. 


Enz ZZ N Z 2 


Nachricht 
Von denen kleinen Leuten in dem 
Koͤnigreich Brobdingnag. 


©: bald als, Guliver aus. Brobdingnag ver⸗ 


| ſſchwunden, 

Hat ſich auch Glumdalcritch in. ſolcher Noth bes 

FR funden, 
In die manch Mufenfohn, die Köchinn. oft gebracht, 
Die ihm drey viertel Jahr das, Berte hat gemacht. 
Vermuthlich ift er kaum in Engelland geweſen, 
So war die Glumdalcritch der Niederkunft geneſen, 
Dabey, ich luͤge nicht, gebahr fie an der Zahl _ 
An Soͤhnen kleiner Art dreyhundert auf einmal. 
Und ob die Großen gleich am Hofe Wetten thaten, 
Es wärden etliche der Mutter gleich geracheng 
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So wuchs doch iedes nur zwey Ellen und ſechs Zoll, 

Wenn ich Peruͤq und Huth darzu mic rechnen fol, 

Der König hatte felbft hierüber viel Vergnügen, 

Die Nähe wollten zwar cin Haufen böfeg kügen, 

Als würden ſie dereinft dem Reiche ſchaͤdlich ſeyn; 

Allein er ſah es doch, mit andern Augenein. 

- Er inerkte den Verftand , und. fonnt in allen Stuͤcken 

Geift und Geſchicklichkeit und. tiefes Einfehn blicken, 

Drum ſchwur er auch bey ſich, den Kleinen beyzuſtehn, 
Und felbe nach und nach am Hofe zu. erhöhn, 


Humſum, der treflich viel am. Hofe durfte 

| ſchwatzen, | J 
Der ein beſondrer Freund und Schutzgott derer Katzen, 
Beſchrieb dem Koͤnig einſt derſelben großen Ruhm, 
Und uͤberredt ihn gar, daß fie ein Heiligthum. 

Alsbald ergieng Befehl, daß man fie Föftlich fpeife: 
Allein da mehrten fi) die unverſchaͤmten Maͤuſe, 

Daß auch dem König felbft, wenn er zur Tafel ſaß, 
Die Maus vom Braten oft das braune Stücgen fraß. 
Hier galt nun guter Kath, die Mäufe zu vertreiben, 
Man ließ bald da, bald. dort ein Dorf nach, Hof vers 

fchreiben. u — 

Doch weil ein großer Kerl zu plump von Faͤuſten war, 
So lachte nur die Maus der haſchenden Gefahr. : 
Da nun der Großen Liſt den König dahin brachte, 

Ws ob dag Eleine Volk felbft fo, viel Mäufe machte, 
So riethen fie ihm an, daß alles, weldyes Klein, 

In einem Vormittag getoͤdtet folle ſeyn. | 


Yuspar, von dem annoch die Viſper⸗Taͤußgen 
& ſtammen, 
Rief, da er dag erfuhr, die Bruͤderſchaft zuſammen, 
Und da man in der Angft die Hoffnung fait verlor, 
Schlug ein Mechanicus die Mänfefallen vor. 
Man 
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Mann ſtellte ſich nach Hof; Kaum, daß man ange⸗ 
fangen, 

So war mehr als ein Schock von Mäufen eingegangen, 

Die eine war geqpetſcht, die andre in Gefahr 

Bald ihren Tod zu ſehn; wornach die Sale war, 

Dir König, welchen das vortreflich wohlgefiele, 

Blieb defto eifriger bey dem gefaßten Ziele, 

‚Und har den Morgen drauf in das gefanımte Sand 

 Nachfolgenden Befehl durch Bothen ausgeſandt: 


Treu uud geliebtes Volk, wir koͤnnen nicht vek⸗ 
ſchweigen, 

Daß ſich in unſerm Reich dergleichen Menſchen zeigen, 

Die zur erwachſnen Zeit dennoch beftändig klein, 

Und faum dag zwölfte Theil von unfrer Größe ſeyn. 
Nachdem diefelben nun durchtrieben und verſchlagen, 

Auch unferm Reiche fchon viel gutes beygetragen, 

Und es den Großen felbft am Witze vorgethan; 

So ordnen wir hiermit, wie folget, ernftlihan: 


x, 


Ihr Großen wenn ihr ja bisweilen wolt * 
tzieren 
Sollt eine Brille ſtets auf eurer Rafe fuͤhren: 
Seht euch beſtaͤndig vor, und gehet Schritt vor 
E ESchritt | 
Auf daß nicht euer Fuß auf einen ZAleinen tritt, 


= 


| Und * ein Kleiner jüngft um fein Gehör ge⸗ 
kommen, 
Zen ein großer Mann ſich Schnupftoback ge 
| nommen, | 
und 
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Und an zu niefen fieng ; fo fey Hiermit verwehrt 

Daß nıan, wo Aleine find, damit zur Nafe faͤhrt. 

n 
Da auch ein er st auf offentliher 

| aſſen 

Boy dem ein Aleiner gieng * Handſchuh fallen | 

affen 


So daß die Stolpe gleich ſich über ihm gedruͤckt, 
Worunter diefer aud) elendiglich erſtickt; 27 
So wollen wir zwar nicht das ganze Handſchuhtragen, 
Jedoch nur dergeſtalt, kraft dieſes unterſagen, 
Daß man ſie behderſeits an beyde Haͤnde zieht, 

un feinen Kleinen mehr zu u kommen ſi ht. 


— T u 4 . 
Mir haben auch ——— daß in den Heineh 
cuten 
Die Liebe heftig wirkt, und daß ſie auch zu Zeiten 
Nach einem Jungferkuß wie Auerhaͤhne eh 
Und vor den Broßen oft viel munterer beftchn ; 
Um nun hierunter auch vor deren Heyl zu wachen J 
Soll iede Juͤngfer fi ſich ſelbſt Leitern laſſen —* 
Dieſelbe ſetze ſie nach Gutbefinden an, 
Damit der kleine Schelm fein Luͤſtgen buͤßen kann. 
Hierdurch wird unſer Schluß, Befehl und Sinn 
vollzogen, 
Und wir verbleiben euch in Gnaden woͤhlgewogen. 
Gegeben Corbrulgrud im andern Jubel⸗ Sahr; f 
Bon unſerm Bra Der Asnig Larifar. 


Seit dem nun der Saft im Sande rumgekommen, 
2 hat a kleine Volk gleich oben an geſchwommen, 
Ein 


2720 Scherzhafte 


Ein iedes ehret fie. Und wer was vor ſich hat, 
Der fragt die Kleinen erſt um einen guten Rath. 
Es iſt darauf das Reich mir Künftlern aller Orten, 
Gleich wie mit einer Ste, ganz uͤberſchwemmet warden. 
Hier ſchnciden fie den Staar, dort ftechen fie den Stein, 
Da wird philoſophirt, hier pinfele einer fein, 
Bald ſtoͤſt ein Doctor auf, ve koͤmmt ein Schwarm 
| deren, 
(Diefelben nennet man durchgehende hier Propheten, 
Weil Feiner higen Eann) doc) daß das ganze Land 
Kein Advoraren leidt, das ift mir unbefaunt. 
Die Jungfern Laffen fi die Hauben oder Schleppen, 
Wenn Feyertage find, meift von den kleinen fteppınz 
Weil iede, wieman fagt, zu ihrem Lobe ſpricht: 
So niedlitb macht es mir Fein Großer warlich nicht, 
Doch erwas müffen fie von denen Schneidern leiden, 
Denn wenn rin Aleiner ſich will wieder Taffen Eleiden, 
So tritt der Meifterauf, und ſpricht nebſt einem Fluch x 
So viel «in Großer braucht, braucht auch ein Klei⸗ 
ae ner Tulh, | 
Der Schuiter wil vor Schah audyfeinen Thaler haben, 
Zwölf Groſchen, wende er cin, Erieg ich von deden 
. | Knaben. | 
Drum heißt es ruͤcke raus, damit der Schelm nicht 
lacht, 
Und cin Paar Kinderfhuh vor Meännerfüffe macht. 
Alein fie wollen ſich damit zum König wenden, 
Und haben allbereit die Klagfchrift in.den Händen, 


Was vor ein Machtfpruch nun hierinnen wird ga 


| Ihchn, 
Das fol der Leſer bald im andern Theile ſehn. 
u Se 
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LXXXVI. 
"| 2 
Doctor Würde Herrn A. G. R. 

1734 


. 


Reiiebter Herzenofreund, feie dem ich ange 
. 0, fangen | 
Der edler Arzeney mich ganz und gar zu 


EEE: weyhn, 

So hatt ich Tag und Nacht mein einziges Verlangen, 
Ein nicht geringer Held in unſrer Kunſt zu ſeyn. 
Und ſieh! ich habe nun den Fund davon getragen, 
Ich hab ein Pülverlein, das ale Schmerzen heilt; 
Zum Zeichen, daß es mir ſchon treflich eingefchlagen, 
Hab ich Dir folgendes zur Nachricht mie gerheilt; 


1. 


Sylveſter harte Miltzbeſchwerden, 
Und die verliebte Lungengicht, u 
Er wollte gern ein Bräurgam Werben, 
Das Mädgen aber wollte nicht ; 

Da fprach ich: Nehme mein Puͤlverlein 
zu Tödtung eurer Würmer sim 


2, 
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Morblen, der bey den Kriegesrittern 
Ein Mann vom erften Nange bir, 
Klage über Engbruft, über Zittern, 

So bald der Find fich bliden lich; 
Dem gab ih nur mein Pülverlein 
Zu Staͤrkung feines Herzens ein, 


3 


Leander ſprach: Mein Schwiegervater. 
Seihe große Summen Geldes aus; 
Alein der alte Farge Kather | 
Ruͤckt mie mit keinem Dreyer raus ; 
Dem, fprach ich, gebe mein Pülverlein 
Vor feinen Haren Magen ein. | 


4. 


Criſpinus ſagte: Meinem Weibe, 
Das immer raſt und immer ſchilt, 
Sitzt ganz gewiß ein Hund im Leibe, 
Der ſo entſetzlich beißt und billt; 
Der, ſprach ich, gebt mein Puͤlverlein 
Vor ſolchen Paroxiſmum ein. | 


5. 


Hannß Plump, ein Mann von viel Ducaten, 
Erſuchte mich verwichenhin, : 
Und ſprach: Here Doctor, wie zu rather, 
Daß ich Fein tummer Teufel bin? 

Da gab ich ihm mein Pülverlein 
zu Schärfung des Verſtandes ein, 
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Claringen kam vom warmen Babe 
Und wufte wohl, was ihr gefchehn. 
Drum fprach fie immer! Schade! Schade! 
Das wird einmal mein Liebſter fehn! 

Der gab ich von dem Pülverlein 
Zu Blendung der Gedanken ein, 


| Te. > 
Hat iemand Schmerzen vor der Stirm, 
Klagt einer über Falten Brand, u 
- Hat jemand Maden im Gehirne, 
Hat iemand Fäulniß an der Hand, 
Hat einer gar ein Frummes Bein, 
Der nehme nur mein. Pülverlein, 


— 


Hat man ſich muͤſſen laſſen ſchimpfen, 
Stoͤßt uns ein klein laus Deo zu, 
Hat einer Löcher in den Struͤmpfen, 
Hat einer Feine ganzen Schuh, 
Fällt einem Haus und Keller ein, _ 

Der brauche nur mein Pülverlein, ° 


9. | 
Doc) unter fo viel taufend Sachen 
- Schlägt doch nicht mein Arcanum an, 
Wenn ich fol einen ehrlich machen, 
Der eitel Schelmerey.gethan, Ä 
Drum geb ich auch mein Pülverleiin . 
Mein Tage feinem Schelmen sin, — 
BE 


Picand. Ged. Vter Th. 
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Willſt Du, Geehrter Sreund, das Pulver von 

Ä michaben, 

So ſchreib, ich ſchick es Dir mit erftein Poſttag hin, 

Weil ich, Du kennſt mich wohl, mit den ervorbnen 

Geaben | 

Nicht etwan Foftbar thu, noch eigenfinnig bin, 

Indeſſen, da Du nun den Doctor- Ring empfangen, 

So wuͤnſch ih Dir zugleich viel, Gluͤck und Wohl 

ni: ergehn! 

Dein würdiger Verdienft hieß Dich) darnach verlangen, 

Drum muß Dir auch das D. recht ſchoͤn und artig 


ee ae ehn. 

Nunmehr bemuͤhe Dich, ein artig Kind ju wählen, 
Die Dir es nicht verfagt, Dein Tiebes Weib zu ſeynz 
Und wollte ſie ſich nicht das Herze laſſen ſtehlen, 

So gieb ihr nur ſo gleich von meinem Paͤlverlein. 
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a euere 
Auf die. —— 
F. und G. Sonne 


IE BE 


Ä Lut Ding — ste Bars; ET 
Der ſchreibt nicht gut, der hurtig — 
Wo die Gewalt mit einem Keule 

Ein feſtes Holz. Yon ander treibt, - 

Da, ift; auch. inggemein der Spalt 5: 

Bon na krummen — 





Die Baume, die in 1 Bintörhäufen 
Die Glut des warmen Ofens druͤckt 
Sind zwar mit Fruͤchten und mit Reiſern 
Sion Jange vor der Zeit geſchmuͤckt; 
Allein es fehle Geſchmack und Kraft, _ 
‚Die — die Zeit und Sonne —— en 


Di: Brake, der Ai ‚Munde füge, 
Macht nur die faulen Leute ſatt. | 
Und wenn man das auf einnial krieget, 
Warum man kaum gebeten hat; — 
So kann der Menſch nichts anders ſeyny 
— ein zur Naſt beſtimmtes Schwein. — 


S⸗ J Mit 


Scherzhafte 
Mit ſchlechten Sachen laͤßt ſt che eilen, 


Ein Budel koͤmmt, ſo bald man pfeift. 


Man kann viel Eentner Eifen feilen, 
Eh man die kleinſte Raute ſchleift; 
Gedult, und ſaure Muͤh und Schweiß 
Giebt allen Sachen ihren Preis. 
: . 
* Dis Kebe geht mit-gfeichen Schritten, 

Sie eilet nicht, fie nimme ſich Zeit, 
Man muß ſie ereflich lange bitten, 

Eh fie des Herzens Wunſch erfreut; 
Sie ift ein Baum, der feſte hält, 
Den man mit tauſend Hieben aut. 


Ca iſt wohl wahr, es geht bisweilen 
Km Lieben auch, wie auf der Jagd. 
Man hört.das Jawort fchon ertheilen r 
Wenn Faum der Freyer halb gefragt; 
Alein das Ding ift wohl nicht gut : 
Weil man zu uͤbereilich thut. 


Geehrtes Paar, ihr koͤnnt es — 
Wie ſchoͤn euch Kuß und Labſaal ſchmeckt, 
Das euch die Zeit mit langen Tagen 
Und bangem Warten zugedeckt. | 
Nun feht ihr, was das Sprichwort thut: 
Was ge währt, das wird auch gut. 


m euch bekannt, und dennoch fremde 
Sn dem, Was Ampr niedliche hat, 
Eilt nun im-nenen Hochzeithemde 
Zu der verliebten Sagerfiatt. 
Und fprecht, wenn ihr beyfammen ruht, 
Mas lang gemäß, das ae auch gut. 


— 


Lebt 


% 
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Pr 


Lebt lang vergnuͤgt und. froh beyſammen, 
Der Seegen bleib euch zugetheiitt. 
Doch merkt bey euern Liebesflammen, 
Daß ihr euch da nicht uͤbereilt; | n 
Weil, was zu viel brennt, bald verraucht, 
Und gut. Ding gute Weile braucht. 


— HC gr Kae Ka — — 
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Yuf die 


o bleibt demnach ein Frauenzimme 
Ein ſchwaches Werkzeug auf der Welt. 
Die armen Jungfern ſinken immer, 
Wenn man ſie nicht beſtaͤndig haͤlt. 
Sie wanken hin und wieder her, | 
Hs wenn ihr "Kopf berrunfen wär, 


Sie find zwar wie die Zuckerſchoten, 
Und am Geſchmacke füß und ſchoͤn; 
Allein nur daran haͤngt der Knoten, 
Daß fie nicht aufgerichtet ſtehn: 

Daher man ihren zarten Fuß. 
Vom erſten Anfang flängeln muß, 


63 ‚Die 
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= 248 Kinder werden fie geſteift; 
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Knaben pflegt man nur zu gangeln, 
Dann geht es uͤber Stock und Stein / 


Und wenn man ſie mit beyden Haͤnden 
An die geſpannte Schnuͤrbruſt greift: 
So kommen ſie uns, wie ein Thier, 
Das ſich in Stein verwandelt, fuͤr. 


Ich geh annoch ein wenig weiters 
Ben fig, was kuͤſſen Heißt, verfichn,: 
So muß die Mutter zum Bigleicee. 
Hauptſaͤchlich mir der Tochter gehn, 

Weil fie zu einer foldyen Seife | 
Gar fehr geneige zum Fallen iſht. 


Und endlich ſollte man, gedenken, — 
Da ſeh das Staͤngeln uͤbetley 


Wenn wir ſie einem Mann vfiſchenken, — 


Da ich! mich auch dich lehnen Fann ’ 


Allein es bleibe auch da dabys .... 
Denn wacht fie auf, und [hläft fie ein, 
So will fie auch geftängsle feyn. 


Dasheiße: Man muß fie immer’ flifen 
Und ſpricht fie: Schag, es eckelt mir, " 
Es reißt mich heftig in dem Küken 
Es koͤmmt mir wie cin Ohnmacht für; - 
Ach führe mich mein Fieber Mann — 


FR 


den $enden,, 
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Sdcc ſchwach feyd ihr, ihr lieben Engel, 
Und wenn kein Mann gewaghfen wär, 
Wo naͤhmet ihr denn einen Stengel. 
Bor eure große Schwachheit.her., 
Darum erkennt doch allezeit 


Was ife den Männern hufdig ſeyd. 


Seht unſre Braug, mit. was, vor Freuden 
Sie ihren lieben St⸗⸗ehrt. Des 

Und wuͤnſchet dieſen lieben Beyden, ._ 
Was vor ein.neues Paar: gehört, 
Das heißt, ein Gluͤck ohn Unrerlaß, 
Lind nach ngun Monden noch etwas, 


ur 
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F enket doch, ihr Menſchenkinder, 

Was der boͤſe Feind nicht thut! 
Er verſchont die groben Suͤnder 
Und verfolgt das fromme Blut. 
Unſer Minfo lebt gerecht, | 
- Drum hat diefer Fromme Knecht | 

Mit dem Guckguck alle Tage 
Seine zugemeßne Plage. 


Fleiſch und Blut hat ihm der Heyde 

Wie ein Vampyr ausgefauge, 

So daß feine Knodyenfreude 

Pur zus neuen Würfeln taugt. 
Doch das ift noch nicht — 
Seht her wagt noch einen Sprung, 

Und wuͤhlt ihm mit großem Laͤrmen 

Innerlich in den Gedaͤrmen. 


Stets iſt Wind in feiner Lade, 
Und er ſaußt auch bey der Macht: — 
Aber das iſt nur der Schade, | 
Daß er böfe Süffte macht. 
Letztens legte fich der Wind, 
. Und da faß das fromme Kind | 2 
Und fein ganzes Hausgeräthe 
Auf fehe ſchlechtaꝛꝛ Blumenbeete. 


en , — Noth 


— — — 
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In dem Drangfaal helfen müffen, 
e S 5 


x 
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Nottgz bricht Eifen: Unterdeffen 
Mar Herr Minfo doch nicht faul. 
Um fich glücklich durchzufreſſen | 
Nahm er gleich das Hemd ins Maul, 


Lief und trug vor Tage noch 


Sein ihm zugeftoßnes Joch 
Mir etwas gefpannten Schritten _ 
Bor den Waffertrog zu fihütten. 


Ach! fo fprach er recht mie Zähren, 
Wenn ein ganzes Schneiderheer, 


Und ein ieder mit zwo Scheeren 


Jetzt in mir gewefen wär, 


DD! fo hätten fie. doch mich 


Mit fo manchem Schnitt und Stich 
Nicht fo ſchrecklich Fönnen ſchneiden 
Als ich armer muͤſſen leiden. 


Er durchſuchte iede Hoͤle 
In den Hoſen aus und ein, 


4 


Etwan, dacht er, kann die Seele 
Auch mit raus gegangen feyn.  . 


Er wufch Hofen, Bein und Leib 
Wie ein altes Wäfchermweib, . 
Und kroch heim ſtarr und erbleichet. 
Wie ein Baugefangner ſchleichet. 


Noch iſt Elend uͤberley. 
Minfo hatte keine Hoſen; 

Doch die Huͤlfe ſteht ihm bey. 
Guͤrgel, der mit Rath und That 
Schon ſo oft geholfen hat, 

Hat ihm, ohn es ſelbſt zu wiſſen, 


Noch find Dornen bey den Roſen, 


Ends 
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Endlich an den.frühen Morgen, 


Fuhr ihn die Gemahlinnanı: 
Mann!- wer heifit dich Hofen borgen?; - - :: 
Wo find ‘deine hingetha .. 
Schweig, du alter Böfewiche, 

Meine Witterung fehle mie nicht; 

Das find G⸗-ſeine Hofen,  " | 
Warte nur, ich will dich.lofen = =, ,, 


oͤre nur, das iſt das. Beſte, 
Minſo, tritt nicht zum Camin. 
Dein Gedaͤrme wird nicht feſte, 5 
Und die Luft fängt an zu zichn, 4 
gebe du nurnoch acht Sahrz 7 
Denn du, mußt in der Gefahr. 
Noch fo lang unfchlbgr bleiben, 
Dis wir nicht mehr, vierzig ſchreiben. 


Stirbſt du.gber. uns. zum Leide, 
O! fo weis ich diefeg fhon, — 
Du vermachſt dein Eingeweide 
Unferm großen Violon ʒz 
Wenn man daraus Seiten ſpinnt, 
Und den Bals damit. umminde, - 
Wird man dich,, dir ſelbſt zu Ehren," 
Noch im Grabe, brummen hoͤren. 


“'o .r 





— — — — 


und Satyriſche Gedichte. 283 


Rn 
" Aufeine Holdigung. 


Cantäte, en Burlesgus,. 
| » "Tutti. | 


« ä 4 +4 


| ‚et bahn en neue eSber feet, 
| An unſern Cammerherrn. 


Ha giebt uns Bier, das ſteigt 


ing Heet⸗ 
Das iſt der are Kern. 
Der Pfarr mag immer zuſt — 
Ihr Speelleut halt euch fink!. 
Der Kittel wackelt Miecken (hun J 
Das klene luſe Ding. 2 


B. Nu, Miecke, gieb dein Sufielin immer des, 
C. Wenns das” alleine wär  - . 
Ich kenn dich. fort, du Värenfäuter, 

Du wilft hernad) nur, immer weiter. —8 
Der neue Herr. hat ein ſehr ſcharf Geſiche. Br 
B.Ach! unſer Herr ſchilt nicht; 

Er weis fo gut als,wir, und auch wohl beſſer, 
Die [hön ein bisgen Dahlen ſchmeckt. 
C. Ah es ſchmeckt auch gar.zu gut, 
Wenn ein, Paar recht freundlich. Aut; 3 
‚Ey da hrauft cs in dem Nanzey 
Als werm eitel Floͤh und Wanzen, 
Und. ein tolles Wefpenhier,, = 
Mit einander zankiſch wars | 
B. Der 


EN 
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B, Der Here iſt gut: Allein der Schöffer, 

Das iftein Schtwefels Mann, 

Der wie ein Blitz ein neu Schock ftrafen fann, 

Wenn man den Finger faum ins Falte Waſſer ſieckt. 
Ach Herr Schöffer, geht nicht’ gar zu ſchlimm 
Mit uns armen Bauersleusen um, 
Schont nur unfree Haut; - - | 
Freßt ihr gleich das Kraut 
Wie die Raupen bis zum. kahlen Strumf, 
Habe nur genung. Ä | 


C. Es bleibt dabbh.. 
Daß unſer Herr der beſte eh 
Er iſt nicht beſſer abzumahlen 
Und auch mit keinem Hopfeſack 

Bol Batzen zu bezahlen. 
Unſer treſticher 
Lieber Cammerher 
Iſt ein kumpabler Mann 
Den niemand tadeln kann. 


B. Er hilfe ung allen alt und jung. 
Und dir ins Ohr geſprochenn:— 
Iſt unfer Dorf nicht gut genung: 
geist bey. der Werbung: durchgefrochen* 
C. Ich weis wohl noch ein beffer Spiel‘, 
Der Herr gilt bey der Steuer vich 
Das iſt galanı, 
Es ſpricht niemand | 
Bon den caduden Schoden. 
Niemand rede ein ſtummes Wort. 
Ks um Es. dort | 
Hat felber Werk am Rocken. 


B, Un: 
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B. Und unfre gnädge rau 

Iſt nicht ein prinfel ſtolz. 

Und iſt gleich unſer eins ein arm und — Hl 
So redt ſie doch mit ung daher, 
Als wenn fie unfers gleichen wär, 

Sie ift recht Fromm, recht wirchlich und genau, 

Und machte unferm gnädigen Herrn 

Ans einer Fleder⸗Maus viel Thaler gem, 


Funfßßdig Guͤlden Rheiniſch Gold 
Trrockner Weiſe zu verſchmauſen, | 

Iſt ein Ding dag beißt und grollt, / 
Wenn fie ung die Haare zaufen, 
Doc was fort ift bleibe wohl fort, 
Kann man doch am andern Ort 
Alles doppelt wicder fparen, 
Laßt die fünfzig Guͤlden fahren. 


C Im Ernſt en Wort 
Noch ch ih dort — 
An unfre Schenke | = 

Und an den Tanz gedenfe, - 

So ſollſt du erſt der Obrigkeit zu Ehren 
Ein neues Liedgen von mir hoͤren. 


Aria.. 
Kr» muͤſſe 
So zart. und ſuͤſſe | 
Wie kauter Mandelkerne ſeyn; 
In unſere Gemeine 
Zieht Heute ganz alleiien 
Der ER des Seegens ein. 


z. Das 


286. Sera 


B. Das iſt zu klug vor dich PEN, 
Und nach der Städrer Weife; ie 

Wir Bauern fingen nicht fo Teife | 

Dos Stüdgen ‚ höre nur, das ſchicket ſich vor wich. 


Es nehme zehntauſend Ducaten 

Der Cammerherr alle Tag ein. 

Er trink ein Glaͤsgen guten Wein, ©. 
Und laß es ihm befonmmen ſeyn Da Capo. 


V. Das klingt zu liederlich. 
Es ſind ſo huͤbſche Leute da, 
Die würdenja 
Bon Herzen. drüber lachen; 
Di. anders als wenn ih 
ie alte Weiſe wollte machen. 


Gieb, Schoͤne, 

Viel Soͤhne — 
Bon artger Geſtalt,⸗ 
Und zieh ſie fein alt; 

Das wuͤnſchet f ic s eu und 03 ⸗ ii in, 


B, Du haft wohl recht. = 
Das Stuͤckgen Flingt fü —* — u 
Sch muß mich alfo zwingen 
Was ſtaͤdtiſches zu ſingen. 


A . 


—X 
Dein Wachsthum ey, feite - u: 
rt vor Luſt. we 
Deines Herzens Treflichkeit | 
Hat dir ſelbſt das Feld bereit, 


Auf den du blühen muſt. | 
Da Capo. 
C. Und 
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V. Uñd damit fen es auch genung. 
B. Nun muͤſſen wir wohl einen Sprung 
In unſrer Schenke wagen. 
J c Das heißt, du willſt nur das noch fagen: ; 


Und daß ihrs alle wißt, 
Es iſt nunmehr die Friſt 
Zu trinken. 
Wer durſtig iſt mag winken. 
Verſagts die rechte Hand, 
So dreht euch unverwand 
Zur Linken. 
B, Mein Schatz kerathen? 
C. Und weil wir nun 
Dahier nichts mehr zu achun, — 
So wollen wir auch Schritt vor Sir 
In unfre alte Schenfe wathen, 
B. Ey hohl — der und dieſer N 
Herr $ == und der Steam Reviſer 
Muß heute mit. 


Tutti, 

| Wir gehn nun wo der Tudelſack 
In unſrer Schenke brummet. 
Und rufen dabey froͤlich aus: 


Es lebe D⸗und fein Haus 
Ihm ſey beſchert Nr 


Was Er begehrt, 
Und was er ſich Loſ wuͤnſchen ads 
Da Capo; 
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| | . XCı. —WM 
Auf einen Schneider und Ritter 


vom goldnen Sporn. 


itter uͤber alle Ritter, 
Die man nur erdenken kann, 
Jetzund ſtimmet meine Cither 

Dir ein Lied zu Ehren an. 
Schweigt ihr Boͤcke, ſchweigt ihr Ziegen, 
Moͤckert ja nicht mit darein. 
Meinen Helden zu vergnuͤgen 
Muß ich ungeflöret ſeyn. 


Horribilicribrifaxen PTF 
Ruͤhmet noch die ganze Welt. 
Iſt Quichott nicht groß gewachſen, 
War Bramarbas nicht ein Held? 

« Aber was erzehl ich weiter 
Und warum bemüh ich mich, 
Sie find ale Bärenhäuter, 
Großer Nitter, gegen dich, 


Komme ihr Zeugen aus der Ferne, 

Komm, Venedig, zeig es an, 

Was mein Held mit der ‚Laterne 

Vor ein Wunder hat gethan. 
Damals ward dir wie im Spiegel _ 
: Schon der Ritter prophezeyt, 

Da dein Herr mit feinem Prügel, 

Dir den Orden eingebläur. 
J | Schade! 
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Schade! daß dein grimmig Feuer 
Sich aus Großmuth unterdruͤckt, 
Denn ſonſt haͤtte man dich heuer. 
Wirklich in den Krieg geſchickt. 
Schluckeſt du mit Haut und Haaren 
Koͤnige und Damen ein, 
O! ſo wuͤrden die Huſaren 
Bald von dir gefreſſen ſeyn. I 


Die Bedraͤngten aufzurichten; 
Den Verlaßnen beyzuſtehn, 
Das find aller Ritter Pflichten, 
Und auch die volbringft du ſchoͤn. 
Selbſt der Henker kann ſich freuen," 
Du beſchuͤtzeſt ihm fein Brod, 
Und du wirft dich auch nicht fcheuen 
Wenn dir gleich das Stockhaus droht, 


Laß den G⸗⸗ nicht vergäflen 

. Denn er fiche dein Beſtes ein, 
Und er kann in vielen Fällen, 

Dir noch weiter dienlich feyn. 

Federn muß ein Ritter tragen, 

Und da daͤcht ich duͤrfteſt du 

©, , nur ein Wörtgen fagen, 

So verhilft er dir dazu. 


Reiß ihn von dem Stubenfegr,; 
heil ihm Deine Gnade mit, WB 
Daß er als ein Wappentraͤger, 

Hinter deinen Ruͤcken tritt. 
Etwan kriegt er auch dein Feuer, 
Daßjer Ritter werden kann, 

Und ein gluͤcklich Abentheuer 

Macht ihn dir zum Tochtermann. 


Picand, Ged,Vter Th, 


Rit⸗ 
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Ritter von dem erſten Glanze 
Ritter von dem goldnen Sporn, 
Nimm die Elle ſtatt der Lanze, 
Uebe Wuth, Gewalt und Zorn. 

Tauſend Boͤcken fteht ihr Leder 
Schon zum öffentlichen Kauf, 
Und da ſchreibet meine Feder, 
Deine Heldenthaten drauf, 
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XCII. 

Nicolaus Klims, 

Küfters an der Creuz⸗Kirche zu Bergen, 
Nachrichten 
von den unterirdiſchen Magiſtern 
Bey 
Herrn J. G. Rerlangter 
Magiſter⸗ Wuͤrde. 


iclas Klim, der fromme Kuͤſter, 
Hat der Weiſe nicht gedacht, 

Wie man einen zum Magiſter 
Bey den Mezendoren macht. 
Aber aus den Buͤcherſchaͤtzen, 
Die Herr Abelin verwahrt, 
Wird uns an verfihiednen Plägen 
Etwas davon offenbahrt. | 





Eh 
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Eh ich aber was berühre, 

So ift aus der Schrift befanne, 
Alle Menfchen find dort Thiere, 
Doch von menfchlichem Berftand, 
Hunden, Kaken, Affen, Pferden 
Wird die Weisheit angedicht; 
Alles kann Magifter werden, 

Aber nur fein Eſel nicht. 


Nach der allgemeinen Sage 
Steigt der klug gewordne Pfau 
In ein aufgehaͤngte Wage, 

Und dann wieget man genau; 
Wenn nun einem das Gewichte 
Nur ein halbes Qventlein ruͤckt, 
Sagt man ihm gleich ins Geſichte: 


Herr! ihr ſeyd noch nicht geſchickt! 


Einsmal legt ein loſer Haſe, 


Der gewogen wollte ſeyn, 


Bon der ſchoͤnen Jungfer Bafe 
Das Schwambuͤchsgen mit hinein; 
Doc man fah es; Und zur Plage 
Ward fein Schwänzgen abgeftugt, 
Daher gehn noch Heut zu Tage 
Alle Hafen fo vermutzt. 
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Klim fpricht weiter: Durch) die Stime 


Laͤßt man oft ein Oeffnung drehn‘, 
Um den Ihieren das Gehirne 

‚ Mit Bedachte durch zu fehn. 
- Und ein Pferd, in deifen Haupte 
Sich nur Heckerling befand, 
Ward, fo trogig als es ſchnaubte, 
Wieder in den Stall — 

2 
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Manchmal pruͤft man auch mit Fragen; 
Mops fuhr gar nicht wohl darbey, 
Denn er ſollt umſtaͤndlich ſagen, 
Was die Morgenroͤthe ſey? 
Dieſes, ſprach er, weis der Himmel, 
Wenn die ſcheint, ſo ſchlaf ich noch. 
Und da hieß es: fauler Limmel, 
Pack dich in dein Hundeloch. 


Da noch Aberwitz regierte, 
Raͤumte man den Ziegen ein, 
Daß es ihnen nur gebuͤhrte, 

Ein Philoſophus zu ſeyn. 
Doch man fand in Barth und Haaren 
Nicht beſtaͤndig Witz und Kraft, 
Drum hat man ſeit langen Jahren 
Dieſe Meynung abgeſchaft. 


Letzthin kamen auch die Affen 
Bey der Zunft der Weiſen ein, 
Ihren Weibern zu verſchafſen, 
Auch Magiſter mit zu ſeyn. 
Denn den Diſputationen, 

Wo es haarſcharf her ſoll gehn, 
Mit Gezaͤnke bey zu wohnen, 
Schicken fie fich gar. zu ſchoͤn. 


Ey! behuͤt uns! fchrie die Menge, 
Diefer Vorſchlag finde nicht ſtatt. 
Man ift fo ſchon im Gedränge 
Wenn man fie privatim hat; 

‚ Dürft es einer nur gebühren, 

Daß fie unferem Geſchlecht 
Publice mag opponiren‘, | 
So behält Fein Mann mehr recht, - 
Ä Hier 
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Hier beſchließt Rlim ſeyn Erzehlen, 
Und ift in das Sand, verlicht, 
Daß es im Magifterwählen 
So viel Klug-und Weisheit. übe. > 
Aber kennt er unſern > > 
Nach Verdienf und MWürdigkeitz 3 
O! foriefer: Preiße ihe Dichter, j 
Diefer ubertrift noch weit. 


Freue Dich des Pfandes wegen), 
Haus, das unvergleichlich bluͤht; 
Schreibe das mit zu dem Seegen, 

Der Dich deffen würdig ſieht. 

Schaue diefes Sohnes Schimmer: 

Als den Anfang größeren Lichts; | 
Jedes wuͤnſcht Dein Wachothum immer, 
Und der Neid, was ſagt er? Nichts! 
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| XCIII. | 
Aufeinen Schneider, 
der auf der Jagd verunglücket. 


Und doch mit feinem jüngften Zahne 


err Nomis, der, nach feinem Wahne, 
Noch einem jungen Spieffer gleicht, 


Auch nicht dem ältften Hauer weicht; 
Herr Nomis, ſag ich, dieſer Ritter 
Hat ſich auf einen Gaul gewagt, 

Und gieng ergrimmt und Gallen: bitter 
Verwichenhin auf eine Jagd. 


Das mat, es fuhr ihm die Courage 
Aus feinem Herzen in die Hand; 
Und ob man gleich die rothe Schmafche 
Mic ſchwarzen Bocksfell überband; . 
So ward fein Feuer doch nicht minder, 
Es brannte wie ein heifes Bley, 
Und frieb den guten armen Sünder 
Mit in die Schaar der Jaͤgerey. 


Er war der erfte feiner Ahnen, 

Dem die Natur die Großmurh gab. 
Drum fprad er: Meint es will mie ſchwanen, 
Es läuft mie mir berrogen ab, 
Drum nahm er von dem Bügeleifen, 
Mic bangem Herzen, gute Nacht, 
Und hat annoch vor feinen Reiſen 
Hier dieſes Teſtament gemacht, 

| ee ‚Sram 
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Scan, ſchrieb er; wie du fehon vernommen, 
So geh ich iegund auf die Jagd: 
Soft ih nun gar nicht wiederfommen, 
So bfeibe du nur unverzagt. | 
Dir & : - wird ſchon Achtung geben, 
Pur dem vertraue dich allein, 
Er ift dein Freund in meinem geben, 
(Er wird es. auch im Tode ſeyn. 


Stein alte Siebe wird nicht roften, 
Die er dir öfters eingepreft, 
Penn du ihm nur, auf deine Koften, 
Die Haare fauber Fräufeln läßt. | 
Dau koͤmmſt dabey: zu feinen Schaden, 
Er pußt, er fegt, er heißt auch ein. 
Mur denk an fein und meine Waden, 
Und rathe, welche heſſer fen? 


Den Kindern geb ich meinen. Gegen; 
Jedoch, vor meinen aͤltſten Sohn, 
An dem mir nicht ein Haar gelegen, 
Iſt Feine Benediction. . 
Ich weis, wie ich mich noch betrübe 
Und wie ich noch entrüftet bin, 
Da dir der Schelm aus Warfchau fehriebe: 
Der Bater geht zur kr = v. 


Er hatte weiter nichts zu fagen, 
Drum flieg er auf fein murhig Pferd. 
Doc) hört, was ihm noch vor dem Hagen 
Bor em Berrübniß widerfährt: | 
Es ſtuͤrzt, es fälle von feiner Mähre 
Der auf die Jagd erhigte Zeopf, 

Er dreht die Achfel in die Qveere, 
Und har drey Löcher in dem Kopf. 
"74 Der 
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Der Gaul, erzehlet man noch weiter, 
Hab ihm mit Fleiß den Putz gemacht, 
Weil er ſo einen leichten Reiter 
Sich vor den groͤßten Schimpf geacht. 

Es wird auch in Geheim geſprochen, 
Daß dieſes feinen Fall beſtaͤrkt: 
Dieweil das Pferd in allen Knochen 
Ein heimlich Jucken ſchon gemerkt. 


Nunmehro liegt der arme Schaͤcher 
In einer Schmerzens: wollen Ruh. 
Man ſtopfet ihm die offnen Loͤcher 
Mit Zwirn und Fingerhuͤthen zu, 
Ein Baouer fah dich Blur no liege, 
Der nahm es gleich in Efig ein, 
Und fprach, das Blut von Bock und Sietgen 
Sol gut vor mein Berrenken feyn. 





_ — — Tue 
—— —— — —— — — 


7 


and Saryrifche Berichte. 297 


ùæAXMXAA XA X XM RI IRAK FF NR KK 


xcw. 
Neu⸗ Jahrs⸗Wunſch | 


ott und die Welt fey ums gewogen! 
Das fol der neue Jahrwunſch ſeyn; ; 
So wird der Hoffnung nichts’ entzogen, 
So trift der Sehnſucht als ein. 5, 
Wer fromm iſt, ehrlich thut und bfeibe, 
Der macht, daß auch der Wunſch bekleibt. 
Laßt ung vor feinen Mammon forgen, 
Weil das nur Eleine Geiſter plagt, 
And fehle uns Geld, fo laßt uns borgen , 
Weil GOtt und Welt uns nichts verſagt. 
Und müßt ihr Fichen, machts nur fein, 
Die Schöne wird erbittlich feyn, 


Seyd nur vergnüge in allen Stüden,, 
zum Theil im Ernſt, zum Theil verftche, 
Und fühle ihr was auf-euerm Rüden, 
So ſchuͤttelt, big es runter fälle... 

Hilfe das noch nicht, fo fchiffe euch cin, 
Und ſchickt die Grillen an den Rhein: 


Noch was braucht man zum neuen Jahrt 
Don dir, du angenehmer Wein, | 
Daß uns dis Morgens Kopf und Haare 
Ganz ohne Schwindel moͤgen feyn ; 
Bewahr ung auch, das merke jat 
Vor die verwuͤnſchte Colica ! 





T5cv. 


298 — Scherzhafte | 


EEE KERN HT HK NN N 


XCV. 
Zum Reuen⸗Jahre 
1 7 4 3. 


l 


err! da ich auf das neue Jahr, 
Dir ein erfreutes Wuͤnſchen dichte; 
So zittert meine Muſe gar | 
Und macht ein. fyichternes Gefichte, 
Ohnfehlbar, weil ihr wiſſend ift, 
Daß Du auch ein Soldate bift. 


Sie ſchwebt in Zurchten Hin und hee 
Sie ſtockt, und lebe wie eine Klette, 
Als wenn fie gleich in Böhmen wär 
Und zehn Mann im Dvartiere hätte, 
Und kurz: Die Einfalt bilde fich ein 

. Du dürfteft niche mehr freundlich ſeyn. 

Ich red ihr zu, ich fiel ihr für, 

Doc ich mag fagen oder fingen, 

So fann ic) feinen Reim aus ihr, 

Und wenn id) Zangen nähme, bringen. 
Doch endlich ſprach fie, mir zum Gluͤck: 
Schick Ihm dieß kleine Silberſtuͤck! 


So wie ein bloͤder Bauer laͤuft 
Die Huͤhner wuͤrgt, das Schwein erſchlaͤget, 
Und wenn ſein Herr Soldate pfeift 
Ihm Geld und Fleiſch zu Tiſche traͤget, 
Auch wohl den Mahlſchatz ſelbſt nicht ſpart, 
Den er im Bettſtroh hat verwahrt. 
So 
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So thut auch meine Poeſie 
Als wie Tobias bey dem Fiſche, 
Doch, da ich ſie mit großer Muͤh 
Beyh ihrer Furchtſamkeit erfriſche/ 
So ſagte ſie: Schreib nut ſo viel 
An deinen und an meinen B⸗⸗. 


Wie lieb muß ihm fein König feyn, 
Sein Eifer-zeigt fich allerwegen... .. 


° Die Feder thut es nicht allein 


Er greift zur Noch auch an den Degen; 
Und wo man feine Hand erblickt, 
Da gehts ſo gluͤcklich, als geſchickt.. 


Herr! wär ich wie vor diefem jung 
Und wär ich lang bis achtzig Zolle, 
Und hätt ich auch noch Herz genung; 
Sdo jtünd ich ietzt in deiner Rolle, J 
So macht ich einen Fluͤgelmann, | 
Der zehn auf einmal freffen kann. 


So aber bleib ich nun zurück 
Und wünfche Dir zu Deinem Degen 
Ein martialifches Geluͤck 
Und Pb viel Eriegerifchen Seegen 
Als bey dem Gidcons-Schwerdt war, , 
Und diefes wünfcht zum Neuen⸗ Jahr 
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An Herrn M. G. 


in R. 1742. 





Wie billig iſt, in Fried und Ruh, 
Und ſchicke Dir in Deine Kuͤche 

Hier einen großen Braten zu, 
Und da iſt ſelbſt der Ueberbringer. 

Im erſten Anblick faͤllt Dir ein: 

Es wird wohl, ſagt Dein kleiner Finger, 
Ein Superntenten- Vogel fegn. 


Mi: Freund, ietzt laß ih Schriffr und Spruͤche, 


An Beinen kann man es entdecken, 
Daß man hier einen Truthahn finde, 
Denn er has Waden, die wie Stöden, 
Grad aus, und ſchwach gewachfen find, 
Und daben füg ich auch zu wiſſen, 

An Knochen ift er wohl gebaut; 
Drum fist an flatt der guten Biflen, 
Ein trockner Schelm in feiner Haut, - 


So Fannft du ihm nicht brauchen: Aber 
Nur fpiele Schach, fo gut dus Faunft, 
| Gewinne Dir ein Malcher Haber 
Und ſteck es ihm in feinen Wanft. 
Und wird er davon noch nicht feifter, 
Wohl?! fo behalt ihm doch zur Zucht; 
In pundo fexti ift er Meifter 
Und Hat ſich viel dabey verfucht, 
or Doch 
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Doc) wilft du ihm gar nicht leiden, 
So ſchick ihn Heim und fag ihm feing 
"Daß er in Zukunft an ung Beyden 
Kein Hetzeteufel ſolle ſeyn. | 
Er würde fonft noch mehr verwelfen j 
Da er fehon wie ein Kuͤhnſtock brennt, 
Du aber denk an mich mir Nelken, 

Ich bin xc. 
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XCvVII. 


Auf einen Namenstag. 


I, 


otegen ift ein nettes Mädgen 
Alles ift als wie mit Raͤggen; 
Wie ein Uhrwerk eingericht, 
Ihre Meden, ihre Blicke 
Haben Anmuth und Geſchicke, 
Mur ⸗⸗das aber ſag ich nicht. 


2. 


Glaͤnzend ſchoͤn iſt ihre Jugend, 
Doch in ihrer frommen Tugend 
Strahlet noch ein ſchoͤnres Licht. 
Sie iſt klug, und wird noch kuͤnftig 
Alle Tage mehr vernuͤnftig, 
Mur» das aber fag ich nicht, 


3» 


Sicee iſt feurig, doch gelaffen, 
Ihre Bruft weis fich zu faffen, 
Wenn ihr Stern und Gluͤck gebricht, 
In der Hoffnung, in der Stille 
Ruhet ihres Herzens Wille, 

Murs z das aber fag ich nicht, 
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Von dem Eiteln abgefchieden, 
Einfanı und in fich zufrieden 
Iſt die Lofung, die fie fprichk. 
Und fie $iebe die Art der Schnecken, 
Die im Haus am liebften ſtecken, 
. Nur » = das aber fag ich nicht, 


5, 


Lottgen ift ein fleißig Mädgen, 
Sitzt fie nicht am Spinnerädgen, - 
Iſt fie auf die Nath erpicht. 

‚Und fie haßt die Art der Affen 

Die ſtets in den Spiegel gaffen, 
Mur z » dasaber fag ich nicht, 


| 6. 
Gleichwol hat fie ihre Maͤngel, | 


Sonften wäre fie ein Engel 

Und fein menfthlich Angeficht, 
Dennoch will ich es nicht wagen, 
Auch das Wort im Scherz zu fagen 
Dur ihr Köpfgen tauget nicht. 


7 
Heute thut ihr nichts zu leide, 
Denn die Namenstages⸗Freude 
Hat die Luſt allein zum Zweck. 
Wollt ihr was? fo ſaget alle: 
Senyn vergnuͤgt, fen ohne Galle, 
Lottgen wirf das Köpfgen weg. 
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‚© cherz. 
Yen du mir, mein Kind, | "gerteichenhin ge 


Flagt, 


Daß ich mich —* in deine Schrifft ge⸗ 


Und daß du überzeugt, Baht dir AM meinem $ieben 

Vom ſchwarzen Ereuze her was Fleines Hinterblichen 

So bitt ic) dich zuerſt, verfchweig «8 meiner Frau, 

Sonſt braͤchte mich ihr en Zeit Lebens auf den 

| Bau. 
Hernach verſprech ich dir, dich und was noch ver⸗ 
borgen, 

Auf ganze Lebenszeit auskoͤmmlich zu verſorgen. 

Vom Gute H 5 > beftreie ich die dein Haus, 

Und jährlich feg ich dir.zwölf Scheffel Rocken aus, 

Secchs Scheffel Weizen Mehl, und zwey gemaͤſte 

Kälber, 

Und einen guten Bock, den aber bring ich felber. 

Zehn Schode Ziegenfäß, und Tauben ale und jung, 

Nebſt Hühnern, Gaͤnßen, Speck und Butter fatt 

genung 

Und wirſt du kuͤnftighin den Patenſchmaus beſtellen, 

So ſchick ich dir darzu ein Faͤßgen mit Forellen. 

Ein allerliebſtes Schwein, mit Trebern wohl gemaͤſt, 

Beſtimm ich ebenfalls zu deines Kindes Feſt, 

Und in der Wochenzeit fol dir Fein Labfaal fehlen, 

Ich will fchon meinem Herrn fein viel Schoclade fichlen, 

Geſetzt, es fiel dir ein, ich flirbe doch wohl bald, 

Wer fprächft du, gäbe mir da meinen Unterhalt, 
Wohls 


J 
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Wohlan! ich teil dich nicht in Sorgen laffen ſterben, 
Du ſolſſt mein a “s und meine Müble erben. 


Mehr ding ih mir niche aus, Und was ih bir 
FR vermacht 


Das thu ich ohne Zwang mit gutem Vorbebacht. 
Datum im S⸗⸗- ‚ da fi iebjehn hundert Jahr 
Und vierzig und noch drey in dem Calender war. 
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nach Michaelis. 


choͤnſte, nach dem Engelstage 
Scheinet auch Dein Namenslicht; 


Ob das uygefehr geſchicht? 

Weiſt du, was die Antwort iſt? 

Weii du auch cin Engel biſt. 
—Edngliſch iſt dein ganz Gebaͤude, 
Welches die Natur gemacht, 

’ Und das Anmuth, Scherz und Freude 
Selber in den Riß gebradhr. 
TI Mer dich ſieht, der muß geſtehn, 
. Alles ift an R⸗⸗ ſchoͤn. 


Englich ift auch dein Gemuͤthe, 
Dein Berfiand, mit Wig erfüllt, 
Lind des Herzens edle Güte 
Iſt der Engel Ebenbild. 

Wer fich Fünftig dir vermaͤhlt, 
Hat den Himmel auserwählt, 


Rebe demnach, wie ein Engel, 
Der nur Gutes thut und hört, 
Weichen kein Verdruß noch Mängel 
In der Seelenruhe ftöhrt. 

AÑvnd wie gerne wuͤnſcht ich hie 
Stirb auch wie-sin Engel nie. 


- Daher koͤmmt es, daß ich frage: A 
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Eeipzig, den 2. May 1737, 


illkommen in dem Vogelbauer, * 
‚Beliebter Sreund, wilfommen hier ! 
| Niche wahr? es koͤmmt Die ſchwer und ſauer 
Inmn aller erſten Anfang für ? >, 
Denn in der That ein Braͤutigam 
Iſt wie ein neu: gefchornes Lamm. 
Es iſt mir eben fo gegangen, 
Es wird auch keinem beſſer gehn. 
Und wer einmal hat angefangen, 
Der muß ſchon bey der Fahne ſtehn. 
Doch hoͤre, wie ich war und that, 
Da ich in lieben Ehftand trat, - 


\ Was nur bey einem Braͤutgam bräuchlich, 
Daffelbe hab ich auch gethan. Er 
Da ftellt ich mich recht unvergleichlich 
Bon außen frifch und munter an, 
So ſehr ich fonft mit Herz und Sinn‘ 
Ein Feind der. Petersqvenze bin, 


‚ Wenn fi) die Schneppernräuler wagten, 
Denn niemand bleibet unbenagt, | 
Und bald der Braut, bald mir felbft fagten: 

Die hat gefagt, der hat gefagt ! | 

So ſprach ich: Geht in jenes Haus, 
Da wohnt ein Goldſchmidt hinten rang, 
 M2 | Die 
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e“ — hat was zu bedeuten, 
Ind das ift auch der letzte Stoß, 
Mir überflüßgen Erbarfeiten 
Könimt man am. allerbeften los. 
Und die Gewalt, die man ſich ttzut, 
Macht ſchon der Abend wieder gut. 


Am erſten Morgen da ich wachte, 
So ließ ich auch mein erſtes ſeyn, — 
Daß ich mein Regiment bedachte 
Drum ſprach ich: Frau ſchenk Coffee cn; 

nd mir erwuchs auf ſolchen Fuß ——— 

Ein Actus poſſeſſorius. 

Nach dieſem, da ich das erhalten, 
So hab ich ihr das Amt verpacht, 
Die Wirthſchaft weislich zu verwalten, 
Und zwar mit unumſchraͤnkter — 
Daß fie in einem halben Tag 
Die Köchinn zehnmal filjen mag, 


Wir lieben uns als wie die Kinder 
Doch ſonder Affenziereren, 
Und bin ich, ober fie ein Suͤnder, 
Sdo haben wie Vernunft dabey. | 
So daß auch nicht die Katze fpürt, 
Was unter bepden hat paßirt. 


Wir ſchlucken unſer Brod mit Brieden 
Un mit verfranten Herzen ein; 
Iſt uns ein bißgen Noth befthichen ‚ 
So theilen wir uns Beyde drein,; 
Und hat man Zeit und Luſt und Ruh, 
So bändeln wir auch) noch darzu. u 
= n 
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Und da ich fonften gern im Schmauſe 
" Ein viertel Stündgen zugebracht; 
So geb ich ietzund fein nach Haufe 

Und fehe, mas das Weibgen macht. 

Da leb ich fromm und ordentlich, 

Un bring auch mehr. als ſonſt vor mich > | 


So mad iche noch. bis dieſe Stunde, 
Und geheft Du auf meiner Bahn, | 
So trifft Du, Sceund, bey Deinen Bunde 
- Unendliches Vergnügen an; E 
Und ſtimmeſt meiner Mennung bey, 
Daß Eheftand kein Wehftand ſey. 


Dir, und. der Braut wuͤnſch ich Süd 
a Beyden ein fehr fpätes Grab, | 
Es geh Euch nie an, einem. Side 
Des Himmels. reicher. Seegen ab! | 
Denn Eure Treu, und. Redlichkeit: 
Verdienet ſolches allezeit. 


Bekhalte mir die Freundſchaft offen, 
Und bleib, wie Du gewefen bift. 
Du kannſi verſichert ſeyn, und hoffen, 
Daß meine Seele redlich iſt, 
Und daß mir ſtets Dein Glack und Heyl 
So lieb als wie mein eigen Theil. | 


Indeß, ihr alten wüften Fliegen, 
Die ihr noch in der Wildniß ſteckt, 
Soll Amor einen Pruͤgel kriegen, 
Eh Euch fein Honig ſuͤſſe ſchmeckt? 
Ey! folgt ung nach bey guter Zeit, 
Weil ihre annoch zu _. ſeyd. 
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den 28. Noo. "7äle: 


in’ Schmäsgen und ein Släsgen Wan 
| Macht wunderlich Geblüte, ' 


Die Buͤſgen wollen Mädgen kon, ‚ 
Die Mädgen tragen Hüte, 
Man ift ein wenig. außer fich , 
Zerreißet Hemd und Kranfe, 
Und kurz: Herr Bruder. $iederlich 
Iſt felber niche zu Haufe 


Ein Säger darf ſich an den Wald 
Nicht alle Tage binden. | 
Er kann in einem Garten bald 
Auch ſchoͤne Fehrden finden. 
Das ift doch auch Eein fchlechter Silo, 
Pantopffeln in dem Sande, F 
Und bey dergleichen Witterung 
Koͤmmt man. gar bald zum Stande, . 


Hoͤrt, Meifter Schneider, nehmet mir 
Das Maaf zu. cinem Kleide; 
Ich zahl euch, was ihr wollt, dafuͤr, 
Doch laſſet mir die Freude, 
Daß eure Frau, das wackre er . 
Mir folches anprobire. —— 
Denn fie verſtehet meinen ien 
Und wie ich thn regiere. = | 
Ä | . Ein 


—ñ —— ñ — — — EEE — — — —— — ——— — — — — — ——— ——— 


i 


und Satyriſche Gedichte. zn 


Fin Fuhrmann, der den. Weg paßlrt, 
Muß das Geleite geben. 
Wer Ließgen mit nach Haufe führe, 
erlangt die Koften eben. ‘ 
Mein lieber Herr, ſprach jenes Kind, 
Habt ihr nad) was im Mefte, 

So faget mir es nur geſchwind, 

Die Mutter fihläfe nicht feſte. 


Verwuͤnſcht! wie ſchimpft man Morgens früh, 
Wenn man es ſoll errathen, 
Vor was vor Lohn, vor was vor Muͤh 
Vermiß ich ſechs Ducaten? | 
Gieb! gieb! fpriche man in Engelland 
Zu unfern teutſchen Gäften, 
Allein: der Beutel hat. Verſtand; 
Der lernt die Sprach am beften, 


Die Erbarkeit und Feufche Zucht 
Iſt überaus beſchwerlich; 

Hingegen auch die Waſſerſucht 

Den Jungfern ſehr gefaͤhrlich. 
She Aerzte, laßt doch alles ſeyn, 
Laßt alle Kranken fterben, 
Mur durch ˖ die Waſſerſucht allein 
Koͤnnt ihr euch Geld erwerben. 

Wenn Schaden und Verdruß geſchicht 

Kann niemand druͤber lachen: | 
Und wer mir meinen Zaun. zerbricht, 

Der laß ihn wieder machen. | 

tag Tityrus doch auch im Kiee, 

Der alte große Luͤmmel, 

Und roch bey feiner Galathe 

Nach Thimian und Kümmel. 
| - 44 Das 
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Das Zichgeld muß man allemal 
u den Terminen zahlen, 

Drum greift mie nicht ing Capital, 
Sonft will ich cıich was mahlen. 
Der jüngfte Tag ift niche mehr weit, 
Die Leute gehn auf Kruͤcken. 
Jedennoch die vergangne- Zeit 
Iſt feinem vorzurüden, 


Der Fuchs ſprach: Schelme beffre dich, 
Der Rehbock geht auf Roſen; er 
Zum Wachtelfangen ſchicken fich a. 
Am beften grüne Hofen. um 
Ein huͤbſches Mädgen läßt fich nie, 
Als wie ein Hirſch, forciren. 
Ein junger Spicffer muß um fie 
Mandy gutes Wort verlieren, 


— 


Das hat der Braͤutigam bedacht, 

Sein Hanngen iſt gefangen: 
Sie wird in dieſer erſten Racht 
Das Jaͤgerrecht erlangen. 
Nunmehr verfolge er feinen Trieb 
Durch enge, woiit und dide, 

‚ ‚Und ich, dem fein Vergnügen lieb, 
Wuͤnſch ihm vom Herzen Gluͤcke! 
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Zu der Ä 


von P- und H. Hochzeit 


Dreßden, den 29. Dec. 174. . 


Is möchte manchem Junggeſellen 
| Die Luft zur Heyrarh wohl vergehn, 
Wr Denn man hat in dergleichen Fällen: 
Mehr als auf tuͤrckiſch auszuftehn, 
Die Jungfern ſchaͤtzen ihre Waare 
Wie Eulenſpiegel feinen Gaul, 
Und will man ſie zu einem Paare, 
So zehn fie noch ein hoͤhniſch Maul. 


Ein Liebender fol ale Gaben , 

Die möglich zu erdenfen feyn, 

An Leib und an der Seele haben, 
Sonſt will Lifettgen gar nicht freyn, 

Und hätte man auch alle Tugend, | 

So hieß es: Bittet mic auch fhön, 

Und danfer, daß euch meine Tugend 

So wohlfeil fol zu Kaufe ſtehn. 


Höre, wie ea Sießgen vorgefchrieben z 
Es kriegt mich einer nicht zur Braut, 
Menn er nicht von Perfon zu lichen , 
- Und von Natur fehr wohl gebaut. 
Shylvandern bin ic; nicht gewogen, 
Wiewol ihm fonjten wenig ſchadt, 
Mur weil er einen Fiedelbogen 
An feinen keummen Beinen hat. 1 
| | us | Sch 
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Ich lieb ein aufgewecktes Weſen, 
Das ſich im Scherz und Spielen zeigt, 
Und das im $iebesbriefen lefen | 
Auch feinen Nachdruck nicht verſchweigt. 
Kann er nun gut zu Pferde reiten.,. 
Und ſchlaͤgt auch wohl im Tanzen ein, 
So muß das, ſprech ich gleich von weiten, 
Ein Männgen,, wie von Zucker, feyn. 


Mein Schäsgen muß noch auf den Wangen” 
Wie lauter Mildy und Honig fehn. ec 
Den Alten ift die Luft vergangen, 

Sie krunzen, wenn fie folen kraͤhn. 

Sie haben gar ein langſam Feuer, 

Die Schnfucht mahner fie zwar oft, 


Allein nur diefes ift der Geyer, 


Sie hören auf, ch man es hofft, 


Das lieb ich, wenn man hitzig lieber, 
Menn man fo lange Fänft und rennt, | 
Dis ihm das Aug ein Merkmal gieber, 
Daß es fein innres Leid erkennt. 

Ah! das find Proben frifcher Liebe, 


Wenn Seladon, indem er grüßt, 


Aus Wallen und im Traum der Liebe, 
Sich faſt an eine Deichfel ſpießt. 


Mein Ehrenfaß iſt ohne Mängel, 
Drum fodert der gerechte Schluß, 
Daß fünftig mein gelichter Engel 


| Auch gleiche Schäge haben muß. 


giebt aber mancher jene Brücke 

Bey ausgelofhnem Mondenfchein, 
So muß das eine große Lücke 

Im Junggeſellenglauben feyn. 


= Allein 
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Allein das ſind nur Nebenſachen, | a 


Ihr Kungfern, trefft es damit nicht, 
Doc wenn ihr euch wollt glücklich machen, 


- So höret meinen Unterricht. 


Erwaͤhlet euch ein gut Gemuͤthe, 
Und wenn ihr des verſichert ſeyd, 
So glaubt, ihr habt die groͤßte Guͤte 


Bor eure ſchoͤnſte Treflichkeit 


Folgt unſrer Braut, die wird euch lehren, 
Was zu dem beſten Ehemann | 
Bor eine Eigenfchaft gehören, 

Und Ehen gluͤcklich machen kann. 

Sie liebt ein Herz, das ohne Neue 


Bis in das Grab beftändig währt, 


Mehr hat man nicht, was Lieb und Treue 
Zu einem ſteten Glüd begehrt. 


Die Wahl ift fhön und wohl getroffen, 
Dieweil fie nur die Liebe if. 
Die Liebe läßt auch billig hoffen, | 
Daß fie den Zweck am. beften trifft." ° 


-- Dem Himmel, dem daran gelegen, 


Daß Sieb und Gegenliebe ſiegt, 
Hat auch unfehlbar feinen Seegen | 


Mit aller Süße zugefügt, 
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Zu der rs 

H. und F. Hochzeit 
in Erffurt, 
den 6. Don, 17 4 2. 


illkommen, liebe Jungfer Braut, 
In Erffure iſt gut Leden! 


Wer aber allen Leuten traut, 
Der muß viel Schrgeld geben. u 
Der Zus ſchwoͤrt zwar den Hühnern zus“ 
Ich habe mit euch Friedes; - | 
Aleine, Schelm, wo wohneſt du? 
Fide, fed eu? vide, © 


\ 


Zehn Scheffel gutes Haͤlliſch Salz 
Lehrt, ob die Freunde taugen, 
Und fieben Löffel Ohrenſchmalz 
Hilft vor dic Hühneraugen, 
Ein ſchwarzes Aug, ein ſchwarzes Haat 
Wirft helle Liebesſtrahlen. — | 
Und Ließgen will fi uͤbers Jahr 
Kohl pech⸗ ſchwarz laſſen mahlen. 
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F Di Henfer hat doch ſtets fein —— 
air Toben und mit Wuͤthen. 
Die Kage trägt.cin Ey ins Ne, 


- Und will Qucaten brüten. 


Allein die Tugend ſcheut fich nicht, | 
Und fchläge darein mic Faͤuſten. 
Und eine fromme Seele fpricht : 
Den Armen fehle am meiſten. 


eizt rücken die Franzofen an, 

IR — und mit Trummeln, 

Und Fieckgen hat im hohlen Zahn .. 
Ein halb Schod wilde Hummeln, 
Der Wind der mehr, der Hahn der kraͤht, 
Der Hund ſpielt auf der faute, 
Und wenn ihr gerne Bratwurſt fit, : 
So thuts im Sauerkraute. 


Die Jungfern ſind von einem Sag, 
Erft find fie wie verftummer, 
Als Weiber, wie ein Dadelſack, 
Der uͤber alles brummet. 
Bon Pegau bis zum Stiffte Zeit 
Sind oͤffters Thal und Huͤgel. 
- Ein Armer trägt ein armes Ereuz, 
Sprach dorten Eulenſpiegel. 


3 


Wenn die, fo einen Fehltritt thun, 
Geſchwollne Fuͤſſe kriegen; 

So wird in Leipzig alles ruͤhn, 

Und alles ſtille liegen. 

Die Meſſe waͤre mehr als todt; 

Und bey dergleichen Sachen 

So muͤßte mancher ſich aus Noth 

Doch laſſen Tanſchuh machen. = 
| ein 
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Mein Kind, dich kenn ich wie ein Zauß 
Du haſt erſchrecklich Feuer; 

Drum troͤdle nur fein zeitig aus, 
Mich ſchlaͤfert wie der Geyer; 
Je laͤnger hier, ie ſpaͤter dort, F 
Das Sperren iſt nicht Mode, } 
Darum verliere nur Fein Wort, =; 
= geht doch nicht zum Tode, F 


Geht ihr auch heim, geliebtes Zwey — 
Ihr habe beſtellte Sachen | 
Wie bald laufe nicht die Zeit vorben, 

Da man doch viel foll machen, | 
Ich wünfch Euch dazu Luft und Kaffe, | 
Der Seegen fey nicht ferne. * 
"Und Morgen ſucht die Jungferſchaft 

Mit siner Blendlaterne. 
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a cv. 
Die neuefte Art Ä 
eine Frau zu vergnügen 
. Bey der 
H. und M. Hochzeit 
in Frankfurt am Mayn, 
den 9. Oct. 1743. 


in iedes Land hat ſeine Mode, 

Ein iede Stadt hat ihren Brauch, 

Und die verſchiedene Methode 
Herrſcht in dem frommen Ehſtand auch. 
Der jungen Frau ihr Zeitvertreiben 
Iſt fonft der liebe Mann allein, 
Doc) in dem Sande, da wir fehreiben, 
Muß darzu ganz was anders feyn, 


Es heiße: Nur an dem Manne kleben, 
Zi Fein geringer Uebelftand, J 
an muß nicht ſtets beyſammen leben, 

Sonſt wird man ſich zu ſehr bekannt. 
Der Mann muß erſtlich laſſen fragen: 
Ob es der Frau gelegen ſey? 

Das wirkt ein friedliches Betragen, 
Man lebt, und lebt doch nicht zu frey. 


— J Doch 
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Doch daß die Frau nicht einſam bleibe, 


So ſchaffet ihr der liche Mann 

Zu ihrem Neben, Zeitz Bertreibe 

Kin Flein und niedlich Hündgenanz - 
Der muß ihr in dem Schooſe liegen, 
Bald offen und bald zugedeckt, 

Und hat ein engliſches Vergnuͤgen 
Wenn ſie ihn kuͤßt, und er ſie leckt. 


Den fuͤttert ſie fo fpar als fruͤh, 

em hat ſie ſtets was zu a . > 
Bis er fo plaudern kann, als fie. ; 
Und har fir nicht genug zu ſchaffen, 
So fällt «8 ihrem Manne bey; | 
Die Frau gebraucht noch einen Affen, 
Daß Paar und Paar beyfammen fey, 


Fin Papegoy darf auch nicht fehlen, 


Im Sommer muß ſie in den Garten | 


Wahrhaftig alle Tage gehn. 
Da müffen frifche Lombercharten 
Auch täglich ihr zu Dienften ftehn. 
Ein kluger Mann kann leicht errachen, 
Daß ſich darzu noch etwas ſchickt; 
rum wird ein Beutel mit Ducaten 
Zu Matadoren ausgefpickt, 


Die Frau muß alles neues wiſſen, 


Wie es bey dem und der beſtellt. 

Drum laͤßt es ſich kein Mann verdrießen 
Wenn ſie ſich alte Weiber haͤlt. 

So kann ihr nicht der Vortheil fehlen, 
Wenn ſie Beſuche nimmt und giebt, 
Daß ſie kann immer was erzehlen, 

Was iede Dame gerne liebt. 


\ 


Und 


— 


und Satyriſche Gedichte. 53, 


Und kurz und gut: An diefem Orte 
Halt man ein Weib abfcheulich werth, 
Der Mann thut ohne Widerworte 
Das alles, was die Fran begehrt, 

Die Weiber [eben wie die Engel ; 
Da ift fein Mann, der ſich vergeht, 
Und feines Weibes Fleinfte Mängel 
Mur einzufehen unterſteht. 


So, werthe Braut, find bier bie Sitten; 
Allein ob es in Deiner Stadr | 
Auch eben alfo wird gelitten, 

Das ſteht auf einem andern Blatt. 
Wir, die wir Deine Seele kennen, 

Wir wiffen, und find überführe, er 
Du wirft Dir nichts zur Freude nennen, " 
Als was von Deinem Manne ruͤhrt. 


Vergnüge Did an Seinem Herzen 

Bergnägt Euch, angenehme Zwey, 

An Eurem zarten Liebesſcherzen, 

So wunderfchön als auch getreu! 

Der Himmel laß Euch alle Stunden. 

Wie die im Paradiefe feyn! . nn x 
And reißt das Band, das hr gebunden, . 
Recht fpat nach) vielen Erben ein; 
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Grin Künftler fam aus fremden fanden . 
| . Und fchlug auch einen Zertel an: 
5 Wenn eine Jungfer hier vorhanden 
Die feinen Freyer friegen fann, 
Die komme zu mir Morgens frühe, 
Ich helf ihe um geringen Preis, 
Weil ich die Kunft, mit leichter Mühe 
Die Jungfetn zu vergolden, weis, 


Potz fern! wiefahman Jungfern wandern, 
Herr! mich zu erſt! war ihr Geſchrey. | 
Er ſprach: nur eine nach der andern, 

Sonſt werd ich taub und ſtumm dabey. 
Da kam ein Kind von dreyzehn Fahren, 


Das ſtark in das Vergolden drung; + u 
Allein er ließ fie wieder fahren, 
Mach 


z 
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Und ſprach: Du biſt nicht reif genung. 


Louisgen redte ganz beweglich, 
Daß ſie von großer Abkunft ſey, | 
Mur aber, ſprach fie, das ift Fläglich, 
Sch habe nicht viel überley. | 

Doch wuͤnſch ich mich zur geoßen Herrinn, 
Ich halte viel auf meinen Stand; 
Da hieß es: Bey dergleichen Märrinn - 
Iſt Fein Vergolden angewandt, 
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Mach dieſer traurigen Geſchichte 
Bekannte Fiecfgen ihren Schmerz; 
Ich hab ein beßlich Angefichee, 

Und dennoch ein verlichtes Herz, 
Du mußt dich, ſprach der Mann , gedulden, 
So ſchlecht fängt meine Kunft nicht an; 
ch muß was beffers erft vergulden, 
Vieleicht koͤmmſt du zur letzt noch dran, 


Shriftingen ſprach: Die Leute ſagen, 
Daß ich die groͤßte Klatzſche waͤr, 
Ich ſchickte mich zum Zeitungstragen, 
Mein Maul gieng uͤber alles her. 
Deswegen haſſet mich ein ieder, 
Zumal, da mir das Gold gebricht, 
En! ſprach der Künftler, geh nur wieder, 
Solch Rabenfell vergold ich nicht, 


Megingen, eine böfe Sieben, 
Boll Unvernunft, vol Zanf und Streit, ° 
Sprad) felber; Niemand will mich lichen 
Weil dedes meinen Umgang ſcheut; 
Doch Fönnt ich mich vergolden laſſen, 
So biffe doch wohl einer an. 
Da hieß die Antwort: Du mußt paſſen, 
Du bleibft vergoldt auch unverfan, 


⸗ 


Gertraudgen blieb von ferne ſtehen, 

Sie weint, und endlich ſprach ſie keck: 

Herr! ich bekenne mein Vergehen, 

An mir klebt ein Familienfleck. | 
Ach! drücdt doch Gold e dicht mie Wolle 
Auf den verdorbnen böfen Dre; 

Darüber ward der Künftler tolle, 
Und zog auf einmal wieder fort. 
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Zieh immerhin, du großer Meifter, 
Wo dir die Kunft mehr Gluͤck verfpriche, 
Wir brauchen deinen goldnen Kleifter - 
An diefem Hochzeittage nichts 
Denn wenn wir unfre Braut betrachten, 
So ift Ihr Herze, Much und Sinn 
Noch höher, als wie Gold, zu achten, 
Sie felbft: ift-eine G⸗⸗⸗ — 


Die Tugend hat ſich ihren Tempel 
In Ihrer Seele aufgebaut, 
Wo mann ein herrliches Erempel a 
Selaffener Gedanken fhaut, 
Dieß Kleinod von fo geodge Güte 
Wird Die, Here Bräutigam, befhert, | 
Und fo ein -englifches Gemüche er 
Iſt in der That nicht iedes werth. = 


Der Himmel geb Euch goldne Zeiten! 


Und ieder Morgen, der Euch weckt, 


Das ſuͤſſer, als wie Zucker, ſchmeckt! 
Die Suͤſſe laßt ſtets bey Euch bleiben, 
Daß, wenn man Euch einſt ſpaͤt begraͤbt, 
Man kann auf Euer Grabmal ſchreiben; 


Dieß Paar bat Feine Gall erlebe. 
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8 und U. Hochzeit 


den 12, May 1744- 


o wahr ich keuſch und ehrlich bi, 
) Ich habe mich. in meinem Sinn. 
Sonft mehr als hundertmal gefränfer, 
- Daß man von Jungfern insgemein, 
Die doch der Engel Schweftern fen, 
So übel fpricht und uͤbel denket. 


Allein nun bin ich ſelbſt gelehrt, 
Daß uns das Sprichwort nicht bethoͤrt: 
Man ſolle keinem Maͤdgen trauen. 
Devn leider! ich muß in: Perſon 
An ſtatt der Liebe, Spott und Hohe 
Ben meiner eignen Tante ſchauen. 
Ich nannte fie mein Schaf; mein Lamm, 
Sie hieß mich ihren Braͤutigen,,/ 
Mir küßten uns, als wie die Tauben. 
Wer hätte nicht bey foldyer Brunſt 
Ein ewig unzertrennte Gunft 
Bon unfern Herzen follen glauben. 


Und gleichwol iſt Herr E > 
Sdo fehr verwegen, keck und ſtolz, 
Mir vor dem Hahmen weg zu fiſchen. 
Sie liebt, fie giebt ihm Kuß um Kuß 
Das arme Friggen aber muß | 
Das Mäulgen mit dem Schnupftuch wiſchen 
EZ 3 | Und 
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"Und ſeh ich mein Gewiſſen 'an; 
So hab ich ihr doch nichts gethan, 
Warum fie mich fo muͤſſen Affen. 
Und endlich koͤmmt es mir fo für, 


7 &ic hätt es doch gewiß mit mie 


Am allerbefien müjfen treffen. 


Ich weis, fie hat die Tonkunſt lich, 
Drum hatte mich ein ernfler Trieb 
Zu Tact und Noten ſchon gedrungen. 
Wir härten tauſend Lufi gefühle, 

Sir hätte das Klavier gefpielt, 
Ich aber Lichlich drein gefungen, 


Ein Kuß, der fo, wie meiner ſchmeckt, 
Geht über Honig und Confect, et 
Mein Mund ift noch wie. Alabafter. 
Nichts hindert da den Appetit, 

Weil man da feinen Mappe ficht, 


Und kurz: ich rauch aush feinen Knaſter. 


| Ich ſehe ſchon die liebe Zeit, 


Da ſie mir wird den Unterſcheid 


Da habt Ihrs; nun kein Wort night weiter. 


Mit geoßer Neue Flagend fchreiben, 
Sch gönn es Ihr; Es ift ſchon gut! 
Er mag Sie nur bis auf das Blut 
Mit feinem harten Barte reiben, 


Den Augenblick koͤmmt mein Papa, 
Und ſpricht: Du Schelm, was machſt du da? 
Streich aus: fehreib anders; Bärenhäuter! 
Sprich: Jungfer Braut, an meinem Theil 
Wuͤnſch ic) Ihr alles Gluͤck und Heyl! 
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| . "EVIE, — 
Unerkannte Vortheile im 
Eheſtande, 

Bey der 


S. und R.Hochzeit 


in Breßlau, 
den. 17. May 174.6 


nn doch. die Sunggefellen wuften, 
| ‚ Wie: vortheilhaft der Ehſtand wär, 
So ſchlichen fie in ihren Lüften. 

Nicht mehr fo lange hin und her. | 
Sie würden ſich vielmehr befleißgen „, 
Ihr wahres Gluͤcke zu verfichn 
Und felber in das Vogelhäusgen _ 
Auch ohne Beer. und Sprenkel gehn, 






Man hat.an denen lieben Frauen: 
Den allerbeften Sauscaplan, 
Ihr Mund ift immer voll Erbauen. 
Und preifet uns das fromm feyn an. 
Sie warnen ung. vor. böfe Metze, 
Und wenn der Fuß daneben ſchreit, 
| So predigen fie das Öcfeke 
Zu unſrer Seelen. Seligkeit. 
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Ein Unbekehrter nennt das Keifen, 
Und ſpricht: Das macht mich aͤrgerlich! 
Gut! lieber Freund, Du mußt Begreifen, 
Auch dieſes ift ein Heyl vor Dich. 
Wen ſich die Galle bey Dir ruͤhret; 

So iſt es der Geſundheit gut, 
Dadurch wird vieles abgefuͤhret 
Was dem Gebluͤte Schaͤden thut. 


Ein Weib giebt ſich die meiſten Jahre, 
Und denkt, ſie überlchr den Mann. | 
Drum fagt fie taͤglich: Herzgen, fpare, 
Daß ich einſt ehtlich Kann. | 
Da muß man lernen fauber knicken, 

Den Weinzahn und das Lomberſpiel, 
Dis in das Nova Zembla ſchicken, 
Und bloß dadurch gewinne man viel. 


Geſetzt, man fiel in groͤßre Mängel, 
In einen Geiz, der heßlich heißt; 
So iſt die Frau ein guter Engel, 
Die uns aus dieſem Laſter reißt. 
Damaft und Stoff, Brocad und Spigen 
Band, Teeßen, Schleyer, Chartengeid, 
Sind Sachen, welche dazu nuͤtzen 
Daß man ſich an die Großmuth hält. 


Ein Dichter huͤllt in Weiberroͤcken 
Die allermeiſte Tugend ein 
Drum laßt uns doch an allen Ecken 
Das Weib ſtatt eines Spicgels ſeyn. 
Sie leiter uns zu allen Guren, | 
So wie uns Syrach lehrt und dräuf, 
Und wenn auch ſonſt nichts zu vermuthen, 
So iſt es die Gelaſſenheit. = | 
| | Der 
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Der Eigenfinn iſt ein Verbrechen, 
Das auf der Weltnie gut gethan. 
Wie nun ein Weib auf was zu fprechen ‚ 
So hört fie fein bey allen an. 

„Und will fie nicht, was ihr befchloffen, 
Stampft mit dem Fuße, weint und ſchreyt, 
So folget ohne weitre Gloſſen 
Und lernet die Gefaͤlligkeit. 


Und was kann uͤber das Vergnuͤgen 
Uns allen lieblichers geſchehn, 
Als eine Frau in Wochen liegen 
Und unfer Ebenbildnig fehn? 
Was vor ein gabfaal? wenn die Amme 
Schon bey der Bademulde fprichr: 

Das ift der Apfel von dem Stanıme , 
Das leugnet feinen Vater nicht. 


— 


Ich will nichts weiter mehr erschlen, 
‚Und wünfche nur, geliebtes Zwey, 
"Daß Euer tugendhaft Vermaͤhlen, 
Geſegnet und voll Vortheil ſey. 

gebt bey einander ohne Klage, 

Kein Blick fey vom Vergnügen leer, 

Und kurz: es fey Euch alle Tage, 
Als wenn es immer Hochzeit wär. 
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KERLE I N KK HH * 


\ 


Ein ſchon weltlich Lied 
| Auf die | 


Bund P.Hochzeit. 


Pupido fchrieb an feine Thuͤre: 
Allhier wohnt Doctor E⸗⸗⸗ 
\ Er ftihe den Stahr, er heilt Geſchwuͤre 
Nach einer ganz befondern Art. 
Als num die Patienten famen, ( 
"Und Rath und That von ihm vernahmen, 
So fiel ihm. doch nichts Flügers ein - 
Als dieß: Es muß cliſtiret ſeyn. 


24 


Ein Bauer brach vor wenig Wochen, 
Als er auf einem Schober Han _ 

‚Der großen Magd mar nach gefsochen 
Den einen Schenfel halb entzwug. 
Der dachte feinen Mann zu finden, 

Und bat den Schaden zu verbinden; 
Allein Eupido fagte: Wein, 
Mein Treund ihr müße cliſtiret ſern. 


Sau⸗ 
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— 3 - “ 
> Gantoffel fprach, in meinem Magen 
Iſt wohl ein Vorwerk aufgebaut, - 
Die Ochſen, mit Verlaub zu fagen, 
Hört man zu weilen überlaut ; 
Damit fie nun nicht weiter bruͤllen, 
So rathet, wie ich fie fol ſtillen, 
Da ſprach Eupido: So ein Schwein, 
Wie dubift, muß cliſtiret ſern. 


4 


Drauf Fam ein erbare Matrone 
Und ſprach: was fang ich ewig an? 
Daß ich den DBrandtewein entwohne, 


Denm ich ſo herzlich zugethan, 


Zumal da ich auf allen Gaſſen 
Mich damit muß bereden laſſen; 
Da ſprach Cupido: Muͤtterlein, 
Du mußt davor cliſtiret fegn. 


* 


5. 


Sempron, ein Mann von großen Mitte) ? 
Jedoch von wenigem Verſtand, en 

Fieng an, mit lauter guten Dritteln | 
Konm ich in meiner Frummen Hand, 
.. Wenn ihr mit euern ſieben Sachen 
Mich klug und migig koͤnnet machen; 
Da ſtrich das. Geld Eupido ein 

Und ſprach: du mußt clifticer ſehn. 
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6. 


Here Mordax, ſonſt ein Poetaſter. 
Entdeckte gleichfalls ſeinen Gram 
Und ſprach: ich ſtrafe Suͤnd und Laſter, 
Wenn einer hinkt, den heiß ich lahm; 
Wie mach ichs, wenn ich ſo was nenne, 


Daß ich mir nicht das Maul verbrenne ? | 


Da fprah Cupido: Merf es fein, 


Mein Sohn, dus muft cliſtiret feyn. 


m. 


Star ſprach: in allen meinen Pfaͤhlen 
Hat meine Frau die Oberhand, 
Und wenn ich ihr was will befehlen, 
So fchleppt fie mich bis an die Wand. 
Mas brauch ich, daß ich meinem Weibe 
Die Herefehfucht aus den Kopfe treibe ? 
Da fiel gleich dem Eupido ein: 


Der Here muß oft cliſtiret ſeyn. 


r 
8. 


Beh allen, was man zu ihm brachte, 
Als, zum: Exempli gratia; 


| Ich fahre ſchlimm bey meinem Padite, 


Mein Schimmel hat dag Podagra, 
Mein Möpfgen trägt den Schwanz zu grade 
Dem Truthahn fehlt es an der Wade; 


- &o war das Mittel allgemein 


Das hieß; es muß cliſtiret ſeyn. 


} 
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Zuletzt kam noch ein Frauenzimmer, 
Und ſprach: wenn mich mein Schatz gekuͤ 
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So wird mit darauf annoch fehlimmer, 


Als mir zuvor gewefen ift, | 


Ich darf. es nicht der Mutter fagen; 


Drum will ich euch um Hülfe fragen; 
Da ſprach Eupido; Töchterlein 
Du muſt nur auch cliſtiret ſeyn. 


Io, 


Pfui! fagte fie, du Fleine Saue, 
Ich weis mir einen beſſern Mann, 
Der wenn ich ihn von weiten ſchaue 
Schon meine Sehnſucht Beilen kann. 
Recht! ſprach Eupido, recht getroffen, 
Geh hin, und nimm von deinem Hoffen 
Die Fruͤchte mit Vergnuͤgen ein; 
So wirſt du recht cliſtiret ſeyn. 
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Auf eine hochfreyherrlich 
v. H. und v. S. Vermaͤhlung, 


den 23, Jul. 1744, 


Me iſt doch eitel Glück und Stern 

I In unſerm Wi: . 
. Wir. haben einen gnädgen Herrn, 

| Und eine gnädge Frau ‚z 
Sie thun uns Guts, und gar fein Leid, 
Wir finds nicht einmal werch, 
So eine liebe Obrigfeit | \ 
Hat uns der Herr beſcheert! 


Da fonft’ein Bauer fie und granßt, 
Wenn ihn ver Schößer frillt, 

So haben wir davor den Wanſt, 
Mit Weisbier angefüllk. 

| Da geht ein ganzes Jahr vorbey, 

Daß fonft fein Zank erſcheint, i 

Als der, wer es ammeiften treu 

Mit unfrer Herſchaft meynt. 


Die Hofedienfte thun wir niche 

Als ein befchwerses Joch: 

Und wär es fonft nicht unfte Pflicht, 

So thäten wir fie doch.r 

Kein Advocate darf nicht her, 

Kein Syndir macht uns oh, 

Und wenn ein Wiegler bey uns waͤr, 
So ſchllegen wir ihn * 
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Es ſieht ietzund ganz anders aus, 

Als in vergangner Zeit. 

Der ſchoͤne Hof, das Herrenhaus, 

Iſt voller Herrlichkeit. | 

Ganz We⸗ iſt ungewande, 

Uns ſieht ein fremder Mann,  . 


Der unfer Dorf vorher gekannt, | 
Bor hübfche Bürger an. -_ | m 


Wie fteif tritt Nachbars Hanne und Map, 

Wenn er zu Tanze führe? 

Wie hat er ſeinen rothen Latz 

Mit Dreßen eingeſchnuͤrt? | \ 
Laßt nicht der Kranz und Band im Haar 
Bey unfern Mieckgen ſchoͤn, | 
Wenn fie des Sonntags Paar und Paar F 
In unſre Kirche gehn. | 


Wir haben ein gelobtes Sand 
Und aller Orten Ruh. | 
Wir nehmen Schinfen in die Hand 
Und ſchmieren Burter zu. 
Ta! Härten wir nicht von dem Pfaren 
Mas fonft der Himmel hieß, | 
So glaubten wir, wir albern Narrn, 
Hier waͤr das Paradies. | 


Muur etwas ift, das ung betruͤbt 
Mehr, als es iemand gläube, 

‚ Daß unfer Here, der uns fo licht, 

- &o wenig. bey ung bleibi, 

Sie fperren Shn in Dr > » ein, 
Da halten fie Ihn warm, 

Da muß der Kopf nicht anders feyn 
Als wie ein Bienenfhwarm, | — 
| Ä 0 s 
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Es iſt noch eins, das klagen läßt, 


- Der junge Herr will freyhn, 


Und haͤlt doch ſein Bermählungsfeft 
Jetzund in Ba⸗ 

Wir hatten uns voraus geſpitzt 
Wir redten ſchon im Huth: 

Sieh! wie das Paar ſo bar ft, 
Wie es fo freundlich shuc. 


Nach Pfingften haben wir die Braut, 


Mit ihren Bräutigam 


Bey uns in Wr  beichaue. 

Es ift ein recht gut Lamm; | 
Sie iſt vernünftig, fromm und fi 1. Ä 
Und ſchoͤn an Geift und Leib; | 
hr Kinder. wenn eins freyhen will, 

So nehmt euch fo ein Weib. 


Und um die u kommen wir, 
Durch Dich, 0! DB: +: 
Allein das gute Hocheitbier 
Wird nicht vergeffen feyn. 
Ihr Dvarerftücken bleibe verwahrt 
Und ſteht feſt eingeſchrenkt, 
Wenn © - + und fein ſchwarzer Barth 


Sodann die Maͤgdgen ſchwenkt. 


Wir wuͤnſchen endlich jung und alt, 
Daß das verlobte Zwey 
Ein ſteter Sitz und Aufenthalt 
Des Gluͤcks und Freude fey; 
Der Segen füge fih, wie Than, 
Zu der vergnügten Eh, 
Und niemand herrfch in WB + = 
As die » Hs #50 
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Auf die S und R. Hochzeit 
in Dreßden, 
den 27. Febr. 1747 


58* hr Leute, ſchimpft nicht die Propheten, 
Weil ich ſelbſt ein Prophete bin. 
as Die Welt ſteckt ietzt in taufend Nöthen, 
Die überleg ich ber und hin. | 
Ich denfe nah, und in dem Denfen 
Berauſcht fi in mir Seel und Geift, 
Und ſeht, ich will mid laffen henken, 
Sch weis, was prophezcyen heiße, 
Der: Ausgang macht mich nicht zu Schanden, 
Mer hören Fann, der höre drauf... - | 
Schlagt mich in Ketten und in Banden, ' 
Und wenn ic) fehle, knuͤpft mich auf, | 
Man muß nicht mit der Wahrheit feherzen — 
Wer Flug iſt, nimmt fein Wohl in Acht. 
Drum nehmt euch folgendes zu Herzen, | 
Was euch mein Einſicht kundbar macht 
Die Männer, die in diefem Fahre 
Sich eine liebe Gattinn freyn, 
Die mit der Junggeſellen Waare 
So keck wie die Bachftelgen feyn, 
Die Männer, Tag ih, die der Hitze 
Sonſt feinen Einhalt werden thun, 
Die werden nach der Bräutgamsmäge 
So zahm, wie müde Schaafe ruhu. 


Dicand, God, Ver TH, 
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Der Tod verſtaͤhlt ſich feine Sichel, 
Kein Bitten findt bey ihm Gehoͤr. 
Und ſtirbt Hannß, Martin oder Michel, 
So lebt er Feine Stunde mehr. . | 
Mer dieſem Uebel will entweichen, 
Der halte nur den Oden frey, 
Dem bleibt, wenn alles muß erbleichen, 


Doc) hoc) des Lebensgeiſt getrem. 


Wenn ſolche Seute werden ſterben, 
Die in der Stille betteln gehn, | 
So wird Fein reicher Freund was erben, 
Mod) Advocatenftreit entſtehn. | 
Man wird bey hellen lichten Tagen, 
So oft der Spittel was begräbt, 
Auch keine Fackeln fehen tragen, 
Ob gleich der Todte fromm gelcbt, 


Die Peftilenz wird in den Kaffen 
DBennahe nicht zu flieheir feyn, 
Es ſchleichen ſich auf allen Gaffen 
Die Nebel böfer Schuldner ein. 
Leicht und befchnittene Ducaten, 
Zu zwanzig Grofchen angefegt, 
Sind Beulen, die nicht zu entrathen, 


. Und daraus folge die Peft zulege, 


Es wird in diefen ſchlechten Zeiten 
Nichts guts an böfen, Sachen ſeyn. 
Ein klug Pferd laͤßt ſich Narren reiten, 


Bor gut Geld trinkt man ſchlimmen Wein! . 


Man wird Betrug erleiden müffen, 


Und mit befondrer Lieb und Acht 


Den, der uns teufcht, gar dankend füllen, : 
Daß er es noch fo billig macht. | 


Die - 
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Die keinen Kuß nicht kann vertragen, 
- Die es nicht thut, und dennoch thut, 

Wird zu dem Freyer felber ſagen: 

Nur kuͤſſe mich, ich bin dir gur! — 
Und die, ſo ſeit dreyviertel Jahren 
Bey einem lieben Manne liegt, 

Wird ohne roch zu ſeyn, erfahren, 
Was Mann, Weib, Kind zuſammen füge, 

Geliebter Freund, mein Prophezehen 

Beruͤhrt auch Euern Eheſtand; | 
Der Himmel hat fein Benedeyen 
Zugleich in Euren Schooß gefandt, / 
Sehr! Euer Heyl wächft täglich größer, 
Der Seegen kehrt fiets bey Euch ein, 
Und geht es Euch noch zehnmal beffer, 
-©o will ih gern ein Lügner feyn. 
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ommt, ihr Meiſter und Sefellen, — 


Auf Hrn: Br; agiſterwirde 
Sehet unfern YO: » an. 


den 25. Febr, 1751 
| K Muͤßt ihr nicht. das Urtheil fällen, 
Daß er Meiſter werden kann? 
Nicht wie mancher Meiſtersknabe, 






Um Geſchenke, Gifft und Gabe. — 
Nein! ſein angeerbt Geſchicke az 
"Macht ihm alles leicht und lich, Pr 


Doch fein Fleiß blieb nicht zuͤrucke, 
Der ihn unaufhoͤrlich trieb, 

Daß er faſt, wenn er entbrannte, 
Keinen Feyerabend kannte. 


Mancher läuft aus feiner fehen, ” 
Dder ſtiehlt, und was? die Zei, 
Und der bleibe, bey meiner Ehre, 
Pfuſcher i in die Ewigfeit, . A © 
Und die ihn zum Meifter fprechen 2 
Thun das gräßlichfte Ep : 


Wer kann das von W.: : famt 
‚Er hat redlich ausgelernt, 
Und von feinen $chrlingstagen 
Auch nicht einen Blick entfernt, 
Daß er nicht darauf bedachte, 
Was fein Handiverf mit fich brachte. | 
J Behig 


* 


! v 
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Geijig iſt er wohl geweſen 
Aber das bloß auf die Zeitz 
Denn dem Schreiben, Denken, Leſen 
Hat er fie allein geweyht. | 
Einem Freunde Zeit zu ſchenken 
Hieß cin Fofkbar Angedenken, 


Bir nun bey dem Murterwige 

- Einen foldhen Eifer braucht, 
Men der Kopf vor Fleiß und Hitze, 
Was zu lernen, immer raudht, ° 
Der muß fich bey ſolchen Dingen 

Bald zum Meiſterrechte ſchwingen. 
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| ber, Freund, ich frag und ſcherze, | 


Wie es bey den Mädgen ließ: 

Eine gieng Dir doch. ans Herze, 
Welche Jungfer 5: x hieß, 

Die Dir. Gunft und Lieb erweckte, 
Weil ihr Kuß nach Weisheie ſchmeckte. 


Diefer haft es auch zu gute, 
Daß fie dir ein Kränzgen fickt, 
So Dich in dem Meifterhuthe, 
Mit verdienger Ehre ſchmuͤckt. | 
Denn fie ſpricht: von folhen Gaben. 
Kann ich nicht viel Meifter haben, 


Diefem Benfpiel folg ich. Heute, 
Das mir ietzt die Bahne bricht; 
Und daß Dich) mein Wunfch begleite 
Fordert meine Sreundfchafftspflicht. 
erde, wünfch ich, und zwar ſehnlich, 
erde Deinem Peter —— 
3 


Von 
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Von Ihm iſt Dir alles eigen, 
Tugend, Einſicht und Verſtand. 
Wie Er ſtieg, wirft Du auch ſteigen, 
Du wirft finden, was Er fand. 
Denn der Stamm hat das Vergnügen, 
Daß die Früchte bey ihm liegen. 


Zeit und Gluͤck will Die begegnen, 


Beyde winken Dir voraus. 
Und wenn ſie Dich beyde ſegnen, 


Sreund, ſo denk an unſer Haus. 


Und kleb ich auf niedern Aeſten, 


So denk auch an mich am beſten. 
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Auf die Erhebung 
indes Reichs Grafen-Stand 
Sr. Exc. Herru 9, v. B. 


MARTIAL. 


— ſic flore mices. 


on Neuhaus koͤmmt mein 3, ⸗ zurück, 
Und bringt und zeigt Sein würdig Glück 
In einem Wachsthum frifcher Reiſer. 
Bisher trug es cin Koͤnigsſchooß, 

Nun zieht es Carl vollkommen groß, 

Carl, aller Zeiten befter Kayfer. 

Er bauer Ihm einneues Haus 

Zu Neuhaus weit und prächtig ans, 

Er ſiehet Seiner Tugend Menges | 
Er ſpricht: Der Ahnen Glanz und Ruhm 
Iſt vor Sein ietzig Eigenthum, 

Bor Sein Vermehren, viel zu enge, 


Dr VBdas 





346 Ernſthafte 
Was aber wirkt die neue Zier, 
Erhabner Graf, nummche bey Die; 
Veraͤndert Died Dein neueg Gluͤcke? 
Mein! würdeft Du noch eins fo viel A 
So bleibft Du doch der alte 3, - 
So gehft Du nicht von Dir zurüdet 
Es iſt umſonſt; der Uebermuth 
Kann auch nicht einen Tropfen Blut 
In Deiner Freundlichkeit vergaͤllen; 
Es kann Dir gar nicht moͤglich ſeyn, 
Ein einzigmal und nur zum Schein 
In Deiner Art Dich zu verftellen, 


Nur darzıs reisee Dich Dein Gluͤck, 
Mit einem deſto holdern Blick 
Dich gegen alle zu bezeugen, 
Und die ſchon angewehnte Bruſt 
Zu der nie ſatt gewordnen Luſt, 

Mur Guts zu thun, noch mehr zu neigen, 
Hierauf beruht Dein Glanz und Licht AR 
Dein Steigen liebſt Du anders niche 
Als einen Schatten Deiner Gaben, 
Ja! alles überzeugee ſich, 

Du bift wahrhaftig nicht vor Dich j 
Dır bift vor. andre nur erhaben, 
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Idhr Weifen, mahlt das Gluͤcke nicht 
Mir zugebundnem Angeficht, | 
Hier ſieht es ſcharf und ohne Hülle. 
Denn.was es meinem Ds beſchert, 
Das hält es Ihn vollkommen werth, 
Das iſt fein wohlbedachter Wille. 
Je mehr auch die Beſcheidenheit, 
Ihm zu begegnen, alles meidt, 

Je naͤher ſucht es Ihm zu treten. 
Das fehle nur der Befriedigung, 
Es fehenfer Ihm noch nicht genung, 
Und zwar das alles ungebeten. 
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Und, Herr! wo hat Dich wohl iemand 


Geſehn, gefprochen und gekannt, 
Den Du nicht gleich an dich gezogen ? 
Dein muntres redlich Angeſicht, 


Dein Mund, aus dem die Anmuth ſpricht, 


Macht auch die Barbarn Dir gewogen. 

Viel hoͤret man von Deiner Huld 

Doch nie von Deiner Ungeduld, 

Bon Deinem Zorn und Unmurh fagen & 

"Die Bosheit felbft, die Dich bemüht, 
Muß, wenn fie Deine Sanftmuch ſieht, 
Mur defto größte Strafe tragen. 


Nicht 


Ernſthafte 
Nicht wundert euch, ihr Fremden, viel, 
Warum doch ſtets mein Graf von B⸗⸗ 
So freudig zu dem König ſteiget; 
- Es ift ihm von Natur verliehn, 
Noch mehr, cs ift der Ruhm, der Ihn 
Des treuen Dienſtes uͤberzeuget. | 
Er ſucht die Freude Seines Herrn, ; 
Und ift von Herjin gar zu gern 
Auf deflen Landes Luſt befliffen ; 
Und wenn Er an Sich Selber denkt, 
Wie Ihn dabey Fein Seuffjer Fränfe, 
So freuer Ihn Sein gur Gewiffen. 


Mer Dih, mein B⸗⸗, um Huͤlfe fragt, 
Empfaͤngt, wenn er vorher — 

Von Dir ermunterte Geberden; 

Und wenn er gleich vergebens bitt, 


So troͤſtet er ſich doch damit, 


Von Dir nur angehoͤrt zu werden. 

Du hoͤreſt alles freundlich an, 

Drum iſt fo mancher Untertban ;  ". - 
Bor Dein gencigtes Ohr getoiefen ; 

Datum wird auch Dein Angeſicht 
Du ſhoͤreſt, und erhoreſt nicht·/ 
Mit gleichem Lob und Ruhm geprieſen. 

er 
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Der Hoͤchſte, der Dir freundlich iſt, 
Weil Du auch wieder freundlich biſt, 
Erhalte Dich in Deinem Schimmer! 

Er pflege Dein beruͤhmtes Haus! 

Und Zeit und Nachwelt ruf cs aus: 

3», und Sein Name bluͤhet immer! 

Was Did) zum Mißvergnügen Int, 
Was Deine heitre Stirne Fränft, 

Das falle, wie ein Nebel, nida! 

Wir miffen viel, wir erben viel, 

Doc einen folchen Graf.von Br ⸗ 

Erleben Eeine Zeiten wieder, | 


Jedoch, es ruͤhrt von dem Geſchick, = 
Auch fo cin wahr und ſeltnes Gluͤck 
Noch in der Zukunft zu erleben, 
Wenn der Bemablinn Fruchtbarkeit. 
Ein Bildniß der Volfonmenheit 
Dem Vater wird im Sohne geben, 
Nun koͤmmt, ich prophezey es fhon, - 
Ein Dir hoͤchſt angenehmer Sohn, 
Und der nicht eher kommen wollen, 
Bis ietzund, da das rechte Ziel, 
Mun koͤmmt er als ein Graf von u + 
Das Saft Du erſtlich werden ſollen. 
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| Auf die Erhebung 
in des Reichs Grafen. Stand 


I 


St. Exc. Herrn J. K. v. H. 


— in dem die Weisheit wohnt, 
Der die Verdienſte kennt und wieget, 
Bi Und wenn er firafet und belohne 
Sih im Gewichte nie betrüget, 
Wog A: : Verdienft und Treu, m 
Und fand fie häufig, redlich, tuͤchtig; 
Erwog, Erfah, und fprach dabey: 
Sey Graf! Denn fo viel wiegft du richtig. 


| Hier wollte die Beſcheidenheit 
Der Wagefhale was entwenden, 
Das merkte die Gerechtigkeit 
Und hielte fie mit beyden Händen, 

Und ſprach: Nun leid ich ferner nicht, 
Mas du fo oft ſchon abgezogen; : 
Denn was Auguftus wiegt und ſpricht, 
Iſt recht geſagt, und recht gewogen. 


Die Treue nahm das Kleinod an, 

Und prangte mit der Grafenktone, 

Sie ſprach: ich hab es bloß gethan, 
Daß ich mich nur noch minder woue! 
So einem Koͤnig, wie Auguſt, 
Auch in dem Staube treu zu ſterben, 

Iſt mehr Verherrlichung und Luſt 
Als Fuͤrſtenhuͤthe zu erwerben. 
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- Der Himmel, der dag Herze fiche, 
Berfprech zu einem Tangen $eben 
Ein unerſchoͤpfliches Gemuͤth 
Von Feuer, Krafft und Geiſt zu geben. 
Das allerunvergeßlichſte 4J 
Wird einft die Nachwelt alſo leſen: 
Groß iſt der Graf von ass 

Doch ſo groß nicht als treu geweſen. 
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EERERTRERTI Te 
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Auf die 


Zuruͤckkunft aus Polen J 


9: Mein Garten fey ein Zeige 
Mitten unter Froſt und Schnee 
Heben fic) die ftarren Zweige, 
Wie im Frühling, in die Hoͤh. 
Denn fie fehn an meinen Blicken 
Einen neugebohrnen Geiſt, 
Welcher Dich mit viel Sn 
Theurer Graf, willfommen heiſt. 


Voller Schnſucht und Beten, — 
Bin ich meinen-grünen Raum! — 
Taͤglich tauſendmal umgangen, 

= Aber ftets als wie im Traum: 

Bey der ſchoͤnſten Blumenweide 

Fand ich nichts das mir —— 

D nn bey aller ſolcher Freude 

Sorgt ich doch: Was macht mein B-⸗ 


Dieſe Schwermuth faͤlt nun nieder, 
Die mir alle Luſt verzehrt. 
Herr! Du koͤmmſt im Seegen wieder, 
Munter, friſch und aufgeklaͤrt. 
Wirſt Du aber wieder ſcheiden, 
Und wenn Du nicht haben wilt, 
Und mein Wuͤnſchen hilft und gilt, 
Daß ich gar zu viel fol leiden; 
Herr! fo ſchenke mir Dein Bild, 
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So wird michs nicht fo erfchüttern, 
Wenn das Herz Beforgungs voll; 
So wird auch die Hand, nicht zittern, 
Wenn ih an Die fehreiben ſoll. 
Und wenn das hier, was ich ſchicke, 
Holder Graf gerathen iſt; | 
So wirft diefes bloß das Glüde, 
Daß Du wieder bey uns bift, 
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Zum Neuen⸗Jahre. 


err! ich war zwar wohl bemuͤht 
Deiner Huld ein dankend Lied 
Dieſen Morgen anzuftimmen; 
Doc ich denfe hin und her, 
Und ich finde fo ein Meer, 
Das ich nicht kann überfchwimmen. 


Und es ift auch Deine Luſt, 
Daß Du lieber gutes thuſt, 
Als Dich davor höreft preifen, 
Und ich wünfche mir darbey, 
Daß es mie nur möglich ſey 
Dir mein innres Herz zu weifen, 


Herr! in meinem Geift und Much, 
Sa! in iedem Tropfen Blut, 

- Steht Dein Name, B⸗⸗, gefchrieben, 
Und ich glaube feftigih, j 
Dich kann niemand fo, wie ich, 

So verehrten, und fo lieben, - 


Jetzund falt ich meine Hand 
Wie das ganze Sachfen fand 
Und wie Deiner Diener Menges 
Jetzuad betet ieder Mund: 
Gott erhalte Dich geſund 

Bey vermehrter Lebenslaͤnge. 


Dieſe 
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Dieſes felber wünfche Dir, 
Stelle Dir die Gattin für, 
Sich auf Ihre Liebes Gaben, _ 
Diefe müffen lange Zeit 
Deine Sorg und Zärtlichkeit, 
Als ihr einzig Glücke, haben. 


Lebe lange, Holder B⸗ ,, 
Keinem Icheft Du zu viel. 
Jedes ſchenkte Dir noch Jahre; 
geb aud) mir zum Glück und Heyl, 
Und ic) bleib an meinem Theil 
Auch noch auf der Falten Bahre 


Eur. ꝛc. 
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Shen dergleichen. 


err! Es ift Dir underborgen, 
Wie ich Dir verpflichree bin; 
Darum ſchick ich alle Morgen 
Meine Wünfche zu Dir hin, 
Darum dring ich mich auch heute 
Durch Dein brennend Vorgemach, 
Und ich rufe: Pla! ihr Leute, 
- Mid) lat vor, und ihr folgt nah. 


Billig braͤcht ich eine Gabe. 
Doc da ich, was Petrus fpricht, 
Auch zu meinem Wahlfpruch habe: 

Gold und Silber Hab ich nichr; 
Here! fo nimm zum een: Jahre, 
Was Dein Diener überreicht, 

Es ift felbft von meiner Waare, 
Und daher recht Feder leicht. 


Doc was hier an Pfunden fehler, 

Bringt der Wunfch mit Centnern ein: 

“ Gott, der Deine Tage zehler, 
Laſſe fie unzahlbar ſeyn! | 
Sen gefund; weit von der Baare! 
König, Sand und Staat und Recht 
Brauchen Deiner langen Jahre, 

" Und die braucht auch, Herr, dein Knecht. 
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‚Ehen dergleichen. 


‚ein Graf, ich darf Dir dieſes mll | 
Gar feinen Neuen: Jahre: Wunfch machen, 

r Gott fprihe! ich, bin Sein General, 
Ich will ſchon meinen Ds = hewachen. u 


‚Er hat ein ganzes Negiment 
Der größten Engel fich ernennt, 





Freywillig und ganz ohne Zwang, 
Mein Graf, fo wie Dein, eigne Leute, 
Bewachen fie dir Schritt und Gang 
Und weichen nie von Deiner Seite. 
An das Commando» Wort: Habt Acht! 
Wird ohn Erinnerung gedahl, 


Ihr Wer da? ſchlaͤft zu. Feiner Zeitz, 
Bom fpäten Abend bis zum Morgen, 
Darfft Du vor feine Bangigfeit 
Und vor kin Mißvirgnügen forgen. 
Die muntre tofung: Rund vorbey!, 
Mache Dich vor allem Usbel frey. 


Verſichre Dich demnach, mein B⸗⸗, 
‚Du wirft in allen Deinen Fahren, 
(Der Himmel gebe deren viel!) 
Ein ganz volfommnes Glüd erfahren, 
Denn was Dich Eennt hat zur Parol; 
Es gehe dem Minifter wohl! 
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Auf den Namenstag. i 


Ä ein Graf, bey Deinem Nameugfefte 
| Stell ich mid) als der Allerbefie 
Bon Deinen freuen Dienern ein ; 
Und Freud und Ehrfurcht auszudrücken 
Kann ic nicht meine Feder ficken, 
Ich muß felbft mit zugegen ſeyn. 


Mic decket Deiner Güte Größe 
In meiner großen Anmurhsblöfe 
Mit warmen Federn immer zu; 
Drum nimm es mir zu feiner Sünde, 
Wenn ich mit einem Angebinde 
Bon Federn meinen Abtrag thu. 


Es ift zwar ein fehr leicht Geſchenke; l 
Doch was ich mit zugleich gedenke, 
Legt ihm ein ſchwer Gewichte bey. — 
Das iſt der Wunſch, daß Laſt und Wachen 
So Dich nicht müde koͤnnen machen, 
Dir ferner Feder leichte ſey! 


Wie ſich das Feder⸗Vieh vor dieſen 
Im Capitolio erwieſen, 
So wach auch Gott fuͤr Deine Ruh! 
Derſelbe decke Dich nicht minder, 
Dich, Deine Graͤfinn, Deine Kinder‘, 
Mit feinen Gnaden⸗ Flügeln zu. 0 
j | Und, | 
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Und, Herr! da Deine Ha 


nd nichts ſchreibet, 


Als was das Wohl des Königs treiber 
Und was dem Lande kann gedeyn; 
So fihreibe Sort auch Deinen Namen, 


Als eines ſteten Wachſthums⸗ 
In feine Hand unlöfchlich din; 


Saamen, 


So lang ich kann die Feder regen, 
So ſchreib ich nichts als eitel Seegen, 
In meinen Seufzern, vor Dich hin. 
Und wenn mein Aſche wird verweſen, 
Soll man mit in der Grabſchrift leſen, 
Daß ich auch noch im Tode bin. 


Eye. 36 - 
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VIII. 


Auf den Geburtstag. 


| err! Dein Gchurtstag weckt mich auf, 

Jetzt zählich einen guten Morgen, | 
Und Scherz und Luft hat freyen Lauf, 

Als wuͤſt ich nichts pon Hausbau: Sorgen, 

Fa! heute wollt ih Weib und Haus, 

So leicht als einen Blumen» Strauß, 

Dem erſten, der mic) baͤte, geben; 

Biſt Du, mein Graf, doch nach am Leben, 


x 
“ - 
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Herr, dieſe Freude goͤnne mir, 

Daß ich mich Deinetwegen labe, 

Weil ich doch warlich, außer Dir, 

Nichts von ſo großem Werthe habe. 

Und wenn bey allen Heucheley, 

Und wenn Dir alles ungetreu, 

So ſey gewiß, daß Treu und Libe 
Bey mir allein Dir ewig bliebe. 


} 
i 
' 
| 
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Auch dieſer Tag ſey Dir erfreut! 
Denn furz eh er Dir aufgegangen 
Haft Du mir viel Zufriedenheit 
Den beiten Schwiegerfohn empfangen ; 
Und, Heer, ich feh eg ſchon voraus, 

Es braucht Fein Nahe, fo wird Dein Haus 
Auch einen folhen Enkel Eüffen, | 
Der Dir durchaus wird gleichen müffen. 





- 
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Mohr Dir des Gluͤcks! Es iſt fein Berk 


In Deiner Tugend felbft verborgen. 
Der Himmel ifts, der Dirs beſcheert, 
Du Haft nicht Zeit, vor Dich zu forgen, 
Drum werden Deine Kinder Dir, 
Die allerwürdigfte Gebühr, 

Die Menge L einer Arbeits Doaalen 

a allerreichl ichſten bezahlen. 


Gare mehre Dir nur Deine Friſt! 
Und könnten Theine Jahre erben 
Was mir etwann noch übrig iſt; 
So will ich heute gerne ſterben. 
An mir liegt nichts; An Dir liegt viel; 
Stürb idy vor meinen Graf von B : 


So werden Männer, Wirtwen, Bayfın, | 


Mic) ganz unfchlbar felig preifen. 
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| Auf Herrn J. C. K. 


Geburtstag. 


8 u allerbeſter Mann auf Erden, 
| Den Herz und Liebe meine heift, 


Und Dem ich eigen müffen werden, 
Daß Du durch) mich gelichet feyft, 
Erfenne diefes an dem Tage, 

Der mir mehr heiliger als Dir. 


Jedoch ich irre, was ich ſage; 


Bon alten Zeiten hergenannt, 


Ich habe ja dein Herz in mir, 


Der Tag war geftern nach Lenoren 

Und heute wurde der geboren , 

Der mich der Siebe würdig fand,’ 

O! ſchoͤne Vorſicht, welche wollte, 

Daß ich darzu erſchaffen ſey, 

Daß mich Dein Herze wählen ſollte, 
Das mir fo.lieb, als ich ihm treu. | 


Ach! wie vergnügt find unfre Stunden; 
Die Luft wächft ieden Glockenſchlag; 
Seit dem-ich mich mit Dir verbunden, 
Seit dem währe noch mein Hochzeittag. 


Der Himmel hat nicht immer Sonne, 


So lieblich ats fein Anfehn ſpielt: 
Allein ich habe nichts als Wonne, 
Und feine Galle nie, gefühlt. 


/ 


Mein 
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Mein ganzes Sorgen und Beftrchen, 
Iſt das, mein allerbefter Mann, 
Wie ich Dein Arbeits volles geben 
Mir Lieb und Luft erleichtern Fann. 

Vom Himmel hab ich nichts zu bitten , 
Als mir nur dieſes zu verleyhn, 
Daß ich in allen meinen Sitten, 


Dir zum Bergnügen möge feyn. 


Doc, Liebſter Schag, in diefen Pflichten 
Dringt doch mein Eifer nicht empor; | 
Kaum fang ich an darauf zu dichten, - 

So nme mir ſchon Dein Herz zuvor. 

Die) wollt ich mehr als Dis mic) lieben, 
Alein Du eilteft vor mir her, | 

Das ift das einzige Betrüben, 

Das an Dir auszufegen wär, 


ie gerne wollt ich vor Dich treten, 
Und an Dein Auge zärtlich ſehn; 
Jedoch umfonft. Vor meinem Beten 
Iſt mehr, als ich gewuͤnſcht, geſchehn. 
Baͤth ich Dich: bleibe mir geneiget; 
So muß ich ein Verbrechen fheun, 
Weil mir Dein Herz in allen zeiget, 
Es könn unmöglid anders feyn. ” 


Drum zeig ich dem, der unfre Triebe 
Geſegnet hat und noch vergnügt, 
Die Pfänder Dein und meiner $icbe 
Und das was noch am Herzen liegts 
Herr! heb ich an, mir und dem Kleinen 
Verleihe, daß ung diefer Tag ! 
Mod) viele mal erfreut erfcheinen, \ 
Und ung zufanımen finden mag! 

Ä Der 


364 Ernſthafte 


Der fromme Wunſch wird mir gelingen; 
Gott wird, was Adlern wiederfährr, 
Sn Deinen Kräften dich verjungen, 
Je länger Deine Wallfarth währt. 
Werd alt an meiner treuen Seite, 
Werd alt, als wie Methuſalem. 
Auch alt verbleibſt du mir, wie heute, 
: Bon Herzen lieb und angenehm. 
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An chen denſelben auf feinen 
— Geburtstag. © 


erehrungswuͤrdiger, und angenehmer Mann, 

Den Gott und die Natur nicht beſſer ſchaffen 
kann, u j 

Bergönne, daß ich mich an Deinem Tage freue, 

Und Di, und Dein Gelüd mit Andacht benedeye. 


Was Dein rechtſchaffnes Herz, was Deine Güte 
— | Wweerth, | | 
Das hat die Allmacht Dir vergolten und beſcheert, 
Dich.liebt cin wackres Weib, und was von ihr gebohren 
Iſt eben fo, wie Du, zur Seltenheit erfohren, 


Der Tochter forgfamer und Tugend voller Geiſt, 
Der artige Verſtand, den fhon Dein Guftel weiſt, 
Sind fhöne Eopien, don Euch geehrten Beyden, 
Die vom Original in nichts zu unterſcheiden. 


Doc Earl, Der ietzo fbon, als wie ein Aetna, 
Mu, © brennt, . 
Der in der Wicge fehon, wie Hereul, Sthlangen trennt, 
So wohl am Herzen groß, fogreßan dem Gebeine, 
An dem ift Geift und Blur, an dem ift alles Deine. 


9! Haus, 
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—O! Haus, worauf Gott ſelbſt mit Freuden Ad. 
tung giebt, 
Wo man fo treulich forgt, woman fo Eindfich liebe! 
Hier ift ein Eheftand, der mehr als Eden heißer, 
Den weder Fluch noch Faß zerftöhrer und zerreißet. 


Dich, hochgeſchaͤtzter Mann, Der Du das . 


alles bift, 
Mas denen Deinigen zur $uft und Seegen ift, . 
Dich Fröne, Der Dich liebt, mit einer Jahren Menge 
Und fee Deine Frift noch über Menfchensgänge, 


Leb über hundert Jahr bey munterer Geſtalt! 
Auch wie Merhufalem wirft du uns niche zu alt, 


Wir brauchen, ruft Dein Haus, Ihn alle miteinander: | 


Und dieſes wuͤnſchet Die Dein treuer Knecht Picander. 
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| | XI. | 
An eben denſelben, 
‚wegen Abfterben feines Sohnes, 


! Mann, der Feines Ungluͤcks werth, 
Wie rührer mid) dag bange Leiden, 
Das Deinem Herzen wiederfaͤhrt, 
Du fieheft Deinen Earl verſcheiden. 
Jedoch, was hilft es Dir und mir; | 
Dir, das Diche kraͤnkt, mir, daß ich Elage. 
Sort hats gethanz Wer ſchreibt ihm fuͤr, 
Er iſt der Meiſter unſrer Tage, 





Drum laß Dein Zuge munter ſchn, 
Dein Weib und Kinder, Die Dich lieben, 
Sie treten vor Dich hin und flehn: 

O! ſchwaͤche Dich nicht mit betruͤben! 

Du liebſt auch Sie. Sie Haft Du noch, 
Die muft Dis hegen und beſchuͤtzen; 

Und unferdrückte Dich dag Joch: 

Was wird das dem Verſtorbnen nüßen? 


Du hatteft diefe kurze Zt. _ 
An Deinem Carl doch viel Vergnügen: | 
Muß denn der Preiß der Treflichkeie 
Nur bloß in langen Jalren liegen ? 
Wie mancher Vater fieht den Sohn 
Zu zwanzig und mehr Sahıren leben, 
Und hat nicht fo viel Luft zu Lohn, 
Als Dir Dein Earl ſchon has gegeben, 
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: Nas zeitig reife, faͤllt zeitig ab: 
Genug, Du haft ihn doch genoffen, 
Und einmal war ihm doc) dag Grab | 
So eben auch, wie uns, befchloffen, 
Im Sterben quält ſich oft der Geiſt: 
Wer wird nach mir mein Kind verforgen? 
Da Du hingegen iege ſchon weift, 
Dein Earlgen ift recht wohl geborgen, 


Gott laͤßt Dir ja noch Augenluft; 
Schau! wie Dein $orgen grünf und blühet, 
"Schau! wie fhon ietzt Dein Sohn, Auguft, 

Dir gleich am Wit und Feuer ficher. 
In dieſem lebſt Du nun allein; 
‚Er ift am Beift, wie Carl, erhaben? 
Ein ganzer Sohn muß beſſer feyn 
Als Zweene mit gerheilten Gaben, 


Folg iegund Riß und Baufunft nach, 

Laß andre, welche ſchwach find, weinen. 

Bermanre $eid und Ungemac) el 
Auf einmal zwifchen Kalf und Steinen; 

Werlaͤngre Dir Dein Lebensziel! 

Kann Dich ein Beyleid übertragen; 

So wird Dein König und Dein Br « 

Dein Schickſaal ganz gewiß beflagen, 


Fin iedes, das Dich ehrt und licht, 
Wuͤnſcht Die des Sohns gefürzten Fahre, 
Dein Haus ſey immer unberrübt, 
Und ſeh nie eine Todtenbaare. 
Das wuͤnſchet Dir, nebſt frohem Gruß 
In Leipzig unfer, befter R- - 
Und diefes wünfcht auch, zum Beſchluß, 
Der ewig Die verbundne Dichter. 
| XII. 
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! fiche, | 
wie Dein Freund 


— 


Bu bey — | 
Deiner Tochter 


Grabe weint, 1742. 


as aber ſoll ich zu Euch ſagen? | 
Ihr, die Ihr ganz uneröftlich ſeyd, 
She wollt, ich fol Euch helfen klagen; 
Allein, das mehrt nur Euer Leid, | 
Bon mir kann Euch fein Troſt erfcheinen, 
Mein Herz ift felbft beflemme genung, 
Wohlan! ich will nur mit Euch weinen, 
Bielleicht ſchafft die Erleichterung. 


Mo habt hr Eure Sriederike, 
Das Mufter guter Kinderzucht, . - N 

- Der Tugend eignes Meifterftüke, 
Der Hoffnung beſtgerathne Frucht ? 

Woo iſt die Luſt der muntern Jahre, 

Wo iſt das Kind, das Euch geliebt? 
Dort ſeht Sie auf der Todtenbaare, 
Die niemals etwas wiedergiebt: 


| A Der 
Dicand, Gerd, Vter TH, : 
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Ernithafte 
Der Wolf ſchreckt zwar des Schäfers Henze, 

Wenn er in feine Heerde dringt: 

Allein, was ift dag für cin Schmerze, 

Denn er das letzte Lamm verſchlingt! 

So ſeht au) Euren Troft verderben, . 

Dun bleibe Euch nichts mehr überleg, 

Als dieß, daß einft bey euerm Sterben, 

Dis Grämens auch ein Ende ſey. 


Elender Abriß unſter Freude! 
Fridrika zähle ſchon funfzehn Jahrz 
Ein Alter, dag dem Hochzeitkleide 
Micht allzuweit eniferner war. 


Die Anmuth eilt nach dieſem Ziele; 


Wem aber faͤllt das Schickſaal ein, 
Daß bey ſo nahem Freudenſpiele 
Auch Sterbebkraͤnze ſollten ſeyn? 


Wder ſammlet nun von eurer Muͤhe, 


Wer dankt nun eurer Emſigkeit, 


Was nuͤtzt es, daß ihr ſpaͤt und fruͤhe 

Der Unruh aufgeopfert ſeyd? | | 
Das Wachsthum reife! Ihr feht den Stegen, 
Ihr wißt, wer eure Garben erndt; 

Und nun koͤmmt fo ein Thränenregen, 

Der euch von diefer Luft entfernt, 


Ach! Jammer! dag fo fhöne Jugend 
So plöglich die Verwelkung fieht! . 
Ah Sammer! daß fo Fromme Tugend 
So zeitig von der Welt enrflicht! 
So ift es; daß in einem Garten 
Der dicken Nebel ſchnelles Gifft 
Die Frucht, die wir am beſten warten, 
Auch nur am allererſten trifft. 
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Den Trieb, den Schöpfer zu verehren, 
nd wie gerecht zu leben ſey, | | 

Den legt allein nicht Euren Schren, 

Mein! ihrer eignen Reizung by? 

Und wie der Schwachheit nicht zu weichen, 

So wirfte fie doch allezeit 

Bey ihre nur’angenehme Zeichen 

Wohl angebrachter Artigkeit. 


Kann es zu Eurem Troſte taugen, 
Ihr Schmerzens vollen Eltern Ihr, 
So ftellet den berrübten Augen 
Das Bildnig Eurer Tochter fuͤr. 
Könne Ihr das Feuer wohl vergeffen, 
‚Das nie aus feiner Ordnung trar? 
Und tie ihr Geiſt, fo wohl gemeffen, 
Die frech, und doch nie fehüchtern, that, 


Seht, was Sie für ein edle Guͤte 
Der feinen Seele blicken ließ; 
Seht Ihr fi) lenkendes Gemüthe, 

Doch nur, wenn es die Tugend hieß; 
Seht, wie ſie von ſich ſelbſt erwogen, 
Was Lieb und Zwang erft möglich machtz 
Seht, wie Sie fich fehon wohl erzogen, ' 
Da Ihr erft felbft daran gedacht. 


Gehdenket, wie Sie Klang und Saiten 
Mir ihrer Hand geſchickt gerührt; 5 

Erinnert Euch derfelben Zeiten, 

Wie da ihr Fuß den Tanz geziert. 

Hier fah die Anmuth fih im Spiegel, 

Den hielt ihr die Gelaſſenheit; 

‚Die Schritte brauchten feinen Zügel, 

Denn diefe maß die, Sittſambeit. ‚ 

J— Aa 2 Ach! 
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Aa! wenn Euch das nur nicht betruͤbte! 
Merkt, oder auch vergeßt es gar, 
Wie ſehr Euch Eure Tochter lichte Fi 
Wie Euch ihr Herz ergeben war, 
Euch Eltern nicht zu überleben, 
Blieb laͤngſt ſchon ihrer Wanſche Ziel. 
Denn ſolcher Angſt ſi ch aufzuheben, 
War ihrer Zaͤrtlichkeit zu viel. 


dDie Stunde ſchlaͤgt, die Sabre fliegen, 
Es ſtuͤrzt ein überjäufter Schmerz, 

Wie Ströme von den Felfen ſchießen, 

Auf das zur Gruft beftimmte Her, 

Ihr Muth verbirge die bangen Blicke, 

Si: wild Euch nicht zum Jammer feyn, 

Und endlich bitter Friederike 

Ihr auch das Aechzen zu verzeyhn, 


Eh aber noch die ſchwache Schaafe, 
Das irdne Haus der Seele, bricht, 
So fleht fie noch zum leisten male 
Um ihrer Eltern Unterricht. 

Wie fol ich, ſprach fie, mich verhalten, 
Da mir der Tod vor Augen ſchwebt? 
So kann ich erſt vergnuͤgt erkalten, 
Wenn Ihr mir darzu Vorſchrifft gebt. 


Sie ſtirbt. Ein unausſprechlich Sehnen 
Begleitet Sie bis in das Grab. | 
Die Liebe wäjcht mit tauſend Thränen 
Die ausgefpannten Glieder ab, 
Der Eltern Arm haͤlt fir zuruͤcke, 
Die Trennung ſoll noch nicht geſchehn. 
Die Ohnmacht koͤmmt. O Schmerz! o Blicke: 
Die geichen auf einmal zu fchn 

| Jedoch 
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Jedoch Gedult! ihr naffen Wangen , 

Vermindert einmal euer Leid. 

Wo ift Fridrika hingegangen? 

In die vergnügte Seligfeit.. 

Sie hat dag bejte Theil erkohren, 

Das ihe noch. fehnlich. fuchen geht. 
Drum weint nicht, weil Ihr Sie verloren, 
"Dein! weil Ihr noch nicht. bey Ihr ſteht. 


Sie hat. Euch: alle. Luſt gegeben, 
Sinne allem nach, ‘und rechnet. aus. 
Vergleichet fie mit; andrer Sehen... _” 
So koͤmmt ein. hohes Alter raus! ; - 
Denkt nicht, daß auf der Zeiten Laͤnge 
Des Gluͤcks vollkommne Fuͤlle ruht; 
Sonſt wären hundert Jahr zu enge: 

Mas zeitig reift, iſt zeitig gut. 
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Ihr Gipfel, ihr begruͤnten Skraͤuche, J 


Und du, berühmter Hubertshayn . ;_ . 
Begrabt bey euch der Anmuth Leiche ,. 
Bor fie muß fo ein Ruhplatz ſeyn, 
Bedecket fie, ihr fihlanfen Zweige, 
So oft ihr Fühlen Schatten macht... | 

Ihr Eltern aber» =. doc) ich ſchweige, 
Fridrika, taufend gute Nacht! 
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XIII. 


Troſt⸗ ‚Schreiben. 


an Seine 


Geliebteſten Eltern, 


uͤber ſein 


fruͤhzeitiges Abſterben 


von 


Carl Julius Cifarn, 


as ſtoͤhret — ſanften Salnnimer, 
Wer weckt mich aus der ſtillen Ruh? 
Was vor ein Seufzen, was vor Kummer 
Ruft mie im fühlen Sande zu? 
Mein Sarg muß ſtets in Ihränen ſchwimmen, 
Man ſchreyt nach mir ohn Unterlaß. 
Ad! das find meiner Eltern Stimmen; 
Geliebte! warum thut Ihr das? 


Der frommg Sohn! fo hör ich fagen, 
Der fleifige, der muntre Sinn: | 
Bin ich deswegen zu beffagen, 
Daß ih euch lich geweſen bin? 
Mun bin ich erft recht wohl gerathen, 
Da mich fein Mißwachs mehr verlegt: 
Auch die fhön aufgegangnen Saaten 
Sind Furcht und Bei BEE 


Den 
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Den Lenz, die Jugend meiner Jahre 2 
Hab ich erlebt, und Euch erfreut. 
Wer war Euch Bürge ſpaͤtrer Baare 
Als einer doch betruͤbten Zeit? . 
Und wer. bedauert die Jeßminen, 
Die man nie Früchte fragen ficht? 
Drum laffet Euch zum Trofte dienen, 
Ihr fahr doch, wie ich fehön gebluͤht. 


Klage nicht, Ihr haͤttet mich verloren, 
Ihr Habt, mich.nur voran geſendt. Ä 

Wir alle find darzu geboren, 

Daß uns einmal ein Scheiden trennt; 

Ein Abſchiedstag mußt ung erſcheinen, 
Mir weinten doch; ich, oder Ihr. 

Nun ſcheid ich erſt Euch trifft das Weinen; 
Den kleinen Vorzug goͤnnet mie 


Gott zu erkennen und zu preiſen, 
Den Eltern treu und werth zu ſeyn, 
Das dank ich Euerm Unterweiſen, 
Dahin beſtrebt ich mich allein. 

Wollt Ihr noch Recht zu Hagen haben, 
Daß ich zu fruͤh von Euch entfernt? 
Wie mancher Greis wird doch begraben, 
Und hat das alles nicht gelernt. 


Wie nahe war ich oft den Leichen 
Doch Euer Seuffzen hielt mich auf. 
Das waren [yon gewiſſe Zeichen. 
Bon meinem. kurzen Lebenslauf. 
Doch auch-ein Alter. ſchilt die Baare, 
Daß fie ihn noch zu fruͤh begräbt 5. 
Die befte Rechnung unſrer Fahre 
| SR , wenn. man mus hat wohl gelcbe,.. Ä 
Ara, SR 
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hr habe mir.nie was abgefchlagen, 

Verſagt mir auch die legte nicht: | 
Denft zwar an mich; doch ohne Klagen, 

Und ohne naflen Angeſicht. J 
Spahrt meinen Bruͤdern das Gemuͤthe, 

Das in dem Jammer ſich verzehrt; 

Sie brauchen Eure Sorg und Guͤte, 
Sie find auch Eurer Lebe werth. 


> 3 Habt Dank vor Euer treues Sorgen, 
Das mich nie aug den Augen ließ, n 

Das mir von Morgen bis zu Morgen 

Das Brennen Eurer Liebe wies. | 
Euch liebe ich auch, Und dieſes Brennen 
Nehm ich mit in die Ewigkeit; 
Das werdet Ihe noch mehr erkennen, 
Wenn Ihr dereinſten bey mir ſeyd. 


Leht wohl! ruft mich nicht mehr zuruͤcke, 
Schickt Euern Schmerz mit mir ins Grab. 
Gott fen bey Euch mit Heyl und Gluͤcke, 
Und wiſch Euch felbft die Thränen ab! 

Laßt Eure Augen nicht mehr trübe, 
Die Seele nicht mehr bänglich thun! 
Das fer das Merkmal Eurer Siebe; - 
Das gebet mir; und laßt mic; ruhn. 
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Auf einen Geburtstag 
- am Felt Michaqelis, 
er Tag, den wir den Engeln wehhn, i 
$ Hat Dich auf diefe Welt geboren; 
Dich aber auch darzu erkohren, R 


Das Du ein Engel folteft feyn. „ 


Denn Du haft englifchen Verſtand; 
In Deiner Augen Schoͤnheitszuͤgen 
Wird das Entzuͤcken und Vergnügen. 
- Der Engel ſichtbarlich erfannt. 


Die Freundlichkeit, die Lieblichkeit, 
Die Menge ganz befondrer. Gaben, 
Die taufend Engel einzeln haben, 
Iſt häufig in Die Ausgebreit, 


Drum Iche froh und unbetrübe 
In allen Wünfchen ohne Mängel, 
Und fen fo guͤtig wie ein Engel, 
Der lieben laͤßt, und wieder liebe! 


* * ** 
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x 
Geburtstag. 


> 


Auf einen 






A yi wie das Delblatt.in dem Munde ,, 
Das Mod Taube mit fich träge, 
Dieweil Dein Haus mit: Freuden ſieht, 

Wie herrlich noch Dein Wohlſeyn bluͤht. 


| ein S⸗., Diefe frohe Stunde, 
PAR. Da heute Dein Geburtstag ſchlaͤgt, 


Gottlob! es.geht Dir, wie dem Garten, 


Der nie aus feinem Wachsthum tritt. 
Ein iedes Jahr, das wir erwarten, 
Dringtsimmer neue Freude mit, 
Und was noch mehr, es faͤllt bey Dir. 
Kein Mißwachs und fein Mehlthau für, 


Wie ein Juwel im Ringe pranget, | 


Wie das Juwel von Holland bluͤht, 
Und wer mehr Nelcken noch verlanget, 
So wie der fchöne Joſeph fiche, 
So blüßend und geſund und frijch 

Biſt Du fo wohl im Bere. und Tiſch. 


Ich wuͤnſche Dir und allen. Deinen, = | 


Sort gebe! daß Dir diefer. Tag, 

Doc) funfzig Jahr vergnügt, erſcheinen 
Und Dich auch fuftig finden mag! | 
Damit Du Seine Güte lobt, 

Und ich bin fiets Dein Diene Pro: 


5 . 
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U XVI. | | 
Auf das Neue⸗Jahr, 
74 % 


S u gar ſehr lieber Gott Gieb zu dem neuen: 
. Jahre, 
Daß uns auch unvardient das Beſte wieder⸗ 


fahre; 
Gieb Seegen, gieb auch Ruh zum Schweiß des An⸗ 
| geſichts, 

Zieh alles in Dein Reich und laß dem Teufel nichts. 
Gieb uns ein froͤlich Herz im Guten und im Boͤſen, 
Gieb denen, die geplagt, die Hoffnung zum Erloͤſen 

Gieb keinem nicht zu viel, auch nicht zu wenig Brod, 
Dem allergroͤſten Gluͤck beſcheer auch etwas Noth. 
Behuͤt ung dieſes Jahr vor Arzeney und Pillen, 
Laß allen Zank und Streit oha Advocaten Rillen >. 


WVertreib die goldne Zeit, gieb Silber nur genug. 


Und ach! Herr, thu es doch, mach alle Narren Plug ! 
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XVII. 
Aufs Neue⸗Jahr, 
1742. 


9 wanſh ic aller: Welt zum Neuen⸗ Jahre 
Gluͤck, 


Der Redlichkeit den Lohn, der Falſchheit einen 
| Stid, 
Der Zeit, die ift, und koͤmmt, nur lauter gute Leute, 
Der Hoffnung, welche fehle, fein viel Gedult zur Seite, 
Bey iedem Fall den Trost: Was feyn fol, ſchickt fich wohl! 
Dem; den der Neid verfolgt ein paar Pfund Spaniol, 
Verſtellter Freundlichkeit ein alt paarSchuh mit Zwecken, 
Den Laͤſtrern Heiſerkeit, der Unſchuld einen Stecken, 
Den Reichen noch mehr Geld, den Armen ned) mehr 
Witz, 

Dem Gluͤck die Maͤßigung, der Unruh einen Sitz, 
ia freuen Liebenden die Frucht der Gegenliche, 

Dem Eſel feinen Rang, dem: algen feine: Diebe, 
Gelehrtem Bauern, Stol; den Zaum der Höflichkeit, 
- Der unterdrücken Kunft Gluͤck und Gelegenheit, 
Den Tagen, welche gut, auch gute ftarfe Beine, 
Dem Teufel, wenn er plagt, die Öergefener: Schweine. 
Mir aber und auch) dir wünfch ich zum Neuen— Jahr 
Ein redlich frohes Herz und ehrlich graues Haar. 
Es geh ung allen wohl, und keinem Menſchen uͤbel! 
Das ift der dienichen Print, a Inhalt unfrer 

ibel. — 
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a XVII, 
Schreiben eines Sohnes an feine 
kuͤnftige Stief- Mutter. 
Sc Braut, wofern ich nicht, 


Mit vergnuͤgtem Angeſicht, 
| )Auch nunmehro an Gie fchriche, 
So verdächt es mir die Liebe. 
Zwar ic) bate den Papa 
Meiner Fünftigen Mama 
Auch mein Ehrfurcht zu erzchlen 
Und mich befteng zu empfehlen, 
Dod da er vielleicht anietzt 
Wie im dritten Himmel ſitzt, 
Kann er doch wohl vor Kareſfen 
Meinen Reverenz vergeffen, 
Selber alfo ift der Mann 
Und ich ſchwoͤre was ich kann, 
Daß ich Sie will cwig lieben, 
Und mir Borfag nie berrüben. 
Eines aber bitt ich noch, 
Eilen Sie und laden doch 
Mich und andre lichen Gäfte, 
Fein gefchwind zum Hochzeitfeſte. 
‚Denn mein neuer Hochzeit Staat 
Iſt nunmehro ſchon parat, 
Und Papa und ich find Beyde 
Hitzig auf dergleichen Freude, 
Endlich kuͤß ich Ihre Hand, 
Und verharre bis in Sand 
Wo ich gehe, ſteh und fige, 
Ihr gchorfamft Söhngen Seine, 
| XIX, 
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Auf einen Geburtstag. 


ottgen, wär ich noch nicht Deine, 
Muͤſt ich es doch Heute fiyns 
Aber fiche! Du bift meine, 
Und auch diefer Tag iſt mein, 
Diefer Tag hat Dich geboren, 
Und Dich auch ver mich erfohren, 
And von diefem Morgenrotg 
Scheider ung nichts als der Tod, 


Nur ein Herze wolle ich wählen, 
Das mir herzlich zugerhan. 
Diefes Eonnte mir nicht fehlen, 
Denn ich treff es bey Dir an. 
Ziebes Lottgen, ohne Scherzen, 
Haͤtteſt Du gleich tauſend Herzen; 
O! fo wollt ich Bürge feyn, 
Alle taufend wären mein, 


Aber glaub auch mir hingegen 
Daß fein andeer Tropfen Blut 
Meine Adern kann bewegen, 
Bo Dein Bild nicht drinne ruhe 
CLottgen kuͤß ich mie dem Munde, 
Lottgen ruht im Herzens⸗Grunde, 
CLottgen hier und Lottgen dort, 
Lottgen ift mein beſtes Wort 


Hoͤchſt 
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Hoͤchſt vergnuͤgt an meiner Seite 
Muͤſſe ſtets mein Cottgen feyn! 
Und das angenehme Heute 
Spreche ſtets erfreulich ein, 
Daß wir zwey in grauen Haaren 
Eben noch die Luſt erfahren, 
Als wenn ſeit drey Wochen het 
Unſers Bundes Anfang waͤr! 


88 8888385585558888853852— 
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Desgleichen 
Anden Dechant zu E⸗⸗um 
Blumen zu ſchicken. 


Na He beruͤhmtes Haupt, 

I AsE: s mir vor dem erlaubt, 

s _ Mich einen Gaft bey fih zu nennen; 
So war das befte, dich zus Fennen, 
Die Andacht und die Frömmigkeit 
‘ Und eine Selbſt⸗Zufriedenheit | 
Hat mir das Beyſpiel felbft gegeben, 
Auch ſo, wie du, vergnügt zu leben. 


_ Und was ich mehr zu rühmen wels, 
. Das ift vor Brüder Sorg und Fleiß, 
Wenn fie zu den Ergögungsfiunden 
Bald dich bald jenes ausgefunden. 
Und fiel ich. mir die ſchoͤne Flor 
Bon den erbauten Blumen vor; 
So hätt ich Luſt, bey ſolchen Sachen, 
Zum Garten⸗Knechte mich zu machen. & { 
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Ein ſolches Vorſpiel reise mid) an, 


Daß mich ein Spiel vergnügen kann, 


Als wenn ich pflanze fa und grabe 


Und fehöne Blumen vor mir habe, 


Mein Gaͤrtgen ift zwar ziemlich klein, 


Doch, wenn es nicht will Sünde ſeyn, 
So fol es meinem Ehrgeiz gleichen, 
Das ift,. gar keinem Öartın weichen, 


Itſt nun mein Bitten nicht zu frey, 


Und ſind Broſamen uͤberley, 
Die ihr vom Tiſche laſſet fallen, 
So gönnt mir was vor andern allen, 


Den Herren Brüdern folgt mein Gruß, 


Und wenn ich was entrichten muß, 

So wird eg Doctor + zahlen 

Und ich bin auch) zu ollenmalen 
Eur. %. | 
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XXI. | 
.' s,. © ih 
Liebe und Gegen⸗Liebe. 
| « I, 
SSH muß mein Schickſaal doch Beträgen 
Und feiner Folter widerftehn; 
—9 Denn ich will allem Mißvergnuͤgen, 
Beſtaͤndig aus dem Wege gehn. 
Ich will nichts hoͤren, ſehn und wiſſen 
Womit ich ſonſt gemartert bin; 
Und liegt es mit fo lang an Füffen, 
So ſchleich ich fachte drüber hin. 


2, 
Den Endyweck leichte zu erlangen, 

So hab ich mir was auserwählt, 
Dem nichts an Augen, Bruſt und Wangen, 
Nichts an Verftand und Anmurh fehle. 

Und kurz: ich lich ein artig Schäggen - 
Bon dem mir ſtets was füffes traͤumt, 
Das hat mir auch bereits ein Pläßgen 

In feinem Herzen eingeräumt. J 


3. 
Wir kuͤſſen uns in aller Stille, 
So daß es auch der dritte Mann 
' Durch Feine ſcharf geſchliffne Brille 
Mcht in der Naͤhe ſehen kann. 
Wir kuͤſſen uns doch nie zu lange; 
Denn wenn ihr Mund von meinem weiche, 
So wird dem Herzen angft und bange, 
Bis fie mie wieder —— 
| Picand. Bed. Vier Th, 


N 


336 


nn Ernſthafte nie 
5 4. | ⸗ | . 
Sie fügt fo, brünftig als ich kuͤſſe, 


Wir ſchließen unſre Bruft an Bruſt. 


Mir ſchmeckt es gut, ihr deucht es ſuͤſſe, 


Ein gleicher Trieb, mächt gleiche Luft. 


Wir reden nur mit ftummen Blicken, 
Und nimme die Schnfucht etwas wahr; 
So reihen wir uns mit Entzuͤcken 

Das Sabjaal treuer Lippen dar, 


i 


5. 

Bir find ein Herz und eine Seele, 
Ein Wille und ein Sinn und Muth, 
Wenn ich. ihe meine Treu erzchle, 

So fagt fie mir: ich bin dir gut. 


Und wenn wir ja zufammen flreiten, 


Und falt in unfern Scherzen feyn, 
So thun wir eg hur vor den Leuten 
Und ſchlaͤfern ihren Argwohn ein. 


| 6. 
Und wenn ich denn zu manchen: Zeiten 
Der Ruhe nicht mehr Meifter bin, 
So trag ich meine Bangigfeiten 


Zu meinem lieben Schaͤtzgen hin. 


Kaum hat /ihr Auge mich empfangen, 
Und mich mit Laͤcheln angeblickt, | 
So find. die Grillen: fhon vergangen 
Und nach Egypten fortgeſchickt. 


7 
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Wenn ſich zwey Herzen alfo Lieben, 
Das ift ein ander Himmelreich 
Da hört, da ficht man fein Betruͤben, 
-, Da fühle man feinen Ungluͤcksſtreich; 
Da muß die Wermuch füfle ſchmecken, 
Das Acchzen wird zum Malvafier; 

Da ftelen ung die Dornenheden 
Ein fanftes Schwanenberte für. 


8. 


Ach! file doch dem frommen Himmel 
Auch diefes was wir wünfchen ein; 
So follt uns Brod mit Salz. und Kümmel, 
Wie Morcipan und Honig feyn., 
Dir, Liebe, fen es anbefohlen, 
Sey mein getreuer Helfersmann, 
Damit ich ferner heife Kohlen 
Auf meine Sorgen ſammlen kann. 
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KAREL FF XX € 


XXII. 


Lieben und recht meynen. 


95 ‚dein zärtliches Spiel 
Martert dag Kerze zu viel. 
Schmeicheley Kuß und Scherz 
Reizen ein muntres Herz: 

Aber beſtaͤndige Treu 


Findet ſich ſelten dabey. 





Soll es nun alſo geſchehn, 
Daß du mich trennend wilſt ſehn 1 
O! fo gieb her dein Joch: 
Aber verfprich auch doch 
Meiner treu liebenden Bruft 
Eu beftändige kuſt. | 


Schweige, — Mund, 
Mache mein Herze nicht wund; 
Liebſt du mich aber treu, 

Sag und bekenn es frey. 
Merke nur dieſes, mein Licht, 
Teuſche die Redlichkeit nicht. 


Suchet dein flatternder Kuß 
Einen nur kurzen Genuß; 
Ey ſo verlaſſe mich, 
Mein Herz iſt nicht vor dich, 
Welches nur davor entbrennt, 
Wenn es die Falſchheit nicht kennt. 
Amor, 


und vermifchte Gedichte, 389 
Amor, drum gieb es mir ein, 
Welches der Liebſte fol feyn. 
Sag es mir. felbft einmal. 
Welches die befte Wahl, 
Strafe mein liebendes Herz, 
Niemals mit Neu und mit Schmerz. 


een 


XXIII. 


Geiſtliche Lieder, 


Bor vornehme Standes · Perſonen. 


RC as bin ich? großer Gore! 
Ein Bau von Staub und Erde, 
Und Aſche werd ich ſeyn, 
Wenn ich begraben werde; 
Und dennoch haſt du mich 
So werth und hoch geacht, 
Und mir mehr Ehr und Glanz, 
"As andern zugedacht, 


Herr ich bin. zu gering. 
Der großen Treu und Güte, 
Und davor dank ich dir 
Aus findlichem Gemuͤthe. 
Zur Demuth führe mich, 
Und lehre mich dabey, | 
Daß auch der niedrige — 
Mein Freund und Bruder [ey 


BE Gi, 


Ernſthafte 


Glieb, daß ich dein Gebot 
Don ganzem Herzen chre, 
Damit ich zu der Schaar, 

Die du ermählt, gehöre, 

Und daß mich einft bey dir, 
Wir ietzund hier die Welt, 
Der Schooß des Abrahams 
Auch werth und edel hält, 


Laß Anfehn und Gewalt, 
Die ich von dir erhalten, 
Mich mit Gelindigfeit 
" Und Sanftmuth ſo verwalten, 
Damit id) dermaleinft 
An deinem jüngften Tag, 
Wenn ich fol Rechnung thun, 
Vor dir beftchen mag. | 


Gieb, daß ich weder Pracht 
Noch Luſt des Fleiſches liebe, 
Daß ich Barmherzigkeit 
Mit deinen Gaben uͤbe, 

Daß keiner, den du mir 
Aus Gnaden unterthan, 
Mit Seufjen über mich 

Vor dir erſcheinen kann. 


Erhalte mir das Gluͤck, 

Das du mir haſt gegeben, 
Laß deine Seegens hand 
Auf meinem Haupte ſchweben, 
Verleihe, daß mein Haus 
Bon allem Uebel frey | 
Und, wie ein Baum am Bach, 

Beſtaͤndig gruͤnend ſeny. 


| Dein 


— 
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- Dein Age ſeh auch mich 
Und laſſe meine Thaten,. 
Die mein. Beruf befichlt, 
Zu deinem Ruhm gerathen, 
Dein: Geift regiere mich... 


Und zeige mir die. Bahn, 


Auf. der. ich wandeln: fol, 
Mir feiner- Wahrheit. an- 


| Nun Sort, du großer Gott, 
Ich bin in. deinen Händen‘, 


‘Du wirft das gute Werk, 


Durch deine Kraft, vollenden. 
Verwirf mich nicht von dir, 
Und leite mich dahin, 

Wie ich der- Groͤßeſte 

Bey dir im Himmel bin. 
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BERKER FRE € 
XXIV, 


Von der Dank⸗ und Undant⸗ | 


barkeit gegen den Nãchſten 
und Wohlthaͤter. 


um Bein Herr und Gore! wie ſoll ich dich 
M Mir Lob und Dank erheben? 
Du ſchaffeſt, daß ich ruhiglich 
Kann auf der Erde leben. | 
Mein Nächfter meynt cs mie mir treu, 


Er lieber mich, er ſteht mir bey, 
Das wirfee deine Gnade, 





Mir laͤßt du Fromme Herzen oft, 
In meiner Angft erfcheinen, 
Die es, da ich es nicht gehoft, 
Mit mir-von Herzen meynen, 
Und die auf mein verborgnes feid 
Ihr Baͤchlein der a HE 
BGulrwillig fließen Taffen, | 


Ich fühle nicht, wie Zant und Neid. 
Ein frommes Herz betrüber, 
Ich bin, wo ich bin, allezeit 
/ Aufrichriglich gelieber, 
Man fördert mich mit gutem Nah, 
Und zeiget mir auch in der That 
Die —— Treue. 


Dein 


und vermifchte Gedichte. 
Mein lieber Gott, gedenke dran ) \ 


Und fegne meine Brüder, - - 

Gieb ihnen was fie mir getan, 

Mit taufend Seegen, wieder, 

Trag ihre Schwachheit mit Geduft, 
Sey du ihr Gott, wie deine Huld 
mie Iſrael geweſenn 


Erwede ſelbſt in meiner Beuſt 
Das Feuer lauter Liebe, 
Daß ich mit Herzen und mie Luſt 
Auch wieder gutes übe, 
Lind daß ich, Höchfter, gegen dir 
Die Mäcıften Wohlthat für und für 
Mit Dankfagung empfahe, 


Bewahre meine Zung und Mund 


Fuͤr den verſtelltem Scheine, 

Gieb, daß ich es von Herzensgrund 
Pecht freu und redlich meyne, 

Daß ich vor deinem Angeſicht | 
Mit meiner Feucht der Siebe — 
Muthwillen treiben. 


Verjyeihe, wen ich nicht — 
Und wenn ich oft vergeſſen 
Was meines Naͤchſten milde Hand 
Mir gutes zugemeſſen. 
Und führe meinen Geiſt und Sinn, 
Durch deinen heilgen Geiſt dahin, | 
Stets Gutes zu vollbringen. 


Br 
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Laß. deine Guͤt und: deine Treu, 
Die mich. bisher erhalten, 
Noch immer ale Morgen neu 
Auf mir in Gnaden walten; 
So will ich dich hier in. der Zei t 
Und dort in deiner Ewigkeit 
Mit frohem Munde preiſen. 


— — 8 — Be8 
| XXV. 
Son Gerechtigkeit und Unge⸗ 
rechtigkeit gegen: den. 
Vaͤchſten. | 


inder, die ir. Ehrifti Brüder 
Und nach Gottes Bilde ſeyd, 
Uebet gegen: eure Brüder: 

_ Spriftlihe Gerechtigkeit, 
Meynt es mit dem Naͤchſten gut, 
Wie ihr wollt, daß man. euch, thut. 
Dieſe Lehre, ſo zu leben, 
Hat Gott und Natur gegeben; 


Dient einander mit den Gaben, 
Welche Gott, in. euch. gelegt; 
Denn: der, Baum. ill. Gott niche: haben: 
Welcher Feine: Früchte. traͤgt, 
Helft einander: aus dem- Kreup,, 
Sonder Eigenuug: und: Geiz, 
Gebr und rather und gedenket, 
Daß euch alles Gott geſchenket. 






Ohne 


4 
I 
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Ohne falſch, als wie die Tauben, | 


Sucht einander beyzuſtehn, 


Und aus ungefaͤrbtem Glauben 
Laſſet eure Werke gehn, 

Habt Bertrauen unter euch, 
Seyd am Sinn einander gkich;z, 
Haltet an. den Likbe fefte,, Ä 
Denke und hoffet ſtets das Beſte. 


Laſſet uͤber euch nicht ſchreyen 
Daß ihr unverſoͤhnlich ſeyd, | 


> Send begierig zum Verzeihen, 


Langſam zu der Bitterkeit. 
Spyecht den Naͤchſten darum an, 


Escwann has ers nicht gethan; 


Und: gewinnet fein. Gemuͤthe, 
Selbſt mit Freundlichkeit und Güte, 


Lafer uns nicht übel: ſprechen, 
Wenn. wir andrer Mängel ſehn, 


Denkt wir haben: auch, Gebrechen, 


Die ung wieder koͤnnen ſchmaͤhn. 

Hoͤret! was der Heyland ſpricht: 
Richtet und: verdammer: nicht, | 

Daß; wir nicht annoch auf Erden: 

Selbft. vor. Gott verwerflich werden, 


Goͤnnt einander alles Sure: 
Segnet und verfluchet niit s; | 
Chriftus. hat: mit, feinem: Biute: 
Ein Erloͤſung aufgericht; 
Und ein Vater giebt. uns Brod, 
Unſre Zeit befchließt ein Tod, 
Und ein Himmel iſt dort oben. 
Den Gerechten aufgehoben. 


Hoͤch⸗ 


396 Ernfihafte 

Hoͤchſter ſchmuͤck ung mit dem Kleide 
Heiliger Gerechtigkeit; | 
Mad) ung zu der weißen Seide, 

y Zu des Lammes Mahl bereit. 

Mac ung hier und dort gercche, 
Sprich einft: du getreuer Knecht, 
Komm, ich will dic) hier ergoͤtzen 
Und dic) über viele fißen, | 


— 
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Vom Misbrauch und rechten 
Gebrauch der Zeitlichen Güter, 
G Und wie reichlich theilſt du aus; 
Aber, ach! die boͤſen Suͤnder 
Halten damit übel Haus, | 
Wo ift iemand der gedenket: 
Wer iſt eg, der uns beſchenket; 


Und daß er vor. feine Gaben 
Lieb und Dank will wieder Haben? 


Alle Gäter diefer- Erden, 

Die uns Gott zur Nalrung giebe, 
Sollen ung: zu Zeugen werden, 

Daß er uns von Herzen liebt. 
Diefes ſoll uns zu ihm zichn, 

Daß, wie es uns, wir auch ihn, 
Durch die Siebe follen preiſen, 

Und uns kindlich fromm erweifen, 


ott! wie liebſt du deine Kinder 





Aber, 
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Über, ſehet! wir verfchwenden 

Unfers Vaters Haab und Gut, 

Aller Orten allee Enden 

Herrſcht die Luft und Uchermurh ; 

Seufzet doch die Creatur, 

Daß wir unſer Herze nur. 

An den Dienft des Fleifches hangen, 
Und den Himmel nicht erlangen, 


Reichthum druͤcket arme Leute, 
Schoͤnheit treibet Ueppigkeit, 
Und des Gluͤckes reiche Beute 
Fuͤhrt zur Gottsvergeſſenheit. 
Witz und Klugheit und Verſtand 
Wird darzu nicht angewandt, 
Wie man Gore fol recht erkennen 
Und ſich von dem Eitlen trennen. 


Auch erkennt das Sündenleben, 

Kraͤnkt des Vaters Liebe nicht; 

Seine Hand will gerne geben, 

Was euch in der Welt gebricht, 

Braucht die Gaben nur nicht miß; 

Sonften wird euch Gott gewiß 

Aus gerechter Strafe haffen, 

Und euch ewig darben laffen. 


Merket doch in dem Getoiffen‘ 
Daß ihr in der Sicherheit 
Bon dem lichen Gort entriffen 
Und der HN im Machen ſeyd. 
Denft an Sodoms Untergang, 
Da die Wolluſt aß und trank; 
Aber Gottes Zorn erwachte, 

Eh es noch ein Sünder dachte. 


Herr! 


398 


Ernfihafte - 
Herr! nach deinem Wohlgefallen, 
Gieb uns Haus und Kammern vol. 
Aber Ichre du ung allen, 
Wie man es gebrauchen fol, 
Yimm uns lieber alles hier, 


Zieh nur unfer Herz zu dir, 


Daß ſich unfre Luft und Freude 


Bloß an deiner Siebe weide. 
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XXVII. 


Fuͤr Handwerts/vLeute. 


ein Gott! die Arbeit meiner Haͤnde 
Fang ich in deinem Namen an; 
Gieb, daß ich ſie alſo vollende, 
Damit ſie dir gefallen kann, 
Und ſtehe mir genaͤdig bey, 
Daß mein Beruf geſegnet ſey. 


Laß alles wohl von ſtatten gehen, . 
Erleichtre meinen fauren Schweiß, 
Und gieb mir felber zu verftchen, - 

Wo ich mir nicht zu rathen weis; 
Verhüte Schaden und Gefahr 
Durch deiner lieben Engel Schaar. 


Gieb mir Gefundgeit, Kraffe and Stärke, 
Vernunft, Gedult, Gefchicklichkeie, 
Und wenn. id) deine. Güte merfe, - 

Daß mich dein Seegen hat. erfreut; 

So Ienfe meinen Geift und Sim, 

Daß ich nicht uͤbermuͤthig bin. 


Verleihe mie ein chriſtlich Lehen, 
Und laß mich nicht der. Wuchereh 
Der &ift und Trügeren beſtreben, 
Damit dein Fluch nicht auf mir fey, 
Der alles, was du mir beſchert, 
Zur Strafe wisderum verzehrt. 
— W Beſchert 


400 
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Beſchere mir ein fromm Geſinde, 
Das fleißig, treu und redlich iſt, 
Und gieb, daß ich in mir befinde, 
Daß du. ihr Gore und Schöpfer bift, 
Und daß du über meine Schuld 
Selbſt voller Langmuth und Gedult. 


Laß weder Neider oder Feinde 
Mir nicht nach meiner Nahrung ſtehn, 
Und mir beſtaͤndig gute Freunde 
Mit Rath und That entgegen gehn; 
Denn aller Herzen und Verſtand, 

Haſt du, mein Gott, in deiner Hand. 


Iſt denn mein Lebenstag verloſchen, 


Ach! fo beftelle ſelbſt mein Haus, 


Und theile mir den Gnadengroſchen 
Bey deinen Auserwaͤhlten aus, 
Daß ich von meiner Arbeit ruh, 
Mein lieber Gott, ſprich: ja! darzu. 
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ser Um Reifen, | 


J u Fr 
jeiger dieſes, unfer Freund, 
Der auch fonft gar erbar fcheint, 
>) Venn er gleich) in jungen Fahren 
Auf der Wurft herum gefahren; 
Zeiger diefes, fag ich hier, 
Hat im Ernft Befehl von mir, 
Nelken in dem größten Haufen 
Dhne Geld vor mich zu kaufen. 
Sch mit deinem diefen Wanft, 
Bertle, was duberteln Fannft, 
Nur um cine Melfen Gabe 
Und nimm fein dein Huͤthgen abe, 
Bettle nicht auf dein Geſicht 

Denn auf diefes frau ich nicht, 

Sprich zu einem und zum andern 

Mas ihr thut, das thus Picandern. 

Etwan ift mir iemand gut, 

Der mir das zu Liebe thut FF 
Und giebe dir vor gute Worte 

Etwas von der beten Sorte. 


Pe 
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Regiſter 
derer in dieſem fünften Theil ene- 
haltenen Gedichte, und einiger 
abgehandelten Themmnatum. | 


| Ası a allzuehrlich ift nicht gut 156 
Amor, dein zärtliches Spiel 388 
Arcanım wider die Colica | 219 
‚Arien . 89, 150, 203 
Auguft, in dem die Beisheit wohne 350 
Cantaten 28 
Cupido, der erzehlen hoͤrte 86 

Cupido nahm fich jängfthin für 125 
Eupido ſchrieb an feine Thuͤre | 330, 
Dankbarkeit und Undanfbarfeit gegen den Nächften und 

Wohlthärer 392 

Da habt ihr ſchon ein Mädchen wieder .0 193 
Das follten alle Leute wiſſen 252 

- Daß Männer, und daß Weibsperſonen 249 
Da ſieht man, was die Liebe thut nie 

Denket doch, ihr Menſchenkinder 280 
Der Ermel iſt zu allen Zeiten 49 
Der Tag, den wir den Engeln weyhn 377 
Der Vogel huͤpft mit krummen Spruͤngen 169 
Die Anmuth der vergnuͤgten Stunden 199 
Die Cammer, die ſich mit Gefaͤllen 132 
Die Francs- macons und Freyemaͤurer 116 
Die Sungfern haben feinen Frieden — — 98 


Dieweil es Brauch und billig ift UU 
Doctors Promstion, Gedichte auf ſelbige 267, 771 
Dort bey jenem GOrubenlichte nr 129 
— Meilen hinter unſrer Welt 

u 


— — — 


Resiften, 


Du alerbefter Mann auf Erden . 62 
Du gar fehr lieber Gott! - ot 379 
Du kleines Naͤrrgen, ſchmolle nieht: 83 
Du liebes Kind, es kann nicht feygn 7. 
Durchlauchtigſt tapfrer Prinz, hat das ſonſt 3 
Ein iedes Land hat feine Mode 319 
Ein Kuͤnſtler kam aus fremden Landen 322 
Ein Schmaͤtzgen und ein Gläsgen: Wein 310 
Endlich, werthgefihägte Braut 147 
Es ift doch eitel Gla und Stern 334 
Es ift doch wohl ein närrifch Ding 232 
Es iſt gewiß ein ieder Freyer I 67 
Es: ift mit euch ihr Junggeſellen | go 
Es ift wahrhaftig Suͤnd und Schande 245 
Es möchte manchem Junggefellen 313 
Es war einmal ein Wald . . - 179 
Fabel | nn: 179 
Freund! denfe doc) einmal zurücfe 2:5 
Freund von demfelben alten Tagen 25 
Freymaͤurer (die Zunft der Verlichten) 416 
Gehurtstagegedichte 258, 265, 360, 362, 365, 377, 378, 


382, 383 
Geehrt und ſchoͤnes — eh ich euch gratulise 235 
Geehrter Leſer, es iſt wahr 


38 

Gelehrter V⸗⸗ da du heute 262 

- Geliebte Braut, im Reich der Todfen 196 
Geliebte Schweſter, dein Vermaͤhhlen 216 
Geliebter Herzensfreund, ſeit dem ich angefangen — 
Geliebter Herzensfreund, daß oft 265 
Geliebtes Paar, ich glaub es euch, * 


Gelobt ſeyd ihr, ihr Sternendeuter, 
Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit gegen den Nicfken 


Ä 394 
Sort und die Welt fen ung gewogen ! 297 
Gott! wie liebft dur deine Kinder 356 
Fat Ding erfordert gute Weile | 275 
| &ca Guͤ⸗ 


a 


Regiſter. 
Guͤter, zeltl. Mißbrauch und rechterGebrauch derſelben 356 


Handwerks: Seute, ein Lied fürfie 399 
Herr Braͤutigam, dir ſollte billig 1560 
Herr! da ich auf das neue Jahr 298 
Herr! dein Geburtstag weckt mich auf 360 
Herr! es iſt dir unverborgen 356 
Herr Doctor, einen guten Morgen 93 
Herr! Ich war zwar wohl bemuͤht 354 
Here Johannes, ſey ietzunder 144 
Herr! Mein Garten fen ein Zeuge! — - 352 
Her: Nomis, der nach feinem Wahne - 294 
Heute hab ich mit der Steuer 260 
Heute fucht mich in der Tanne — 
Hier wuͤnſch ich aller Welt zum neuen Jahre 380 
Hochwuͤrdiger, beruͤhmtes Haupt 22 383 


Hochzeit Gedichte 5, 7,10, 13,16, 19, 22, 267.32, 38, 38; 
46, 49, 52, 55, 58, 61, 64, 67, 74, 711 80, 86, 9% 
98, 101, 104, 107,’110, 113, 146,119, 122, 125, 129, 

132, 135, 138, 141, 144, 147, 153, 156, 160, 363, 166, 
169, 172, 176, ıßt, 185, 190, 193, 206, 209, 213, 210, 
223, 220, 229, 235, 238, 241, 249, 2527 255, 226, 277, 

307, 313, 319, 322, 325, 327, 337 


Hundert tanfend Liebesküffe 25 
Ich muß mein Schickſaal doch betruͤgen 385 
Ich weis es wohl, bey meiner Pfarre 13 
Ihr Bruͤder, ihr gelehrten Leute 22 
Ihr Jungfern ſeyd nicht Pfeffer wehrt 166 
Ihr Leute, lernt electriſiren 176 
Joͤr Leute, ſchimpft nicht die Propheten 337 
Ihr muntern Voͤlker an dem Rhein 68 
Jungfer Braut, wofern ich nicht 37 
Juͤugſt legte ſich die Venus nieder 122 
Kinder, die ihr Chriſti Bruͤder | 394 
Komm, du getreues Thir 202 
Remnit, ihre Meifter- und — 340 
Liebe und Gegenliebe — —— 388 


Lieben 
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Sieben und recht meynrennnn 
Lieder, geiſtliche, 389 f. weltliche 7.930 
Lobt, wie ihr wollet, ihr Soldaten" 64 
Lottgen iſt ein nettes Maͤdgen 11.2362 
Lottgen, wär ich noch nicht ‚deine u 382 


Magifiers Promotion, Gedichte darauf 43, 299, 340 
Mann mag nun zanken oder ſtreiten — 
Mein Bruder, den ich Herzlich Liebe: 0.235 


Mein Engels; lieber General 3 7258 
- Mein Sreund, icht laß ich Schrift und Sprüche 300 
Mein Freund, da iedes mit Vergnuͤgen 10907 
Mein Freund, dein ganzes Thun - ER. 
Mein Sreand, man-hört zuweilen Flagen” . 4.215 
Mein Freund von alten Korn und Schröfe 74 
Mein Gönner, iedes rufet But 0.0.38 


Mein Gott! die Arbeit meiner Haͤnde399 
Mein Graf, bey deinem Namensfeſte 1358 
Mein Graf, ich darf dir diesmal... 1: 307 
Mein Here und Gore! mie fol ich dich 9098 


Mein licber Cr >, ſoll ich ih, N" 46 
Mein lieber Han»: man hätte gedacht206 
Mein ©: dieſe frohe Stunde..." 2.44% 1378 
Mein wercher Herzensfreund! es ſt 0 
Mer hahn en neue Dberft u die 128 
Nie aufgeklärren hellen Biden 2983 


Mit den verwuͤnſchten Vatersſchmerzen 
Nachdem du. mir, mein Kind — 
MNMamensfeyer 26o0, 3025306, 358 
Meujahrwuͤnſche 297, 298,354 350. 357 37 91 380 
Meuigkeiten, (poetiſche) se a N 
Niclas Klimm, der fromme Kiffer 0° 290 
O! Braut, vondiefem Augenblicke 4223 
D! Mann, der keines Unglüce wehrt 83867 


Quodlibet. 29/ 88, 156,232, 910,316 
Ritter uͤbes alle Ritter re TER 
Scherz : 280, 288, 294,390 304 
J — Schoͤn⸗ 


m: 2 


Regiſter. 
Schoͤnſte nach dem Engelstage 


Schreiben De | 5, 196, 


go böfe, wie ihr mot, 
bleibt demnach ein Frauenzimmer 
So glückt ed doch der ſchlauen Liebe 
©» herrlich gruͤnſt du allerwegen 
Sophia törmm) und dummle Dich. 
So wahr ich Feufch amd. ehrlich bin 
Sponn Nagel neue Frau, weil mich 


I. 5 
en Perſonen, geiftliches Lied vor Vornehme Stands⸗ 


Berfanen . * 
Trauergedicht 367, 
Berehrungsmwürdiger, und angenehnter Mann 
Vergnügte Braut, fo fehr ich mir 


906. 
381 
185 


389 


369, 374 
365 
16 


Vergnuͤgter Braͤutigam, es muß ein Carnen ſeyn 304 
Vergnügter Bräutigam, verzeihe — 238 
Vergnuͤgtes Zwey, bey Eurem Feſte 32 
Verliebte haben ſtets zu kranken 1i19 
Vermaͤhlungsgedichte. 3, 179, 199, 334 
Verſammlet euch zu ganzen Schaaren . NH 
And endlich trift man doch Die rechte 12 
Um Relten 403 
Kon deinem Thaler: Cabinetfe, 241 
Von Leipzig bis nach Lohmen fahren — 77 
Von Reuhauß koͤmmt mein 3 = = zuruͤck 345 
Yon Ninive bat man ein Schreiben * 70 
Vvorſchiag, die oͤffentliche Einnahme zu vermehten 245 
Vortheilẽ im Eheſtande 327 
Was aber ſoll ich zu euch ſagen? 369 
Was bin ich großer Gott! | .389 
as ſtoͤhret meinen fanften Schlummer“ + 274 
Was zaudert ihr, ihr Junggefellen 95 
Wenn doch die Junggeſellen mußten 327 
Menn mich ein Prieiter ſollte fragen 138 
Wiewohl ims noch die ſchwarze Trauer 101 
Wir haben in dem ganzen Leben J 226 
Willkommen in den Vogelbauer 209 
Milkkommen in den Vogelbauer/ geliebter Freund 307 
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und mit dem zweiten Theil vermehrte 
Auflage. 
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Bine Vorrede. 
Als die Einleitung zu dieſem 
wichtigen Werke. en 


or einigen Tagen war ich noch 

nichts weniger , als ein Autor, 
' Ich lebte in_einer mäßigen Zus 
friedenheit , und beichäftigte mic) nur 
dann und mann mit der Uberzehlung mei- 
ner Mutter⸗Pfenninge. Allein, da ic) 
einen Autor Fenne / der viel Ehre, aber 
deſto weniger Geld hat, und deſſen Nah⸗ 
me feit zwanzig Jahren noch in feinem 
Meß Katalogo gefehlet, fo hat mir ders 
felbe einen Trieb zur Autorſchafft einges 
floͤſſet, dem ich ohnmöglich widerſtehen 
koͤnnen. Bey allem meinem Gelde, has 
be ich fonft nicht Die gerinafte Freude ges 
habt; diefen Autor aber habe ich offt bey 
—W Ua feiner 


; 
LE 


Dorrede: — 
ſeiner aͤuſſerſten Duͤrftigkeit, vergnuͤgt ge⸗ 
ſehen; ja, er iſt einigemahl in die gefaͤhr⸗ 
lichſte Entzuͤckung gefallen / nur daß er ſei⸗ 
nen Nahmen, auf ſchoͤnen weiſſen Papiere, 
und in einem guten Formate voll ausge⸗ 
druckt erblickt, dey allem feinem Hunger ı 
prophezeihet er ſich Doch die Unſterblich⸗ 
keit. Die gelehrte und galante Welt, 
kan mir es alſo gar nicht uͤbel nehmen, 
daß ich bey einem guten Capitale / auch 
uniterblich zu werden fuche. Da aber 
Kopf zerbrechen meine Sache nicht ift, fo 
babe ich: einen Teichtern Weg zur Schrift: 
ftellerfchaft erfunden ‚zu dem mir aber viele 
groſſe Gelehrte , bereits die Bahn gebros 
chen haben. Dafieihre Bücher, ohnge⸗ 
fehr nur zur Helfte ausſchreiben, fo habe 
ich mein: Büchlein ganz ausgefchrieben 


(Ich bediene mich bier nicht ohne Urfache 


des Wortes, Büchlein : Weil daffelbe nur 
als ein Vorläufer von Büchern anzufe 
ben ilt, welche die Welt von mir noch zu 
erwarten bat.) Ich befenne mich offen- 
herzig, daßdarinnen fein einziger Gedanke 
von mir anzutreffen iſt, denn ich: habe, 
ohne Ruhm zu melden, ME 
. J aber 


Vorrede. 

aber dieſer Natur⸗Fehler, iſt mir durch 
eine ſehr gelaͤufige Fauſt mehr als zu reich⸗ 
lich erſetzt. Ich preiſe demnach, der gan⸗ 
zen deutſchen Welt, dieſes Werk, als die 
erſte Frucht: meiner Hand an, weil ich 
weiß, Daß daſſelbe feinen ſonderbaren Nu⸗ 
zen haben wird. Wie mancher geht in 
eine —— „und laͤßt den Verſtand 
zu Hauſe, der ihm dann gebricht, wann 
es ans Geſundheit⸗Trinken geht. Ein 
ſolcher darf nur dieſes mein Orackel zu 
Rathe ziehen, ſo wird er ſich ſofort ſeiner 
Noth enthoben ſehen. Wie man in einer 
Garküche zur Veraͤnderung allerhand 
Speiſen findet, ſo findet man auch hier 
ein poetiſches Allerley, oder Geſundhei⸗ 
ten von allerhand Schlage. 

Da ich glaube, daß die Verfaſſer der⸗ 
ſelben laͤngſt todt ſind, weil ich die mei⸗ 
ften noch aus der Verlaſſenſchaft meines 
Großs Waters habe, fo werde ich Durch 
meinen litterarifchen Diebflahl niemand 
erzuͤrnen; und folte, tie ich nicht zweifle, 
mein Verleger ein paar dugend Auflagen 
von dieſem Werck machen müffen, fo wer 
de ich mich bald mit einer neuen Samm⸗ 
an U 3 lung 


— Vorrede. 
lung von Geſundheiten einfinden, weil ich 
noch einen unerſchoͤpflichen Vorrath da⸗ 
von habe. Zugleich ſpreche ich auch al⸗ 
len Kunſtrichtern Hohn, mes Standes 
und Nahmens fie find, daß fie mich um 
ihrer eignen Ehre willen, nicht angreifen, 
iveil es mir fonft nur ein Bündlein Fe⸗ 
dern, und meinem Verleger einige Bal⸗ 
len Dapier Eoften würde. Wenn fie fich 
aber aut aufführen, ımd dieſes mein 
- Merck ohne Entgeld fein heraus fireis 
chen , fo will ich zu ihrem Kobe eine Schrift 
ausichreiben, Die jedermann von ihnen die 
vortheilhaffteſten Gedancken beybrins 
gen ſoll. Der ich mich biß aufs 
Wicederſehen, empfehle, 
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Vorrede 
zur zweiten Muflage. 


abe ich es nicht gleich geſagt, daß 
man von meinem unvergleichlichen 
7 Wercke mehr als eine Auflage ver⸗ 
treiben wuͤrde ? Hier iſt nun ſchon die zwo⸗ 





te. Der Himmel weiß, wie viele ich noch 


werde befördern und mit Vorreden beglei⸗ 
ten muͤſſen! Man darf alſo keine ſcheue 


Demuth mehr von mir erwarten. Ich 


habe es nicht Urſache, mich meinen Leſern 
gebuͤckt zu empfehlen; die innerliche Guͤ⸗ 
te meines Werckes enthebt mich dieſer nie⸗ 
drigen Pflicht. Ich erſcheine mit allem 
Stolze eines Autors, der ſich zum zwey⸗ 
tenmahle aufgelegt ſiehet. Ich werde‘ 
nichts. mehr thun, als dieſe Geſundheiten 
der ganzen: galanten Welt von neuen ans 
preiſen; ich kann fie mit fo viel geöfferm 


Rechte loben, da ich fie mercklich verbeflert, 
& AV4 und 


Porrede:- 


und durch mehr als hundert ‚neue bereichert 
habe. Man wird mir eine fo glückliche Ber 
mehrung Danfen , da ich ohmediß der erte 
bin, welcher in dem Neiche der fchönen Wiſſen⸗ 
ſchafft Die Lücke dieſes unentbehrlichen vollge: 
fuͤllet; und weil ich mir. dadurch ein fo grofles 
Verdienſt ermorben , daß nein Nahme für 
Fein gelehrten Lericon und mein Bildniß für 
feinen Bilderſaal mehr. ficher. ſeyn wird; fo 
verfpreche ich , hierinnen nicht eifern zu feyn, 
. and nebſt meinem. ganzen: Gefchlechtsregiz. 
ſter eine, richtige Abbildung von mir einzulte- 
fern, darinnen der Mahler viel Kunſt gewie⸗ 
fen, indem er meine Fupferichte Naſe und mei⸗ 
nen Dicken Kopf unvergleichlich getroffen. 
Zugleich ſtatte ich auch allen Runftrichtern 
wes Standes und Würden fie find ; gezie— 
menden Dank ab, daß fie mich ihrer Geiflel 
nicht wehrt geachtet. Ich trinke ist täglich 
ihre Sefundheit und lobe fie in Dem 
32.2.2 Yemen meines Mädchens. - 
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| Vermie 
Geſundheiten. 


Wer ſich der Cine und Tugend nicht 





eflei 
Pam ift den Bein — Pk: den er in 
Magen geußt. 
2, - 


Vergeßt beym beym m uicht, den Vater aller 


eben, 

Danft ihm für diefen Saft und fegnet euer Leben. - 
3« | 

Ein Narr zu feyn, Ä 

Iſt einem Klugen zu verzeihn, 

Als bey dem Maͤdchen und Aa Mein. 


Verwuͤnſcht fey deffen Angedenten 

Der einft gefagt, daß man in Schenken, 
Worinn man ohne Strafe tauft, - 
Die Narrheit Kenenwene kauft! 


Es lebe jeder, der gefällig, 
Der redlich iſt und auch deſellig. 


BET Auf 
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6. 
Auf! trinkt, und ſtoßt erſt dreymal an 
um Wohl der Dbern, die uns fchüßen ? 
er fehe nimmermehr der Liebe Canaan 
Der hierbey noch kan ftille ſitzen. 


7. 
Maͤnner, welche Hiobs Gaben, 
Und nicht mehr, als er verſchuldt, 
Aber mehr, als er, Geduld 
Mit der Frau vonnoͤthen haben. 


Fr 8. 
Fiſch ! faßt ung mit Maaßen trinken 
Bis wir taumelnd niederfinken! 
Bis der Wein, der uns erfüllt, 
ı Steommeis aus den Hälfen quillt. 
. 9 | 
Der Zweck von diefem Glas und dieſen Rebenfaft, 
Sey das vereinte Wohl von Rath und Bürgerfchaft, 
| = Io, 
Trinket, ohn erſt viel zu zanken 
Die Geſunbheit in Gedanken. 
II. | 
Trink niemals ohne Zweck ein Gläschen guten Wein, 
Und laß Zufriedenheit die erfte Lofung feyn. 
12, 
Laßt die Mönche fich Fafteyen, 
Laßt fie Wein und Liebe feheuen, 
Laßt fie Gram und Leid bejiegen , 
Uns foll Lieb und Wein vergnügen. 


— — — EEE 


73; | 

Ein unverhoftes Gluͤk pflegt Doppelt zu vergnügen | 
. Der Himmel wird es uns, wie es uns nůzuch fügen. 
re | EZ: 14. Sa 


— nn SB — —— — 


Geſundheiten. 11 


14. 

Sa luſtig, ihr Bruͤder,! laſſet uns zechen, 

Und muthlg den Gläfern die Hälfe zerbrechen, 

Ier heute nicht mit ung betrunfen will feyn, 

Dem wollen wir alle ein Pereat fehreyn.| 

| IS, a 

Die Einigkeit vom Rath und unfrer Bürgerfhaft, 

Geb unfern Trinfen Muth und unfern Wuͤnſchen 
Kraft. j 

16, 

Aufs pereant des Weins geſchworne Feind und Haffer, 

Sie leiden ewig Durft und Eriegen nichts als Waſſer. 
1m | —— 

Was nicht zu aͤndern iſt, das nehm ich willig an, 

Kann ich nicht, wie ich will, ſo will, wie ich kann. 

18. 
m. die Geſundheit bring ich Dir, 
a uns der Wein gebricht , in Bier. 
mn — 
Vergnuͤgt und froͤlich ſeyn iſt ein beſonders Gluͤcke 
Wart nur zur rechten Zeit auf ein vergnuͤgt Geſchicke. 
| a 209, ' 
Bivat der liebe Wirth und angenehme Freund 
Der uns zufammen heut an diefem Tiſch vereint. 
_ 21. ‘= sn 
Des Vatterlandes Wohl foll unfte Loſung feyn, 
Ein jeder ‘Patriot ſtimmt hierinn mit ung ein. 


22. | 
Stoßt auf des Wirthes Wohl, der und ist guts ge⸗ 


gr, gethan 
Die vollgefülten Glaͤſer an! 
Re | 23. Wer 


2 Dermifchte 
23. 


er Schöne Maͤdchen haßt und auf Soldaten file, 


Der ift mit Leib und GSeeldes T + » Ebenbild. 
24. 

Wuͤnſcht unfrer Wirthin alles Gluͤcke, 

Vom Liebſten lauter Liebes⸗Blicke, 

Von Kindern Luſt und Zaͤrtlichkeit, 

Bon Den treue Medlichkeit, 

Bon Feinden Aergerniß und Neid. 
25; 

Was das Herz zufrieden ftellt 

Und den Himmel wohl —* 


Es wuͤnſch die ganze Sompagnie , 
Die fhöne Wirthin grün und bluͤh, 
Man feh an ihr zu aller Zeit 

Des Weinſtocks reiche — 


Mein Wuͤnſchen theilet —* in die drey T Fu ein, - 
Sefund ‚mein eme . und niemand chuldig ſeyn. 


Die Jun ofen ws es — — dieſer Erden 
a nach der Hochzeit. Rache es — nz zu 
werd en. 
29. 
Vernuͤnftige Trinker, 
Bedachtſame Winker, 
Trinkt, liebet, und lebet, 
Bis man euch begraͤbet. 
30 


Ihr Aerzte , wolt: . no aus. Waſſer : Wahrheit 


en koͤnnt ſie ehr im abe, fir in dem, Waſſer Bag 
= ‚3108 


— — — — — 
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| 31, 
Es geh dem ganzen Haufe wohl 
Und dem, der dieſes trinken fol. 
32, 


Heute finden Feine Schmerzen, 

n der frohen Seele Kraft ; 
Drum vergnüget Geift und Herzen 
Durch den edeln Rebenfaft. 
Denkt dabey aus treuer Bruſt, 
An des theuern N. # = r Luft 
Die ipm Diefer San gemacht, | 
Der ihn einft zur Welt gebracht. 

33» | 

Es lebe unfer Wirth, der feine Freunde liebet 
Und alles was er giebt, aus treuen Herzen giebet. 


34. a 
Es lebe WR. + =» lange Zeit 
In glücklichfter Zufriedenheit. 

35. 
Die gefchäftge Wirthin lebe; _ 
Wuͤnſcht, die ihr ihr Wohlſeyn trinkt, 
Daß ihre bald der Himmel gebe, | 
Was den Eltern Freude bringt. 


36, 
| Das Geſchicke, 
Seegne dich mit Ruh und Gluͤcke. 
| 37» | F 
Was einem zu wenig, — ganz recht, und dreyen 
38. 


Erleb noch vielmal — Tag, 
Dir folge Heil und eegen nach. — 0 
2. 39. Da 
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| 39 
Da, mo ich in Gedancken bin, 
Gehoͤret die Gefundheit hin. 

40. 
Auch Kindern rührer deine Luft 
Gefchäzter N. - = = Geift und Bruſt; 
30 ſchwoͤre bey dem Saft der Neben, 
u wirſt in fteten Seegen leben. 


Al. 
gef ſchenkt einmal auf euer Wohl 
ie hergebrachten Gläfer voll, J 
Der wuͤnſcht nicht viel, der nicht viel trinket. 
ch ſeh euch ſtets mit Luſt begluͤckt, 
o wahr mich dieſer Trunk entzuͤckt, 
Der itzt in mir herunter ſinket. 


2 
> 


Verzeihe meinem Spas 
Bey diefem vollen Glas ; 
Ich rede ganz vertraut, 
Und mwünfche dir zur Braut, 
Ein wunder artig Kind, 
Das man nicht fehöner findt. 


; 43. 
Was Noah hat gepflanzt 
Und Dina hat vertanzt. 
44 
Der uns diefen Tag gegeben, 
Daß wir frölich koͤnnen feyn, 
Laͤßt ihn die noch oft erleben, 
ynb mi und bey gutem bein, 
(8 dein ſchoͤnſtes Feſt verneun. 
45. 
Ich mag dich nicht mit dDiefem Wein begieffen 
Doch fol er aufdein Wohl durch meine Kebleflieffen. 


46. Ber 


’ — 
ee, — — — — — — — 


— 


Öefundbeiten, 


| 46. 

Bejauchzt der Wirthin Wiegenfeft, 
Das uns der Himmel feyern läßt ni 
Trinkt, daß in feften Wohlergehen, 
Sie oft den Tag mög wieder fehen.. 


47. 


ch gebe Dir die Hand, mein Herze haft du ſchon 
—— mir das Deinige, das ift der Liebe Lohn, ’ 


48. | 
Stoßt dreymal an, ruft Dreymal lauf, 
Es leben Bräutigam und Braut. 

49 
Was das Herze Tennt, 
Und der Mund nicht nennt. 


co, 

Es lebe das vergnüpfte Paar, 

Das geftern fich noch fremde war, 

Doch das fich heut wird. beffer Eennen, 

Wenn es Fein Bette mehr wird trennen. 
SI 

Es lebe was den Geift entzückt, | 

Wenn man e8 vecht ans Herze drückt, 


52 


| 30 bin Fein Schtwelger und-Fein affer, 


och mag ich gern ein Gläsgen Wein; 
Ich bin ein Feind von allem Waſſer ’ 


53. | 
Halt Freunde, nein, diß wird zu viel 
Wer aller Wöohl fo trinken ci, i ö 
Der ftirbe auf aller Wohlergehen. 


t5 


Es mag auch gleich gekocht, braun und verzuckert ſeyn 


Es 
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Es lebe, wer da leben kann, 
Nun fang ich fuͤr mich ſelber an, 
Und will mich ſelbſten leben ſehen. 


| = 54 
Der Eaffee ift mein halbes Leben, 
Allein mein ganzes ift der Wein; 
ft beides ent es zu erheben, 
uß der Kaffee das lezte feyn. 
56. 
Iſt meine Treue mangelhaff 
Und gleicht ihr eine Treu auf Erden 
So müffe diefer Nebenfaft 
In meinem Mund zu Galle werden. 
56. 
Der Abend ift der Luft geweiht, 
Darum verfaufet Sram und Leid ; 
Denn fagt, mas ung die Neben folten,, 
Wenn wir fie nicht gebrauchen wollten? 
| 57. 
Was treu und ohne Lift 
Und unſrer nicht vergißt, 
Obs ſchon abwefend ift. | 
3 ſ58838. 
Drinket, kuͤßet, laͤrmt und ſinget 
Bis der Tag nach Haus ung bringet. 
Wer zwar gute Worte giebet, 
Doch die Ehrlichkeit nicht lieber; 
Der foll in dem tiefften Schnee 
Marfchiven bis nach Ninive. 
| SR -% 
Froͤlich trinken, zärtlich lieben, 
Freund und Feinde nicht betrüben 


Geſundheiten. 17 
AU der Menfchen Schuld und Pflicht, 
vum verfüumt das Trinken nicht. 
61. 
Alles was uns m der Welt, 
Je länger je lieber, je befler gefällt. 
62. 
Allzeit traurig ift beſchwerlich 
Allzeit frölich ift gefährlich 
Allzeit gluͤcklich iſt ohnmuͤglich 
Eins ums andre iſt vergnuͤglich. 
| - 63, 
Ein Herz das zärtlich liebt und doch nichts fagen will, 
Hofft wenig, fordert nichts, wuͤnſcht aber treflich viel, 
| 64. 
Wir wollens eben fo wie unfre Väter halten 
Treu, redlich, ohne falfch, fo machtens ja die Alten. 
| 685. 
Zum Lob der Freundlichkeit die unſre Wirthin zieret 
Die bloß durch ihren Blick ein jedes Herze ruͤhret. 
66. 


30 bin verliebt in Nedlichkeit und Treu, 


in abgefagter Feind von aller Deucheley, 
| Ä 67. | 
Iſt unter meinem Blut, ein Tropfen der nicht treu 
So ſchneide dieſes Glas mein falſches Herz entzwey. 
68. | | 


So viel Tropfen bier zugegen 
So viel Gluͤck und fo viel Seegen 
So viel Heil und Wohlergehen 
Muß auf dieſem Haufe ftchen. 


B 69. Die 
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69. 


Die Tugend und Verſtand nebſt einem edeln Weſen 


Iſt, was ich mir allzeit zu lieben auserleſen. 


70. 
Alles iſt mir einerley, 
Och kann ſpielen, ich kann paſſen, 
| ? kann lieben und auch haflen, 
ann auch etwas feines Euffen, 
Und daffelbe wieder miffen, 
Ohne daß ich böfe ſey: 
Alies ift mir einerley. 
| | va 
Was denkt, was Denkens wehrt, 
- Und bey dem Dencken denft, 
Daß das, mas denkens wehrt, 
Auch wieder an uns denkt. 
72. 
Es leb ein Freund der ehrlich ift, 
Es lebe, was ung gerne Eußt, 
Es lebe Liebe, Wein und Scherz, 
Es leb ein unverfälfchtes Herz! 


73. 


Ich will mit diefem Trunck euch was zu rafhen 
Wift ihr nun, mas es ift ? es füllen alle leben. 


74 

Ale Füffe, fo gefchickt ! 
Alle Hinde die man drückt ! 
Alle wohlgemachte Feiber ; 

Vivant alle fehöne Weiber. 

7 

Ihr Freunde, laßt ung ni 
7 


geben. 


$. | 
icht vor Wein und Kuß er⸗ 
then. | | 


Denn 


— — 


Geſundheiten. | er | 
Denn beides ftärkt — und kann die Sorgen 


| 76. | 
Es leb ein jeder Freund und jeder fromme Chri 
Der huͤbſche Mädchen liebt und artge Ed Ki. 


77: 
Die Liebfte, die man ehrt, die Ehre die man liebt 
Und mas ung ſonſt Dabey Fuft und Vergnuͤgen giebt, 


| 78: | 
- Herren Onade ändert fich Öffter als Aprillen⸗Wette 
ungfern Liebe fället — leichter als ſonſt —3 — 
t 


jlätter 
Und das niemals ftete Gluͤcke bricht geſchwinder als 


ein Ey | 
Alfo ändern ‚fallen, brechen, Gnade, Lieb und Gluͤck 
entzwey. 
79 
Die Wünfche bey dem Nebenfaft | 
Sind von befondrer Stärf und Kraft, 
Drum bring ich die ein volles zu, 
Und wuͤnſch, eg leben ich und du, 
80%. 
Trinkt bis ihr darnieder fallt! Ä 
Denn der Wein verlängt das Leben: 
Der Erfinder alter Neben 
Noah word ja trinkend alt. 
81... 
Trinkt, denn der Wein ift unferm Leben 
Zur Staͤrckung und zur Luft gegeben, 

. Ä 82. | os 
Es grünen und blühen die Stände der Welt. 
Durch die fich der Menſchen Geſellſchafft erhätt. 

B2 83, Pe, 


20 Sreundſchafftliche 

| Eau 

Pereant, die Waſſer trinken, 

Und nach Brandeweine ſtinken; 
424. 

Es raubte dir der Tod den erſten liebſten Mann, 

Daß ich dich itzt frey ſehn und mit dir trinken kann. 


Ernenne mic) zu dem, den du voll Schmerz verlohren, 
Und denk, ich bin für Dich und du für mic) gebohren. 


85. 


Es leben der Keufchheit gefährliche Sieger, 
Und alle vernünftige Männer Betrüger. 


86, 


— — — 


+ orten frey 
n Wercken treu. 
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Geſundheiten. 


gi treuer Freund, ein eigner Heerd 
Ä Iſt mehr als Gold und Güter wehrt. 


2. 
Der Freund ſoll leben, der im Gluͤcke, 
Und auch im widrigen Geſchicke, 
Beſtaͤndig treu und Farbe haͤlt, 
Und ſich nicht gegen ung verſtellt. 

— . 
So rein diß Glas, fü rein der Wein, 
So sein fol unſre Freundſchaft fepn. 


4.8 | 
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Es leb ein wahrer Freund, der aus Gefaͤlligkeit 
Uns Tochter, Frau Rage und auch das Bette 
eiht. | | 


‚ Es leben hier und auch in andern Orten, 
Freund, Gönner, Brüder und Conſorten. 

Auf trinkt, und ruft aus treuen, Sinnen, 

Es lebe jeder gute Freund! 

Doch wuͤnſcht vorhero den Freundinnen, | 
Daß es die Schönheit ftets mit ihnen ehrlich meynt. 


7. 
Auf Geſundheit unſrer Leiber, 

um Vergnuͤgen unſrer Weiber, 

um Gedeyen unſrer Freunde 
Zum Verderben unſrer Feinde. 

J vie, 7 

Sieh Freund, es iſt das Kelchglaß voll! 
Sc) rinck es auf dein Gluͤck und Wohl. 
Es leb und wachſe ſpaͤt und’ früh, 
Vergnuͤgter Freunde Compagnie” 
| . 10. F 
Bey einem guten Safe Wein, 
Mit guten Freunden frölich feyn, 2 
Kann mehr als alles Glück erfreun. . 

. 11, 


Wirſt du mein Freund zu feyn dich immerfort bes 
| 0 fleiffen 
So muft du redlich, Flug ? treu und verſchwiegen heifs 
x. . en. 


- 


DB 3 12. Diß 
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| 12. 
Diß volle Glas in meiner Hand, — 
Beveſtge unfer Freundſchafts Band. 
| | 13. | 
Die, fo ung fo viel Guts, als wir dDenfelben gönnen. 


Die weder Zeit noch Ort von. unſrer Freundſchaft 


trennen, ! 
== IE 
Laß ung die Mißgunft nur beneiden 
Sie muß doch unſre Freundfihaft leiden. 
158. 
Een von Freund, und Feind von Feind, 
ivat , wer es vedlich meynt. 
16. | 
‚ Wir binden uns mit diefem Weine; 
Sey du mein Freund ic) bin der deine. 
\ 17, 
Das Ungluͤk kommt mit Schmerzen, 
Auf alle falfche Herzen, 
Und fdyont auch mein und deines nicht, 
Wenn e8 die wahre Freundſchaft bricht. 


18. 
Die meiſten Freunde ſind zwar Schelmen heut zu 
age. 
Doch glaube, Freund, H ich don Dir nicht gleiches 
ſage; 
W er K Achte Treu und Freundfchaft ift bey dir ; 


ein Mädchen, ift auch mein, Du ſpielſt und trinfft 
mit mir. 


| | 19. — 
Hier haſt du Mund und Hand mein Freund, ich bin 
dir gut, 
Und wer es anders meynt, der iſt ein ⸗⸗Hut. 


20. Der 


* — — — — — — m 


u. — 
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20. 
Der fterbe, wers fo gut nicht mit dem Freunde mepnt, 


Als ich und du mein wahrer Freund. 


21. 
So bald das ſchwache Glas den Hammer kan vertra⸗ 
| sen, | 
So foll man, und nicht ehr, von meiner Feindfchaft 
fagen. | | 
22, 


er nicht fo treu , wie du es bift, 

Und nur ein Freund aus Abficht iff, 
Der finde nie das Glück der Frommen, 
ie müß er guten Wein befommen. 


23. 


Laßt uns einmal den beften Wahlſpruch fagen 


Es geh ung wohl in unfern alten Tagen. 
24. 


So lang der Nebenfaft fo Mund als Herz erquickt 


So lange ſteh dein Gluͤk und Wohlſeyn unverrücht, 
25. 


Unſre Freundſchaft kanrı nichts fören , 


Zeit und Zukunft fol fie mehren. 


26. 


Des Neides Herzeleid, 
al das, mas ung erfreut, 
ird gleich die Mißgunft toll, 
Spy geh es⸗⸗ wohl. go: 
27. 
Es treffe nie dein Haus ein hartes Weh der Zeit 
Und kaͤmm es, theil ich gern mit Div Das ſchwerſte Leid. 


28. 
Pur denken, was en fast, nur fagen was man 
enkt, 


B4 Iſt, 
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Iſt, was ein treuer Se { dem andern Freunde 
t. 


29. 

Stimmſt du aus Redlichkeit in meine Freundſchaft ein, 

Auf! ſo bekraͤftge das mit dieſem Truncke Wein. 
30. 

Gluͤcke niemals ſtoltz, im Ungluͤck edelmuͤthig, 

Den Freunden immer treu, und gegen Feinde guͤtig. 


31. 
Es leben Herr und Frau vom Haufe, 
‚Die ung zum heutgen Kindtaufg Soma, 
Ewuͤnſcht Gelegeyheit gegeben; 
Ihr Windelkind ſoll gleichfalls leben. 
32. 
Freund im Ernſt, Freund im Scherz, 
Wie der Mund ſo auch das Herz. 


33. 


Die Freundſchaft hat uns hier vereinet; 
Wer es nun redlich mit uns meynet, 
Dem ſoll diß Becher-Glas mit Wein, 
Und unſer Herz geweihet ſeyn. 


34. 
Sieh, Freund, hier iſt die Hand und auch zugleich ein 


u nn 
Weil hier der — Freundſchaft weichen 


Geſchwind' Herr Wirth ale her! 
Auf die Geſundheit unſrer Freunde 
Auf das Verderben aller Feinde, 
Trind ich ein halbes. Dugend leer. 


36. Goͤn⸗ 
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36. 
Gönner, Freund und Bundsgenoffen! 


Huͤbſche Maͤdchens eingeſchloſſen. | * 


| 37. 
Ich ruffe durch dieſes Glas mit Wein, 
Daß du hinfort mein Bruͤdergen ſollſt ſeyn, 


Bricht unſre Treu ein einzigmal auf Erden, 


Muß aller Wein uns gleich zu Waſſer werden. 
38. | 
Ob gleich, mein Freund, diß Glas zerbricht, 
So bricht doch unſre Freundfchaft nicht. 
' 
39. 
Treue Freundſchaft mit Beſtand 
Iſt beſſer als ein Diamant. 
40. | | 
Mein Freund ‚ich bin in dich von Herzen Grund ver- 


liebt, 
Weil deine Treue mir, zu lieben Anlaß giebt. 


| 41. 
Ein Gönner in dem Gluͤcke, 
Fin Beyftand in der Noth, 
Fin Bruder im Gefchicke, 
Fin Sreund bis in den Tod. 
| | 42. 

Die mit euſerſtem Vermoͤgen 
Ohn Verſtellung Scherz und Wind, 
Suchen an den Tag zu legen, 
Daß ſie uns recht guͤnſtig ſind. 

: 43. | 
Gute Freunde aller Orten, 
Mehr in Werten, als in Worten. 


BE 9 Dei—⸗ 
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44. 
Deiner Freundſchaft Gegenſchein 
Soll mein halbes Leben * 


ei 45. 
Das SIE ift Kugelrund, die Zeiten ändern fich, 
Ein treues Herz ift rar, mein Freund , gedenfan mich. 
46. | 
Die Geſundheit deffen 
Wollen fie wiflen , tDeffen 
Mein nicht zu vergeflen. 
47. 
Bift Du mein treuer Freund, fo flimme mit mir ein, 
Ich will dein Jonathan, du foljt mein David feyn. 


48. 
In vino veritas , 
So rein, als diefes Glas, 
So rein, als diefer Wein, 
Soll unfre Freundſchaft feyn. 


| 49. 
Auf unfre Freundfchaft trink ich diß, 
Sie müffe nie vergehen, 
Und bis zum Tode fo gewiß, 
Als harte Felfen ftehen. 
So, 
Bo in den Bund, den wir geftift, 
Mein Herz je eine Aendrung teift, 
So werde mir der Wein zu Gift. 
N ‘T 
Nichts iſt Foftbarer auf Erden, | 
Als von einem Freund geliebt ‚, als von ihm getröftet 
erden ; Ä 
Auf, e8 lebe dann der Freund, 
Ders mit mic am beſten meint. 
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=. 
Auf! Freund, und.ftoß mit mir auf unfre Freunds 


aft an! 
Der Trunck bekräftigt es, daß fie nichts ftören Fan. - 
53 


Wer Treu und Liebe nicht vergißt 
Und andern dennoch guͤnſtig iſt. 


| 54 
Beftändigkeit fey unfer Band, 
So lang fich regt Herz Mund und Hand. 


5). 
Ei Mund und Hand fey ftets bereit 
um Bande der Beſtaͤndigkeit. 
| 56. 
Ein treuer Freund in dreyen Stuͤcken, 
In Noth, in Todt und hintern Ruͤcken. 
97. 
Dem Freund, der immer einerley, 
Und zaͤrtlich, redlich und getreu, 
Der auch zuweilen ſchalkhaft iſt, 
Der ſeine Freunde nicht vergißt, 
Dem ſoll auch) dieſes Glaͤsgen Wein, 
Vor dieſesmal gewidmet ſeyn. 
58 
Per feinen Dbern dienet treu Ä 
Steht der gerechten Sache ben y 
Wer feine Freunde nicht vergißt, 
Kein Plaudermas im Lieben ift, 
Der ift auch unſrer Freundfchaft wehrt, 
Dem fey auch diefes Glas befchehrt. 
| 59 
Wenns jemand mit ung ehrlich meynt, 
D Freunde der ift unfer Freund; | 
Wohle 


z 
— 


28 Freundſchafftliche 


Wohlan, es leben unſre Freunde! 

Wer unſer Gluͤck nicht mit begehrt, 

Der iſt drum nicht des Todes wehrt; 

Wohlan! ſo leben auch die Feinde! 
60. 

Es leben lang auf Erden, | 

Die unfte Freunde find und werden, 


61. 
Es leben wohlgewählte Freunde! 
Diß Glas. foll ihnen heilig feyn. 
Lebt gleichfalls halb und ganze Feinde, 
Doc) fern von ung und ohne Wein. 
62. 


Nur dieſes einzige begehrt dein treuer Freund 


Daß es dein Herze fd, ip es das meine meynt. 


3. 
Es leb ein wahrer Freund, 
Ders in der That gut meynt, 


Und nicht nur redlich ſcheint. 


64. | 
Es leb, wer ſich aus Wahn nicht in fich felbft verliebt 
Und jtatt der Treue fich nicht in der Falfchheit übt. ' 
65, | 
Es leben, die ohn Heuchelen 
Den Freunden und der Frau getreu, 
on 66. 
Ein Trunkener, ein Kind und Narr, 
Red, wie man ſagt, beſtaͤndig wahr; 
Drum ſoll mit wankenden Geberden, 
Dir hier der Schwur geleiſtet werden, 
Du biſt mein beſter Freund auf Erden. 
67. 
Vivat, bey dieſem friſchen Trun 
Des Freundes Treu, des Feindes Beſſerung. 
— 68. Mei⸗ 
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| 68. 
Meiner Freundſchaft Gegenfchein , 
Sol stets ohne Flecken feyn. 
69. 
Weil treuer Freund , der Wein des Menfchen Herz 
erfreut 


/ 
Sp wuͤnſch ich dir durch ihn aufist und allegeit, 
Der Freundſchaft Freud und Luft und viel Beftäne 
| digkeit. 
70. 
Die meiſten Freundſchaftsbaͤnder werden, 
Beim beſten Kan auf der Erden, 
. Beim Wein gefchränkt und feft vereint, 
Drum lebe du und fey mein Freund. 
71. 
Aufs Wohl der ganzen Ehriftenheit _ 
Und ieden Freundes Nedlichkeit. 


1 afe7ot9lofofeloloteTer1.talatofeter«-Tola]-1elornte) 
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ie Jugend heißt ung froͤlich ſeyn, 
2 Die Luft befördert guten ein y 
er Nein, erregt verliebte Triebe; 
Drum leben Zugend , Wein und Liebe! 
2. 


Lebe du mein ganzes Gluͤcke 

Auf dein Wohl fließt diefer Mein ; 

Er ſchmekt gut ! doch deine Blicke 
Önnen mir mehr Luft verleihn. 


3. Dom. 
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3. 
Vom Schmerzen zum Herzen, vom Kuͤſſen aufs Kiſſen 
So kan man das groͤßte Vergnügen genieflen. IK 


4. 
Dich zu ſehen, dich zu kuͤſſen, | 
Kann mir alle ‘Dein verfügen, | ’ 
Diefes ſchwoͤr ich bey dem Wein, 
Der mir foniten Gifft fol feyn. 

S» 
Mein Engel, bin_ich dir, nicht bis in Tod getreu, 
So ftoffe diefer Trunk das falſche Herz entzwey. 

6 


Dei gilt diß Glas, der wir den Preis der Schoͤnheit 


geben; 
Wer iſt die Schoͤne nun? du ſchoͤnes Kind ſollſt leben! 
| He . 
Vivant! alle, die da wiſſen 
Treu lieben, ſchoͤn zu kuͤſſen! 
5 8. 

Mach es, wies die Mutter machte, 
Welche tung, auch feherzt und lachte; 
Laß uns Kuß um Kuß vertaufchen , 
Und in Wein und £uft berauſchen. 


. | 
Ad, waͤreſt du mein Schaz das Glas und ich der 


Wein, 
So wuͤrdeſt Du um mich, ich aber in dir ſeyn. 
10. 

Bringt nur der Venus euren Zoll, 

Seyd von entflammten Trieben vol, 

Doc) greift zum Glas, um nicht indeffen 

Den guten Dachus zu vergeflen. | - 
| 11. Vi⸗ 
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XI, 


PBivant alle, die fich üben 
Recht zu leben, treu zu lieben ! 


12, 


Hier ift der Mund, und hier das Glas 
Hier kuͤſſe mich und hier trink Das, | 


13. 
Mas der Mund nicht nennt, 
Was das Auge Fennt, 
Und im Herzen brennt! 

14. 
Wir theilen wehrter Schaz dieß volle Glas mit Wein, 
Und fo fol unfer Herz gleichfalls getheilet feyn. 

IS. 
Auf Gefundheit aller Schönen, — 
Denen wir weit lieber froͤhnen, 
Als noch je ein Bauersmann, 
Seinem &unker bat gethan. 

| 16, 2 
Glaub daß ein Kuß den Geift noch eins fd fehr ergoͤ 
Henn man vorher mit Wein die geiggen ne * 
Alle Augen, die im dunkeln, + 
Hell, wie die Erijtallen funkeln, 
Und in zwey Pechfchwarzen Zimmern, 
Wie die Diamanten ſchimmern. 
| 18. 

Spann aus den Arm und fehließ mich ein ! 
Mein Herz ift lauter, wie der nn 


19. 

ſt gleich den Augen das Se beraubt 

leibt doch dem Herzen das Denken erlaubt, E 
20. Es 
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20, 
Estebe, Schaz trin? mit, bey einen frifchen Kuß ; 
Die ganze Ehriftenheit u Dferde und zu Fuß. 
21. 
Was unſern — auf der Welt, 
Je laͤnger, je lieber, je beſſer gefaͤllt. 
22. 
Schwoͤre mir bey dieſem Weine, 
Du ſeyſt ſo getreu die meine | 
Als ich voller Treu der Deine, 
Schöne Kinder follen leben, 
Die ung gern ein Küßgen geben. 
— 2}. 
Leb Kind und blühe lang in Anmuth ynd im Reis 


Ich wuͤnſch es durch den Bein und durch diß ſpanſche 
| “Krauß. 
DE Er = — 28 
Innerlich im Sieben treu, an 
Vor den Leuten aber feheu, * 
- Bey genoſſenen Vergnügen) 
Ehrlich, vedlich und verſchwiegen, 
‚Kann die ganze Welt betrügen. 
ee 26. | 
Ein Trunk fang an, ein Kuß befchließ, 
So wird das Leben doppelt füß, | 
er Artigkeit und Tugend liebt, 
Und Nachbarn keuſche uͤſſe giebt, 


k» 
Rh; 
e 


y 


28. Und 
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" ‚28. : 
Und trennte Meer und See mich auch mein Schaʒ von 
J ir 8 | 
Ss bleibt dein fehönes Bild doch allezeit in mir, 
. — 
| 36 fey auch, wo ich fen; ſo bleib ich doch der Deine, 
Du weißt, Daß ich mit Dir, mie du mit mir es meyne. 
! 30. | | 
Suchſt du das treufte Herz für Dich, 
So trind® mit mir, fo liebe mich. 


——— dich 
efaͤllt dir dieſe Sache, 
So liebe mi 
Und uͤbe gleiche Rache. 
— 32. 
Es lebe, wer wie du und ich 
Vergnugt, verliebt und liederlich. 
33. 
Klugheit, Witz, Gelaſſenheit, 
Sittfamkeit und Hänslichkeit , 
Bringen dir den beiten Mann, | i 
Den du dir. felber twönjcht ‚den man Dir wuͤnſchen 
ann. | an 


; 34 
— er ‚liebe, laͤrme; 

raͤnze dich mit mir! j Ä 
Schwaͤrme mit mir, wenn ic) ſchwaͤrme 


ch bin wieder klug mit dir. 
X | 38: i 
Es bleibet dabeh 
Wir lieben beſtaͤndig und ſterben getren. 
| € 35. Laß 


4 Derliebte 
| J 
Amors Glut entflammen 
Eu die Lippen tet auf sufammen, 
Küffe mich geſchwind und flink 
Dann eroͤffne ſie und wi 


ven, icken, rt 
7 —X aa, 
Und den Kr entücken. 


Was ung zu lieben Anlaß — 
Und mit verliebten Blicken, 

Sich, daß es uns auch toieder liebt, 
Bemuͤhet auszudrücken, 


39. 
Die, ß mit entbrannten Blicken, 
Und durch fanftes Hände: Druken 
Heimlich zu verftehen giebt, - 
Daß das Herze brünftig liebt. 
40. 
Was unſre Liebe nicht vergißt, 
Und andern doch gewogen iſt. 
Als 
Was wir in Gedancken küffen, 
Und doch ist entbehren müflen. 
42. 
Jungfern, die nicht fpröde thun , 
Und mit zärtlichen Erbarmen, 
ah verliebter Männer Armen, 
ieber heut als morgen ruhn. 


43. 
Es lebe das, was liebens ehrt TE 
Und ſich an Hader Mein a kehrt, SR 
. Micht 
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Nicht achtet, daß man ſich verſtellt, 


Und ſtets thut was uns gefaͤllt. 


as 


Es leb ein jedes H "das ieh 1m 2 ? 
eb ein jedes Herz, das fich erft ſchwehr verſchenkt 
Doc) ift es einmal weg, auch an Fein anders ig j 


| | 45» | 
Huͤbſche Mädchen find erfehaffen,; - = 


uͤr Juriſten, nicht für Pfaffen, 
arum wahl ich dieſen Orden, 


Sonfi wär ich ein Pfaff geworden. ” 


Liebe ohne Wanken, 
Sefundheit in Gedanken, 
ae 7 7 


Was wir lieben und verehten , 
Was wir gerne fehn und hören, 


Was wir auch nicht wiſſen wollen,: 


Daß es andre wiflen ſollen. 
48 


as Tugend, Treu und Liebe zeigt, 
Beltändig bleibt und gerne ſchweigt, 


49% 
Es lebe die, fo mir gefällt, 
Und auch beſtaͤndig Farbe hält. 


5% 


ze Jungfern Wohlergehen, : 
ie bisweilen Scherz verſtehen. 


SI . 
Was fich vor der Wett verſtellt, 
Und uns ſtets im Herzen hält 


ga 


32. Die 


36 WVetrliebte 
4 52 — 


Die bey Schönheit, Tugend, / 
Wis und Fleiß, bey Zugend, 
Treu bey Anmuth ziert, 


Diekein Schwur-und-Eid’verführt, 


Die man kuͤßt, jedod) 


och mit Mühe; 
Liebe, grün und bluͤhe. N 
So unvermerkt, mie diefer Wein, 


Schlichſt du dich in mein Herz hinein 


Doch nichts foll dich, wie ihn vertreiben, 
Dein, ewig foltft du in mir bleiben. 


fe 
Wer Treu und Liebe nicht. vergißt, 
Und andern Doch gewogen ift. - \ 
Beftändigkeit fey unfer- Band, 


So lang ſich regt Herz, Mund und Hand. 


46. 
Was ſtets unſern Sinn erquikt, 
Und in unſern Armen liegt. 

| 7. _ 

Es lebe mas ung wieder liebt, / 
Wohl dem der Herz um Herze giebt. 

58. | 
So lang ich lebe .. 
Ich dir ergebe u 
ge ‚ Sinn und Mund 

leib ftets geſund. 


*— Freunde trinkt Doch glaubet dies daby, 
Daß ohne Kuß Fein Wein recht ſchmackhaft fy. 
60, Es⸗ 
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| 60. 
Es ſchmekt Fein Wein ohn einen Kuß, 
Drum hold und ſchoͤnes Kind vergoͤnne, 
Daß ich doch dieſe zwey nicht trenne 
Und erſtlich trink, dann kuͤſſen muß. 
| 61. 
Ich liebe was mir gut, und glaube was ich will 
Vom Sagen halt ich nichts, von Dencken aber viel. 
on 62. | 
Es lebe was dereinft in unfern Armen lacht, | 
Und unsden Tag verkürzt, Die Nacht noch Fürzer macht, 
63. 
—— im Herzen treu 
or den Leuten aber ſcheu, 
Bey genoflenem Vergügen 
Ehrlich, vedlich und verſchwiegen. 
| u 7 
Ihr Freunde glaubt daß nichts fo Fräfftig, 
Als wie ein Kuß zum Trinken ſchmekt; 
Die Urfach wird gar leicht entdekt, 
Dann hier find Lieb und Wein gefhäfftig. 
| 65. 
Ale Lippen, die damiflen,.  - 
Klug zu veden ‚ fanft zu kuͤſſen. 
66. 
Was das Herze Eennt, 
Und der Mund nicht nennt. 
67. 
Es lebe, was den Geift entzüft, 
Wenn man es recht ans Herze druͤkt. 


68. 
Was mein Mund ist nicht darf kuͤſſen, 
Und die Augen fehen möflen, eh 
| BE 3 


Und 
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Und das Herz in Flammen ſezt, 
Leb und bluͤhe unverlezt. J 
69. 

Was artig iſt und liebens wehrt 
Was ſich an unſer nein nicht kehrt, 
Und denen unſer Mund verſchweigett, 
Daß ihnen unfer Herz geneiget, 

/ 79% 
Vivant alle die verfchtweigen , 
Was jie im Verborgnen jeigen, 
Deren Herz geheim verbleibt, 
Und ſich ſteis der Treu verfehreibt, 
—— 71. 
Alle, die wir kuͤſſen, 
Und ihrer Lieb genieſſen. 


72. 
Alles, was wir mit Verlangen, 
Wuͤnſchen ſehnlich zu umfangen. 


73. 
Was inniglich verliebt, und doch dabey beherzt, 
Und ſich durch Bloͤdigkeit fein Herze nicht verſcherzt. 
| 7 

Die wir in Gedanken haben, 

Die ung im verborgnen laben, 
Denen fol diß Glas mit Wein, 
Dieſesmal gervidmet fepn. 


\ 75. j 
Alles aus Liebe, nichts mit Gewalt, > 
Was man recht liebet vergißt man nicht bald. 


76, | 
Es leb, was liebens wehrt und fehönes Geiſtes iſt, 
Und mit vergnuͤgter Treu uns Muͤnd und Lippen = i 
. 10 9% 
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77. 

Nicht ehr, als bis mein Mund dis Glas mit Wein 
‚ wird trüben 

Nicht ehr, Kind, hör auf, mich zu lieben. 

78. 
Getreue Lieb und guter Wein, 
‚Kann Herzen ungemein erfreun ; 
Drum trind® mit mir und liebe mic), 
Mein Herz und mein Trunck ift für dich. 

| | 79 

Laßt uns teinken , laßt ung lieben,  \ 
DIE iſt uns ins Blut gefihrieben. 

80. 
Laßt ung Trunk und Kuß nicht fparen, 
Weil das Herz | Beer hat, 
Denn diß thun nad) fünfzig Fahren, 
. Andere an unfter jtatt. 

. 81. 

Kind, dein Wohlergehen , 
Muͤſſe feſt beftehen, 
So lang wir dich ſehen. 


2 -, 

Der Wein ift gut, das Glas ift voll, 
Sagt, was ich damit wünfchen foll? 
Des treuften Herzens daurend Wohl. 

| 83. 
So wahr ich wuͤnſch, daß mir der Trunk bekommen 

moͤge. er 

So wahrhafft iſt die Glut, Schay ‚ die ich fürdich hege, 


84. 
Nimm es nicht an für Scherz, 
So unverfaͤlſcht der Wein, 
So rein ſoll auch mein Herz 
Und meine Liebe ſein. En ee 
| C4 Schalk⸗ 
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Geſundheiten. 

i. 

Womahis muſte ir Here in des Feuers Glut 
Ä ergehen * 

Jetzund ſtrafft man ſie geinde und laͤſt fie am Pfahle 

en. u 3 


| 2. 

Es lebe jeder Bock, der ohne Hörner ſtoͤßt, 

Es blüh die Blume ſtets, die Zeit und Monat läßt. 
| 3; 

Der Hahn muß feine Henne laben 

So wollen es die Weiber haben. j 


4. 
Vivant die gelehrten Muſen, 
Deren Ruhm niemals vergeht ! 
Vivat Zungfer N.⸗⸗⸗Buſen 
Der uns immer offen ſteht. 


5. 

Viel Gluͤck dem weiblichen Geſchlechte 
Dem Hoffnungs vollen ——2 
Der Frauen ehelichem Rechte, 
Und jeder ſchoͤnen Wittwenhand 
| | 6. 
Es leben unfere Geſchwieſter, 

Es lebe, wer uns Wechſel ſchickt!. 
Es ſterb und berſte der Philiſter, 
Der ſeine Haus Studenten druͤckt. 


7. 
Ein ſchwarzes Auge das gelaflen, 
Das munter und erfreulich fieht, 


Und 
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Und wenn ein Blick ſoll etwas faſſen, 
Sicch fanfte von einander zieht, 

‚Das nicht das Feuer unterdrücket 

Und fich mit ſuͤſſer Anmuth paart , 
Das zeigt ein Herz das Tugend ſchmuͤcket; 
Dies ift ein Mädchen guter Art. | 


8 . 
Es leb und bluͤhe jedermann, 
Der immer darf und immer kann, 


9. 
Was den Muth erweckt, 
Was die Hand bedeckt, 
Was der Floh beleckt. 
10. | 
Was trink und fag ich ung das jedermann gefällt ? 
Das befte Mädgen leb und ihre beſte Welt. 
IT. 
Schwarzer Augen, vother Lippen, 
Hoher Berge enger Klippen. 
I2, 


Die Schöne lebe hoch, die einft in finſtrer Nat, 
Gar eine Spinn im Traum in ihrer Hand empfun⸗ 


en, 
Und die, nachdem fte fehnell erwacht, 
Sie mürklich auch darinn gefunden. 
13. 
wen Berge die Fein Schnee bederft , 
en ufch darinn Fein — heckt, 
Ein Thal darinn kein Waſſer fleußt. 
Und dennoch oͤffter ſich ergeußt. 


| 1. | 
ie Spinne läßt ihr Gift nicht leicht | 

Bes —8 ſie die Hand Bu Schönen Mer 

Ä ) | 
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Laͤßt ſie es Stromweis von ſich gehen ; 
Exempel laſſen ſich davon ja taͤglich ſehen. 
| ig. | 
Es lebe —— | 
Ein Kind das al ein Kind ung kindlich ehrt und liebt 
Und jährlich durch ein Kindes zu erkennen giebt. 
16. 
Die lebe, ſo vom Stolz ſo heftig eingenommen 
Daß ſie nur groſſe laͤßt in ihre Zelle kommen. 
17 
Es leb das Canaan dahin nicht jeder rennt, 
Und das nur einen Stamm, nicht ihrer zwoͤlfe kennt. 


18. 
Lacht nicht ihr Schönen ‚ ich will reimen; 
Wohlan die leben allezeit, 
. &o niemals ihre Pflicht verſaͤumen 
Binde ſich dazu Gelegenheit. 
| 19. 
Die der Friedensgeift befit und wenn fie ja fechten 
ollen 


en, 
Eh ein Mord geſchehen ſoll, lieber unterliegen wollen. 
20. 
Es bluͤh der Mann, ſo niemals Zorn, 
Bey feines Weibchens Buhlſchaft heget, 
Und der ſein ſo eintraͤglich Horn, 
dit angeerbter Grosmuth traͤget, 
21. 


Eine Jungfer iſt kein = ‚dann wird fie gleich hart 
geſtochen 
Wer hat das vergoßne Blutan dem Thaͤter je gerochen? 
22. 
Der Garten den auf beiden Seiten, 


Ein duftend Blumenbett umſchluͤßt, 
In 


Du o angenehmer Folter ; 


efundbeiten. 4 


| ar deffen Mitte fich zus Zeiten, 


in rother Springbrunn ftark ergießt. 
23. . 
Allwo die Perlen find in Purpur eingegraben , 
Da möchte ich das Recht der Fifcherey wohl haben. 
| 24. ; 

Es lebe die, fo eine große, ! 
NWeitläuftige Bekanntfchaft hat: 

n deren Anmuths vollen Schoße, 

an gerne ruht an eines Bettes ftatt. 

“ 25, 
Es lebe was da lacht, ' 
enn man es gut gemacht. 
| | 26. 

Es bluͤh das befte Vogel⸗Neſt. 
Das nie der Vogel gern veriaͤſt. 


j 27: 
Ein Hühnchen das fich willig bückt, 


- Wann fich der Hahn zum treten fchickt. 


| 2 
Auf Kind! gieb mir dein Sränggen 
Und nimm mein ftandhaft Schweigen. 


‘Das foll in einem Taͤnzgen 


Von meiner Liebe zeugen. 


| | 398 a > 
Yungfern und ein Nenegat, wißt ihr was die leiden 


| müffen ? 
Beede wann mann fie ertapt, pflegt man lebendig zu 
fpieffen. 
30. 


Leb und liebe mich zum Trotze 


Und 
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Und wenn ich bey Dir ſchmaroze, 
So geſcheh es ohn Gepolter. 
| . 3, 
Es lebe Venus Eleiner Sohn, 
Und auch der zarten Wolluft Thron. 
| | = 2 
Alle fchöne rothe Lippen die da Eüffens würdig find, 
Wo man auch beym bloffen Schauen einen — zu 
ſtehlen find. “u 
— 33. 
Das allerbeſte Paradies, 
Das allerſchoͤnſte guldne Vlies, 
Der allerkraͤftigſte Magnet, 
Die Hoͤhl, in die man gerne geht. 
34. 
Es lebe die dereinſt in meinen Armen lacht, 
Die was da kurz iſt lang, was lang iſt kuͤrzer macht. 
35 | 
Die fonder ein Triebwerk ſtark gehende Fontaine, 
Das Haar ohne Kopf, das Maul ohne Zähne, 
36. . 
Es leb ein Baß von fechsthalb Fuf 
Co unſern Kram veringert, ou, 
Es leb ein jeder Muficus 
Der herzhafft geigt und tapffer fingert. 


37 
Topp! es leben alle Mädgen, 
Die nur uns Studenten jtehn; 
Ihre Eleinen Schubelädgen 
Und die Neſter von den Floͤhn. 


38. 
Si quid fit | 
Der Hahn thut einen Schritt , 
| Die 


De 


Befundheiten. 


Die — will ſich buͤcken, 
ahn kennt ihre Nicken 
Sit quid ſit. 


39. 


Es bluͤhe die ſchoͤne Spelunca Amoriis) 
Des lieblichen Kindes, der reitzenden Doris. 


40. 


Was willig iſt und oͤfters will, 


Dabey doch aber ſchweiget ſtill. 

— ee | 
Wuͤnſcht den zahmen Enten Seegen, 
Und des beften Glücks Beftand, 

Die den Mädchen in die Hand, 

Die geliebten Eyer legen, 

Trinkt, es leben diefe Enten, | 
In ung fhwärmenden Studenten. 


—— 


Was nicht ſchreyet und nichts ſpricht, 


Wann manns in die Kehle ſticht. 


| 43. a 
Der Venus Heine Schanz fol leben, _ 


- Die man mit größter Freude ftürmt, 


Und die an ftatt der en ; 


- Ein Bufchwerk vor den Seind beſchirmt. 


44 
übfcher Zungfern Wohlergehen, 
Ir den Fleinen Scherz verftehen: u | 

| 4%: F 
Sa! luſtig! zecht tapfer, Weinliebende Bruͤder 
Erſt trinket, dann kuͤſſet und alsdann trinkt wieder. 


a; 46. 
Alles was kuͤtzelt und netzt, | | 
Und unfere Sinnen ergoͤtzt. 

17. Schoͤ⸗ 
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47. 
Schöne Augen!die hell leuchten. 
Viel fündigen und wenig beichten, 


| | 48. 
J Der Himmel geb uns Gluͤck, Geſundheit, Seegen, 


raft 
Es leb ein ſchoͤnes Knie mit ſeiner Nachbarſchaft. 
& 49. “ 
Es lebe die mich inder Nacht, 
er en macht, | 
Wenn ich ihr Bruſt, Mund, Hand und Fuß 
Als einen Pabfte kuͤſſen mus. a 
co... 
Es leb ein Gänschen wohl gemäft, 
Das wenn es früh erwachet 
Sic) gern und willig ftopfen laͤßt 
Und an dem Spiefe lachet. 
7. | 
um Zeitvertreib hab ich die weiffen lieber , 
ur Zärtlichkeit zieh ich die ſchwarzen für, 
ch mahle fie vereint und fehreibe Dann daruͤber: 
8 leb ein weilles Haus mit einer ſchwarzen Tour, 
52. 
Ich laſſe mich von Feinem troßen, / 
0 aller. Welt lieb i die Sreunde, | 
Ich flie und haffe das Schmargzen - 
Und fegne ftatt des Fluchs die Feinde, 
Se | 
Es lebe mas ſich reimt uf Wieſle 
Mein roth/ Helm nei mein Dickes lieſel. 


44. = 
Es leb ein Bleiner Teich mit Puſchwerk wohl vermengt, 
In dem man angeln Fan und kleine Krebſe rang!” v⸗ 


Befundbeiten, 


| ss 
Vivant alle Feftungsmwerke, 
Die da find von folcher Stärke 
Daß fie den Beftürmer zwingen 
Mit Vergnügen Emzudringen. 


7 


4 56. 
Ein luſtiges Revier, umgraͤnzt mit Wies und Puͤſchen, 
Darinn Das a jagt, die Mannsperfonen 


fchen, 


Vivant alle Lämmelein | 
So die erfte Wolle tragen, 
Und mit Wahrheit Fünnen ſagen, 
Daß fie nicht geſchoren feyn. 
58. 
Ein Reuter der zu Pferde ſizt, 
Und iſt er noch ſo ſehr erhizt, 
Auf offnen Weg und gleicher Bahn 


Doch nicht vom Flecke kommen kan. 


| 59. 
Ey fo laßt ung einmahl trinken, 
Aller Köche Wohlergehn, u 
Die an einem Spieß vier Schincken 
Sich zu braten unterftehn. 
60, 


Ras uns liebet und — 
Unſer Herz in Flammen ſezet, 
Und indem es uns beſieget 
Triumphirend niederlieget. 
61. 
Alle Bienen ſollen leben, 
Die mit zaͤrtlichen Bemuͤhn 
Honig von den Lippen geben 
Und den Stachel in ſich ziehn. 


62. Ein 
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| 62. 
Ein Gärtchen das wohl angelegt, 
Des Fahres . Früchte trägt 
Und fich von felbften waͤſſert; 
Mit dicken Strauchwerck eingefaßt , 
Damit es nicht ein lofer Saft, 
Muthwilliglich vergröffert. 
& diefem mögten wir allen 

abr aus, Fahr ein die Gärtner ſeyn. 

| | 63. | | 
Der Himmel geb uns Stärk und Kraft, 
Es leb ein netter Fuß mit feiner Jungferſchaft. 
64. | | 
Die den Himmel laffen walten 
Und auf Erden ftille halten. 
65. 
Ein ſichres Capital in Banco eingelegt, - 
Das nach neun Monath Zeit ein Fein Intreſſe traͤgt. 
66. | 

Es foll der Medieus vor allen andern leben, 
Der für ein fehnend Herz, weis Tropfen einzugeben. 


| 670: 
Was beftändig fteigt und faͤllt 
Und doch feinen ‘Preis behält. 

68. 
Auf Sefundheit allee Schönen 
| Die unnüse Männer Erönen. 


89. | 
Es febe jeder Chriſt, der wilde Schönen leicht 
Zum rechten Ölauben bringt und kuͤſſend inberzengt. 


| 3 
Es bluͤh das Meiſterſtuͤck der kuͤnſtlichen Natur 
Deß ſeltne Wunderkrafft auch Adam ſchon erfuhr. er 
| 771. 


le 


Es bluͤh bis alles ſich verhehrt, 
Die Veſtung ſo zwey — eich 


43 


Das Wohlergehen det drey a 22 


Reokrender aͤnner J 
Parirender Weiber, 
Eigener Kinder. — 


Berdoppelt euch ihr Seine, 
Begleitet dieſen Nebenfaft ! 

Auf, auf es lebe jede Schöne, 
Mit ihrer Knie a 


1 


€ leb das ſchoͤne Kind, —* ſehnlich hat hebelen, x Pe 
Daß ja Fein Pfuſcher möcht dr Ehebett — —— 


Es leben alle die Gebäude, ee DI 
Die unfte Augen ſelten fehn," = = 
Und wo man mit der groͤſten Freude Ze 
Wenn es erlaubt, pflegt einzugehn. — 


Alle ſchoͤn⸗ armen Sinder, 
Die zivar Feine. That geſtehn, 
Doc) je. lieber, je geſchwinder 
Selber zu der Strafe ’ 


Ale Schönen follen leben 

Die und was zu naſchen geben) 

Und wenn wir e8 weiter wagen, = : 
Uns nicht auf die Singer, feagen, — 


Alle kuͤſſenswuͤrdge Kinder. ln 
Die, wenn oongefehr ein Stinder, 
I den Weg nicht finden Pan, +" ® 


lg weisen Weg und u en er nix, ve RR 


we. GSchalkhaften 


Ach wenn du meine warſt ie —— will wetten, 


So feſt verwickelt ſeyn wi: Wahch⸗ in gruͤne Kletten. 


Die Eiehesübung I bon, recht wenn mir der Aus⸗ 
wars. 
Derfelbe ftellet garzu gern, Das nbesshte vor ung ur 


Wenn Mund auf Mund, jr Bruſt auf Brit, 

Und alfo mit vereinten Luſt — 
wey Herzen ſich zuſammen diucken, 
a mus ſich eins ing —— ſchicken. 


Ein Feld das funffzehn — gan; sd und wuͤſte lieget 
Bevor es Fruͤchte trägt und unferm Geiſt verguuͤget. 


83. 
Es lebe, wer das thut, waãs Yeneas gethan, 
Als Dido und der Held in eine Höhle waren ,: - 
Was aber thaten fie? wer das nicht, rathen, can, 
Der ift nicht wehrt 66 zu erfahre, ehe 


Eine Muſchel die gut rs, und fi d feft — 
| 
Aber auch ſich willig Öfen, KR der Perlenshan ein⸗ 


ingt. ag 


Sei: 
Es lebe jede Königin,  — | 
Die ſich vergnügt und willig nei Ar... 
Wenn man ihr aus verliebten E um, at 
Den fürchterlichen Seepren, zeiget. er 


Das ſchoͤnſte Wappen fr Ki Aal, 
Ein vother Strich im ſchwatn Ged. rein; 


Ein Schifdas mit dem San genan — haͤngt ö 


Und mis der Flagge — wenn manden Anter ſentt. 


a8 38.0 
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Der Trinckgott lebund. dert fo und vertiebet macht; - 
Der eine für den T Tag, * — für die Nacht. — 


Es leb ein gutes Buch. und Zuch om ſchoͤnes Weib; / S 
Das eine für den Geiſt R = andre für den Leib. 


Die Mädchen leben ers; ; ie fich für Geiſter grauen, 

Und ohn ein RE ſich niemahls zu ſchlaffen trauen. 
24 91. 

Es gruͤn und wachs der Roͤenſaft, ER 

Zum Trunke auf Die. Jungferſchaft. on 


Es lebe was wir oft rt re NER 
Die ars amandi von PN Slften, 


hr lofen Schönen lacht u da ich trinken will, 
Allein ich pitt euch ſchweiget ſtin 

a) mocht euch einen Stich fonft g eben; | 
hl ‚je wünfd.ich‘ = daß ale Schönen leben; | 


Alle Waſſermuͤhlen — — ee 
Die brav auszu euteln geben, ı — 
Daß der Müller mit der Metzäz | 
‚Defters ſich Davon N. | 


Die mit verliebten Blicken fbiefen, 
Mit verbuplten Händen fühlen, 
- Mit getreuen Herzen lieben, 

Vivant alle die dies üben. 


96. - 

Alle Sungfern oder Bräute; 
Welche morgen oder heute;, 
Hit dem zärtlichiten Gewiſſen, 
Ning und Cranz an Wagel Ki 


2 97. Die 
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nn un Me | | 
Die mit Haͤnd und Füffen mehren, 1.) 7: 
Und doch in der That begehrenn.. 
Daß wir das was fie nicht: wollen, 
Scharf und oft verrichten follen.. | 
3 nz 2. 
Der zahmen Jungfern Wohlergehen, 
Die wie die Lammier ſtille fteben, =... 
9 Die zu unſerem Bergnügen, 1°... 
uch wie fie jtehn, gedultig liegen. 
Ein Teich in welchem Amar ffht, 
Und manches Waſſer ſich vermiſcht. | 
1EREBESEBERESSHERBRBRER ICRSRAREIERE NIC 
\ sun ne 
Sara und an einige J 
Staͤnde und Profeßionen. 
2 nee ’ 
De Geſundheit aller dere. 
Die als der Critie Vermehre, 
Dieſes Büchlein gleichfalls loben, | 
Da fie oft viel Nichts erhoben. 
Kandidat, 
gebt, die ihr in Frühlingszeit - - 
Des Lebens, mit uns luftig ſeyd. 


m Sommer feufzt im Herbſte Haget, 
m Winter viel von Sünden faget, 


ws . 


Juriſt. 
Euch ihr Juriſten, euch gilt diß, 
Die ihr euch aufg Sus Corporis 
t Matrimonii verftehet,. "1 0:00, 
Und nur auf ſchoͤne Feuda gehet. 


Medi⸗ 


Medicus. | 
gebt, ihr des Todes treue Diener, 7". 3.7.3.2 
hr Morderfahrne Mediciner, : 1.2.0.2... 2 
Im Reich der Liebe und Natur 
Verfehlt niemahls in eurer Eur. 


sy af im, DD 
| Philoſoohh. — 
Vivat J— — == 
Facultas philoſophlea 


Die, wenn ſie eine Frau verfuͤhr ee, r Ra 12 
* 


Und ſich der Mann deswegen ruͤhree 
Son ad abſurda veduciret,’‘ 0 0. uni 
ar 


Buchhändler. a oe: NE 
(Doc Teift ha Se af dich das Ba One 
Bo rucken. — 


an uhren. ©. 
Auf Mitgenoffen von dem Bengel, 
Stoßt an, es leb der fhönfte Engel, un 
& ö Sezer. - . Pr — nn 
Ihr Seʒer, trinkt / und teinkt euch ſchwach · 
Lebt und legt ab ins rechte Fach. * 
Schriftgieſer. 
Ohne Form iſt nichts zu geßen 2.-:...070. 


— 
4* a 
“) * 


Waͤrſt du meine Forme Kind; 
Ach, wie ſollt der Guß nicht fließen! .  . 
Lettern göß ich wie der Wind, 

Subelier, 
Lebt und blüht ihe Jubelierer Bo. aa 
Sedd im Lieben nicht Verführer, 0 
Setzet niemals einen-Stein, ° 3 7 
Ins unrechte Käftgen ein, | 
J D 3 Bild⸗ 
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Bildhauer. 


tebt die ihr wenn ihr Bilder ſchnitzt 
lzeit den rechten Meißel nuͤtzt. ‘ 2 


Mahlei, 


Vivant die nach Originalen, 
Und ohne Farbe lebhafft mahlen. 
Kupferftecher. 
Lebt und bleibet tapfre ae. | 
‚Kunfterfahrne Kupferftecher ‚.. - , 
er t den Srabftichel nicht, 
Daß er ftumpf wird oder bricht. 
— Uhrmacher. | 
2 u trinkt, sen Ibrenmadher, | 
uf den Sal der Widerſacher, | 
Auf das Stück und. Wohl der. Schönen , 
Die nur vor der Hochzeit Frönen. 


Paruͤckenmacher. J 


Lebt und durchlebet viele Itee, 
Die ihr den Koͤpfen Deckel macht; 

rbeitet ſteis im vechten Haare, 

reßirt, daß die Treßeuſe lacht. 

Muſicus. 

Divant die Muficvertandten, | 
Alle wackre Muſicanten, Ber u Se 
Die auf Geigen und auf Preiffen,;, 
Glücklich fingern, richtig greifen. 


Maurer, R — 


| geh Kind, und fey mir nicht ein harter Sauer, Ä 
Sey mein umfallend Hau, ich RN 2. Mauer 
fe. 


er \ 
u. pm n > a 
RN *F* ESchloß⸗ 


> | €. 
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| Schloſſer. 4 | 
Vivat deg ſchoͤnen Maͤdchens Gunſt, it Bar N 
Und wackrer Schloffer gulone Kunfk, N... =) 
Die mit verliebt und heiſſen Kiffen, 7 "N" 
Die Schlöffer aufzufprengen wiflen. 
. . Schreiner: - .·. 
Es leb die. Hobelbanck auf der man gerne ſizt, n= 
Und mit bemühter Hand das Holz; zur Wiegen ſchnizt, 
Ob man auch ſchon dabey bruͤhheiſſe Tropfen Ihwüt-- 
. Drechsler. 


Laß Kind ung Trunk um Trunk und Kuß um Krf ver⸗ 
ER, - WE RE an NR | | 

Sch will dir auch dafür ein fauber Püpchen drechfeln. 
Schneider. | 

Mein Schaz ſchwoͤr mir hier zu, mich Schneider nicht 
zu haſſen, °” 

Ich werde dir Eein Loch nicht ungeflicßer laffen. 

Es ſchwoͤret direrdein Schmid bey dieſem Glafe 


ein — 
Daß dir ſein Hammer — fon Luft und Nahrung 
_ eyn. | | 
Schufter. - 
Es will von diefem Trunk dein treuer Schufter 
erben. | 
Abo dir fein Leiften nicht fol Brod und Luſt er⸗ 
. werben, | 


Fiſcher. 
Glaub Kind, mein Herz bleibt unveraͤnderlich. 
Und fiſch ich, fiſch ich nicht für mich, 
Mein beſtes Fiſchgen iſt fuͤr dich. 
| Lefer 


se Schalthafte Befündbeiten, 


Leſer und Kaͤufer. 


Es lebe, wer fein Geld an dieſes Wercklein wendt 
Es kaufet, lieſt and ed und es BF lobt als 
An — 


Meine Geſundheit. 


Da ich lſo vielen Heil, Huick und Gedeyn ae | 


& wuůnſch ich mir au —* ” leben. 


Ende des en m Esel, 
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Vorrede. 





zum zweiten Theil. 


ndlich habe ich es Doch fo weit ges 
bracht, Daß mir es fein Menich 

| übel auslegen kann, wenn ich auf 
Die Ausbrütungen meines Gehirns. und 
die vortrefflichen Werke meiner hurtigen 
Hand ein wenig ftolz thu. ch fehe den 
erften Theil meiner Geiſt vollen Gefund« 
heiten zum drittenmahle aufgelegt. Warr⸗ 
ih! ein Glück, welches in unſrer Zeit 
wenig Schriftfteller erleben. Es giebt 
mir dieſes einen übergeugenden Beweis 
von der Güte derfelben. Sie find ſtarck 
gekaufft worden, und die Deutichen bar 
ben ſich dadurdy bey mir gänzlich von 
dem Verdachte befreyet/ daß fie feinen 
Geſchmack hätten: euch Danny geliebte 
Ä A 2 Lande, 






Vorrede, 


Landsleute zur Ehre und Freude, unſern 
Nachbarn aber zum Hohne und Ver 
druße/ babe ich mein Gefundbeitsiverck 
mit einem ziveiten Theile vermehret. Ihr 
werdet darinnen einige Kleinigkeiten fin 
den, die ihr vielleicht. fchon gelefen ge 
habt ;diefe find von mir aus feiner andern 
Urſache eingerücket worden , als.nur den 
Pflichten eines isigen Autors nach zu kom⸗ 
men; unter welchen die erite iſt, Daß er 
ausichreiben muß, vors zweite habe ich 
zeigen svollen , daß ſchon größere Leute, 
als ich’ poetifche Belundbeiten gemacht, 
ob fie ihnen ſchon andre Titel und Nah: 
men gegeben. In der gewiſſen Hofnung, 
daß ich bald wieder eine Vorrede werde 
fchreiben muͤſſen, fo will ich dasjenige, 
was ich etwan noch zu fagen häfte, in 
Die Fünftige veriparenz und weiles Schas 
de waͤre, wenn ein Wort von mir verloh- 
ren gienge, fo mil ich fchon vor meinem 
"Ende noch eine Sammlung von allen mei: 
nen Vorreden veranftalten. 


Geberecht Weinhold. 
Ver⸗ 





Nermifchte 
Sefundbheiten, 


I, 
eſeegnet fen des Winzers Hand, 
Der mit erfahrenem Verſtand, ’ 
Den fruchtbaren Stock in Acht genommen, 


Von dem ung diefer Wein gekommen. 
2. | 





Trinket und geht, 
So lang ihr nur möcht. 
2. 


Trinket fo wie unſre Alten, 


Und liebt, wie man itzo liebt ! 
Sucht das Leben zu erhalten, 
Bis es Feinen Wein mehr giebt. 

4 u 
Fin Glaͤsgen Bier das klingt zu fehlecht, 
Denn diefes trinkt auch unfer Knecht; - 
Jedoch ein Glas Burgunder Wein, 
Der Ausdruck mag wohl fürftlich feyn. 


5 

Die Liebe ſchmeckt zwar fehön, Doch ſchmeckt fie nicht 
wie Wein, | 

| Zweyter Theil. A3 Trinkt 


Vermifchte 
Teinkt man ein Gläsgen aus, fo ſchenkt man wieder 


ein; . 
Allein, läßt fich auch wohl im Lieben, 
Alſo der füße Wechſel üben ? 
| 6 
Es lebe, wer wie Salamon, 
Die Eitelkeit erkennt und bleibt Doch. nicht davon. 


7. ’ 
Gebt mir Zungfern, Mehlund Trauben, 
So Fünnt ihr — glauben, 
Daß, wenn Weiber, Brod und Wein, 
n der Welt verſchwunden ſeyn, 
ch auch dieſen dreyen Sachen, 
eiber, Brod und Wein will machen. 


8. 
Ergreift das Glas und trinkt im Wein 
Bey dieſem freudenvollen Feſte, 
Das Wohlſeyn aller lieben Gaͤſte! 
O ſpraͤch der Tag noch oͤffters ein! 
9. 
Auf Brüder! das ſchaͤumende Kelchglas genommen, 
Trinkt, bie wir ein Raͤuſchgen zur Liebe befommen. 
10. 
D Wein entzuͤcke mich, 
Denn was iſt ohne dich 
Wohl unſers Lebens Zeit? 
Ja Bruͤder glaubt es mir, 
aß ohne Wein allhier, 
Nur alles Eitelkeit. 
II. 
Der Wein ertraͤnket Neid und Groll, 
Und macht das Herz Verſoͤhnungs voll, N 
| 12. Der 


Geſundheiten. | 7 
Ä 12. Ge 
Der Wein ift da, der Schmaus geht an! 
Seife) , wer am beften trinkt, der ijt der befte Mann ! 
‘ i I 3. e 
Bor Teinkbegier glüht das Geſicht 
Drum fehonet Wein und Gläfer nicht. 


14. 

Heut ſey uns allen Wohl zu Muthe, 
Bringt ſchaͤumende Pocale her! 
Beſpruͤtzt den Mund mit Rebenblute, 
Und trinket alle Flaſchen leer. 


15. 

Der Deutſchen Ruhm beſteht in Trinken, 

Drum laßt heut dieſen Ruhm nicht ſinken. 
16. 


Trinkt, bis wir alles doppelt ſehen, 
Und taumelnd ſacht und ſeitwaͤrts gehen. 


17: | 
Kein Doctor plaudert mir die Brunnencuten ein, 
Ich bin mein eigner Arzt, und helfe mir mit Wein.“ 


18. 

Auf — laßt uns froͤlich ſingen, 

Und luſtig ſeyn! 

a und laßt die Glaͤſer Elingen, 

Gefüllt mit IBein ! 

— an, trinkt aus, und füllt fie wieder , 

Ergögt die Bruſt, 

Und zeugt dabey durch frohe Lieder 

Von eurer Luſt. ws 
19. 

Haltet es nicht gleich vor Suͤnde, 


ie froh bey guten Wein u 
Wenn wir froh) bey guten A Und 


8. Vermiſchte 
Und bey einem ſchoͤnen Kinde, 
Mit einander luſtig ſeyn. 
EEE 20, 
Wuͤnſchet aus getreuer Bruft: 
Braut und Bräutgam follen leben, 
Weil fie ung zur heutgen Luft, 
Die Gelegenheit gegeben. 
j 21. 
Wuͤnſcht der ſchoͤnen Jungfer Braut, 
Daß man in drey Viertel Fahren, 
Von ihr Bild und Abdruck fchaut, 
Und das Glück fie lang mag fyaren. 
| 22. 
Leb vergnuͤgter Braͤutigam, | | 
mmer froh mit deinem Lamm, | : 
ah es, gleich geduldgen Schafen, Ä | 
Stets an deiner Seiten ſchlafen. 





23. 
Betrachtet dieſes Glas und was eg in fich hält, 
Ein jeder tein? herum auf das, was ihm gefällt. 


/ 24. 

Aus Liebe für den Wirth, — Freundſchaft fuͤr iß 
Hau | 

Teint ich mit größter Luft den ganzen Becher aus. f 
25. | 


Der uns Feur und Wein gegeben, 
Laß uns alle gluͤcklich leben, 

26. | 

Väter, ſchaͤmt euch nicht des Weines, | 

Denn 8 ift doch alles eins , | | 

Ä Sb 


Bis ihr allzu Boden finkt. 


Geſundheiten. 7 = 
Ob ihe euch durch Wein verderbet , 
Oder blos vom Waſſer fterbet. 


, 27. Ä 
Nein, das Sprüchmwort fol nicht lügen, 
Daß der Deutfche gerne a ' 
Laßt euch drum den Wein vergnügen, 


J 28. 
Unſre Freude zu vermehren, 
Laßt den Klang der Gläfer hören, 
Und uns folche tapfer leeren. 
j 29, 
Seht mich nicht an, fonft muß ich lachen, 
Sonſt Fann ich euch Versgen machen; 
Wohlan, es lebe, grün und bluͤh, 
Ein jeder von der Compagnie! 

30. 


er ohne falfch und redlich ift, 
Wer als ein Feind von aller Lift, 
Den Anker in dem Schilde führer, 
Und nie fein gutes Herz verlieret. 

u .- 3: 
Komm, du lieblicher a / Ä 
Du wirft im Gebfüte Qbunder , 
Und entzundft der Liebe Zunder; 
Penn ic) alles auch) verlier , 
Bleibſtu nur nebft Philis mit , 
Tauſch ich Beine Welt dafür. 


| 3 ; 
Es leb ein jeder Freund und Chriſt, 


Der mit ung trinkt und luſtig ift. | 
As | 33. Die 


10 Vermiſchte 


| 33. 
Die Gerften und Neben, 
Eind uns vom Geſchick, 
um Labfal gegeben, 
vum brauchet diß Glück, 


Trinkt wohlgemuth, 
Der Wein iſt gut. 


35. 
Liebt den milden Gott des Rheins, 
uͤr die Gaben ſeines Weins! 
uch den Wirth laßt uns nicht haſſen, 
Der ihn ungetauft gelaſſen. 
36. 
Ludwig mag groß und maͤchtig ſeyn, 
ch goͤnn ihm jedes Land von Herzen; 
edoch, daß nicht Champagne mein, 
as kann ich nimmermehr verſchmerzen. 


37. 
Es moͤchte Ludewig ein Herr der Erden ſeyn, 
Schenkt er mir nur — ſo haͤtt ich immer 
ein. 


| 38. 

Nehmt mir, wodurch wir auf Erden, 
Satt, vergnügt und luftig werden; 
Laßt mir nur in meiner Noth, 
Mädchen, alten Wein und Brod. 


| 39. 
° Braut und Bräutigam zu Ehren, 
Laßt uns froh die Glaͤſer leeren! 
— t und ſingt in vollen Choͤren 
D 6 br Wohl mög immer währen. 


40. Trinkt 


— ne ten, 


Geſundheiten. 


40. 
Trinkt und ſetzt das Glas nicht nieder, 


Gleich ſchenkt ein, gleich leert es wieder. 


41. 
Andre Tage lebt im Leide 
Und verhaßter Traurigkeit! 
Doch der Abend ſey der Freude, 
Und dem Bacho nur geweiht. 


42. 
Pokale her, 
Und macht ſie leer! 
Wer das nicht kann, 
Der iſt kein Mann. 
43. 


Der Wein aus dem ſchaͤumenden Glaſe, 


Der gruͤbelt mir ſchon in die Naſe; 
Damit ex nicht völlig verriecht, 
So trinck ich ‚ lebt alle vergnügt. 


44. 
Des Lebens Luft vergeht geſchwind, 
Drum trinkt, weil wir noch lebend find. 


45. 

Laßt ung trinken, laßt ung lachen, 

Bis die Sonn den Mond vertreibt ; 

Andre mögen durftend wachen; 

Wohl! wer mit ung Iuftig bleibt ! 
46. 

Laßt euch nicht das Trinken wehren 

Brüder, braucht die fehöne Zeitz 

Volle Becher aus M leeren, 

Iſt die größte Tapferkeit. 


11 


47. Zei⸗ 


12 | Dermifchte 


47. 

zeiget euch als tapfre Zecher, 

nd ergreifft die vollen Becher, 

Leert fie zeunmahl muthig aus 

Und dann taumelt froh nach Haus. 
48. 

Der die Sonne ſtarck laͤßt ſcheinen, 

Daß es uns an ſuͤßen Weinen, 

Zu der Luſt niemals gebricht, 

Mißgonn ihn auch heut uns nicht. 
49. 

Auf das Wohlfeyn der Soldaten, 

Die nicht nur bey Wein und Braten, ° 

Unverrichte Heldenthaten, 

Und ein großes Herz verrathen. 
so. 


Mein Medicus mag ſich ja hüten, 

Den Wein mir künfftig zu verbieten, _ 

Denn bey dem Wein bin. ic gefund, frifch und ver 
nügt, 


| gnugt, 
Da mirs beym Waſſertrunk in allen Gliedern liegt. 


51. 
Daß, Heuchler, ihr nicht falſch geſchworen, 
Verliebt und Trunkne wären Thoren, 
So ſchwoͤr ich hier bey Diefem Wein, 
Stets ein freywillger Thor zu feyn. 

‘2. 
Pir Fönnen tugendhafftig leben, 
Und doch deswegen Iuftig feyn ; 
Der Seele laßt ung Tugend geben, 
Dem Leibe ungetaufften Wein. 


3. Laßt 


Geſundheiten. 13 


| 53. 
Laßt uns ſcheckern, laßt und ſpaſſen 
Bruͤder trinkt, doch trinkt mit Maffen. | 


| 54. | 
er Lafter liebt und nur den Wein trinkt als ein 


| raſſer, | 
Dem werd er, weilers wehrt, im Munde gleich zu 
Waſſer. 
| 55. 
Auf! zecht, wir ſind nur einmal jung 
Das kleinſte Laſter iſt der Trunk. 
Der Himmel hat darum den Wein uns geben wollen, 
Daß wir denſelbigen zur Labung trinken ſollen. 
u 7. “ 
Gaͤnſe mögen = faufen, 
Kicker nach dem Bierkrug laufen, _ 
Wir, wir wollen Elüger feyn, 
Und beym Weinglas uns erfreun.. 


| 58 
Lebt tugendhafft, doch trinkt dabey, 
Wer will, daß man, nicht luftig fey? 


59. 
Der Wein kann alles moͤglich machen, 
Dem Wein ſey dieſer Tag geweiht; | 
Es herſche Scherz , Geſang und Lachen! - 
Man zech aus frommer Dankbarkeit. 

60. 
Auf, trinkt ihe Freunde! Doch noch eineg, 
Den frohen Amor ladet ein; i 
Denn Amor ift ein Freund des Weines 
Und ohne Küffe ſchmeckt Fein Wein. 

| 61, Die 


14 | Vermifchte 


6I, 

Die Weisheit hat uns nicht verboten, 
Ju trinken, und ung zu erfreun, 

ald liegen wir unter den Todten, 
Drum trinket doch lebend noch Wein. 
63; 
Trinkt, laßt nicht den Wein verrauchen, ' 
Und ung unfter Jugend brauchen. 


63. 
riſch, ich winke, | 
dehmt das Glas! 

Wenn ich trinfe 
Thut auch das. 
64 


Trinket mit vereinten Krä ten, 
Bon des Bachus Zauber Saͤfften. 


| 65. 

arpar mag Die Nacht Durchmwachen : 

nd ums Geld fi Kummer machen ; 
Wir, wir. wollen Elüger feyn, 
Und die Nacht uns trinfend freun. 

66, 

Die vernünftig fich vergnügen , . 
GOtt und Menfchen nicht betrügen, 


i 67: 

Die bey ihren vollen Kaften, | 

Nicht aus Geis und Wahnwis faften. 
68. 

Bisweilen erbar thun, bisweilen luſtig feyn, 

Trifft mit dem Zeitvertreib vernünfftger Seelen ein, 
69. 

Kan ich nicht wie ich will, fo will ich wie ich Fan: 

Was heut das Gluͤck destVehrt, geht etwann — 

70. Wer 


' 


Befundbeiten, | ig 


| 70. 
Wer ſich der Buͤcher lang befliſſen 
Darf endlich auch ein Maͤdchen kuſſen. 
| qi. 

Die befte Gelegenheit mus man erwehlen | 
Mann mögte in Hoffnung fie Fünfftig erfehlen, | 

| 7 
Einſamkeit und Elofterleben 
Iſt miv und vielen nicht gegeben. 

73. 

Wer uns nicht lieben will, und doch zum Freund er 


waͤhlet 
| Der kuͤß ung ins Geſicht wo ung die Naſe fehler. 


7A. . 
Es lebe was den Weine gleich zur Luft ung feuert an. 
So lebt mein Mädchen und auch die, fü es ihr gleich 

| thun kan. e | 
75» 
ugend, Luft und fchöne Wangen 

— faft ftündtich auf der Flucht, 

Sind fie einmahl weggegangen. 

Werden fie umfonft — 

Wer die Bahn der Klugheit tritt 

Nimmt fie fein bey Zeiten mit, - 
| — 


Ein feines Buch ein ſchoͤnes Weib 
Das iſt mein beſter Send 


Freund⸗ 


16 K Jo 
Sreundfchafftliche 
Sefundheiten, 


. 2; 
rt und Den? zugleich Dabey , 
Daß ich dir ergeben fey. 
2. 
Laßt ung auch an die Feinde denken; 


Wuͤnſcht ihnen, fie recht fehr zu Eränken, 


Daß fie beftändig ohne Wein, 
Und dabey immer durftig feyn. . . 


3, 
Wenn die Fiſch an Bäumen henfen, 
Nenn die Geißgen was verfchenfen, 
Wenn die Naren mas kluges fprechen , 
Sol erft unfre Freundſchafft brechen. 


4. 
Nichts ſtoͤr unſern Freundſchafts Bund, 
Bleib mein Freund ſtets, wie itzund. 


5. 
Wer, mein Bruder, ſich bemuͤht, 
Unfer Liebes Band zu ſtoͤren, 

Den muß Neid und Haß verzehren, 
Wenn er ung vereinigt fieht. 


6, 
ch wuͤnſch, die mit Joabs Küffen, 
reunde zu betrugen wiflen, 
aß fie ewig durften müffen. J 


5 
Wenn meine Freundſchoſſt bricht, ſo muͤß mir dieſer 
ein, | 


Freundſchafftliche Geſundheiten. 17 
Ein Gifft, das mich derzeißt, * Tunf des Todes 


ae 


Wie ſchleuni iaufen — die Fahre, J 

Wie eilt die Zeit? ur 

Drum trinket, eh und Grab und Dane, | 

Das Ende drauf, ; 

Laßt une bis an den hellen Morgen 

Zufummen feyn, ons e 

Wir haben ja nichts zu beſorhen, se J 

Wir ſind allein. | . 
9: 

Hier find wir Freunde und wir ſchwoͤren 

Uns Freunden treue Zaͤrtlichkeit 

Den Schwur ſoll jede Schoͤne hoͤren, 

Die zärtlich ſich mit un erfreut, 


10, 
Frinkt‘, unfern Bund und imfie Tieuel 
Beveſtge dieſer Tag aufs neue. 
| ir. 
Verſammlet euch ihr holden Freuden, - 
Euch) ladet treue  Sreundfihafft 11 PN 
— wo nicht Thoren uns beneiden, 
reunde — Freunde ſeyn, 
ve ingen wir ein Lied und lernen, 
rillen ſingend a entfernen, 
"12° 
Seht, wie die. vollen Si rblinken! 
ioft ung auf die Freundſchaft trinken. 


—— 13. — 
Kommt ii trinkt u unſern Fi uden, 
Und freut euch der — di” 
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8Ireundſchaftliche ⸗ 


g ſoll auch: ſelbſt der Tod nicht ſcheilden, 
zeil ex die frohen Reihen ſcheut. 


I4 | 
Schenkt wieder ein und trinkt vonmeuen, 
Es lebe die Beſtaͤndigket 
Reicht euch die Haͤnde, fehließt die Reihen 
Auf Sreunde feherzt und fingt erfreut ! 
Vivat zur Rechten und Vivat zur Linken... _ 
Reduche Sreundfehafft verfüffet das Trinken. 
16; - 


und), machen iſt gemeiny-i.. 

Freundſchafft halten ſtehet fein,/ 

aß uns dann einmuͤthig ſprechen; | 

Nichte fol unfre Freundſchafft brechen. 
| | Ile, | 

Ein Wort geredt, das Herz dabey 


L 


Das ift die wahre Freundſchaffts⸗ Treu... < 
18. 


Dir mein Nachbar bring ichs zu / 

Auf dein Glück, auf du nd du.— 

Wohlan! mein beſter Freund ſoll lebend: 

Sprich Nachbar, Fan) - hierauf: das Glas wol 
geden: | 


u. 
Jhd 
| 


WRPBETE .. ı IUTEERUR ENGEN ENG DRS, 

Ich bin fur meinen Freund / und mein Freund iſt fü: 
mich. 

Mein Troſt beruht in bie; — Troſt, mein Freund, 

ME FRE 1 >11 tihn 2 .,. 
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Die, mein beſter Freund zu Ehren/ — 


Volle Glaͤſer aus zu leeren 
Kann und ſoll mir niemand wehren. 
2; 


’ 


2 erst . F 
Obgleich Gluͤck und Glas leicht bricht, en © 


Bricht Doch meine Freundſchafft nicht, 
ieh, , wie glänzt diß Rebenblut! 

Trink, o Freund, und fey mir gut. 
Wenn die Weiber nicht mehr wollen, ... _ 
Was ſie unferlaffen ſollen 7°: 
Wenn die Jungfern nicht mehr naſchen, 


aufehe, e gen Voͤgel haſchen/ ==V nr, 
zirthe nicht mehr Gaͤſte ſchindenn 
Sollſt du mich erſt falſch befinden. 


PIE. get 2) r , } a 
ja rn : x* — 
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Bey dleſem Weine ſchwoͤr ich di 


Nichts ſtort den Freundfchaffte Trieb in mit. 


26, 


gut, Bruder! dein Mädgen-foll-Iebent--- - : 


rink, um es dem Nachbax;zu geben: 
27) 9 


Dein wahrer Freund zu ſeyn, ſoll mich kein Neidet 


J 1 24* ⁊ u 


«#8 » ° 
- 2 


oͤren a 
Ich kanns bey dieſem Seunf, bey meinem Herzen 


woͤren. 

LEERE 
Wer feinen Freund als falſch Tann fliehn, 
Geh niemals mehr den Weinſiock bluͤhn. 
u da 


6 


* 
I, mi ‘ 
—4 


235. Ja 


29 | Steundfchafftliche 


& ich bekraͤfftge dirs bey diefem frifchen Wein, 
Stets dein getreuer Freund, Dir nie zut Laſt zu feyn. 
30. 


Es fterbe, wer wie Yoab Füßt | 
Treu feheint ein Soc im Herzen iſt. 


31. 
Ach bleibe beftändig, bleib du es nur auch, 
Und folg nicht der ihigen Freunde Gebrauch. 


32. ; 

Dein wahrer Freund zu feyn, fol mir der Neid nicht 
wehren | 

Und unfern füflen Bund nicht Zeit noch Unglück ftören. 


33. a 
20 bin dein Freund, der Trunk bekräftigt es; 
ift du Oreſt, fo bin ich Pylades. Ä 


4. 
Wenn meine Freundſchaff wanken kann, 
Und Dir gefährlich feyn, 

8 —* uud flieh mich jedermann, 

So ſchmecke mir fein Wein. 


35. 

Es war einmal ein Mann, 
Der hintergieng den Freund; 
Doch hoͤrt das Unclück an, 
. Ex fam det böfe Feind; 
Weil er ihn trinkend fand 
Riß er das Kelchglas ihm 
Enruͤſtet aus det Hand, 
Und ſprach voll Ungeſtuͤm: 
Wer ſeinen reund verraͤth, 
— geh Em ein, 
Etr muß gepeiniget | V 
MNit eitel — ſeyn; PIE 

Inu? * Br u 
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Nun Freund, ich bring es Dir! 
enn id) dich haffen kann, 
oblan, fo gebesmir 


Wie dieſem böfen Mann. 


36, 


Auf unſre Sreundfchafft trink ich diß, 


| 


Stoß an! die meine bleibt gewiß. 
Ä | 37. | 
dt in Thaten, noch Gedanken, 
Soll je meine Freundſchafft wanken. 
38. 


Die mit Sreimden gerne jechen, 
Und mehr halten, alg verfprechen. 


37 


Auf unfre Sreundfchafft ganz allein, 
e 


ias mit Wein. 


Trink ich diß voll 
— — 


Laß unſre Freundſcha t feit beſtehn, 


Heiſſet te Sreunöfehaft zeigen 


Bis wir einſt alt zus Grube gehn. 
— | 41. 
Vieles fagen und verfi 


42. 
Denen fol die Sonne fcheinen, 


Die es treu und. redlich meynen; 


Denen ſoll der Mond ſeyn verdeckt 
In deren Herzen Falſchheit ſteckt. 


J 43. 
Kaum einen wird dein Herz aus tauſend Freunden 
waͤhlen — 


Der dir ſey zugethan und treu von ganzer Seelen. 
Cin Herz vertrauier Freund, iſt eine Himmelsgab, 


Und noch weit feltener, als_ein Schneeweifer Rab. 
—— B3— Biſt 


4. 


2} Seeundfafiche J 


el 
Bift du mein vechter! Sreund, PN will iche daraus fie | 
Wenn du, wo ich seht, / ii wirſt zu Herzen führen 


Wann fich erhebt ein Sum, der. — Freundſchafft 


t 
So ſey Standhafftigkeit dir allezeit geſchenckt, | 
Der Neider Grimm und Muth toͤd meine Freunde | | 


ſchafft nicht, 
Weil ich dir fetig bin m in den Tod vepficht, 


Lieber tod alg untren ——— 


47. 
Diejenige Freundfchafft Bi Je 
Die uns aus den Herien qui, 


. 48 i 7 
Es lebe wo kein Sunn die hi trennen —5 
er, ſo mein Den a ‚und bleibt mein 30 
—BB— 
Verliebt 


Serundbeiten. 


—XR tebe die; fo mich. ‚inet in den Morgenftunden 
In ihren ur -_ — | ; 


Der Schat der einft in am: Nächten," FEN 
Uns‘ ale froh und guckuch mag 9 daß | 
/ 


46, - DEE 
Treu und redlich ift mein Orden, ‘ * 
| 
| 
| 
; 
| 
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daß wir ihn doch haben möchten! _ 
n wäre diß Die erfte Rache! x | 


r g 44 ir; e- 2 1 
24 ⸗ 
— 


Aller Schönen, die wir ehren. 
Die gern Welt und Suͤnder mehren. 
| e 

Daß ich deiner Lieb und. < Freue i., 


Mid) mein es recht fe ieht eufteue, .. 
Soli mit diefem Ölafe Wein, - , 


Dir feft zu —— ſeyn. 
Dr 

Laß ung Eüffen, laß uns trinken, Ps 

Biß wir Füffend nieder finfen. 
6.12?» 

Eh man mid) foll unfreu nennen ’ 

El) mein Herz den er bricht, 

Eh fol 1 mir der Slim nicht, ⸗ 

Einen Tropfen Wein mehr. gönnen - 

7 

Mein Herzchen, fen nicht eiferfichtig), N 


23 


“ € 22* j 


Und fehilt mic) — fuͤr falſch und a — 


Es iſt, lieb ich dich nicht allein, 
Die Nebenbuhlerin nur Wein. 
—A 

Trinkt Freunde! ‚fingt mit frohen Chöten, J 
— ein 

ucht eure Freude zu vermehten 
ZDurch Lieb und Wein.. 
Seyd allen Kummer zu verjagen 
Beim Kuß vereint, 


Trinkt, bis Aurorens säloner Wagen Da 


Mit ee erſcheint. 
v 4 


ve „Verliebte: . 


DE eh 9% 
ae Schöne feße dich nieder, . 

n dieſes annehmliche Gras! 
Empfange das lockende Glas, 9 . 
Trink es aus und fuͤll es Dann wieder. 


10. 
Glaub Schoͤnſte, daß man trinken muß, 
enn man die Liebe recht will ſchmecken; 
Ein guter Wein wuͤrzt erft den uß, 
Und muß der Liebe Trieb erwecken. 


| IL, 

Wenn die Dehfen difputiven, _ 
Wenn die Klugen hafeliren | 
Wenn die Weiber nicht mehr zanken, 
Soll erſt meine Liebe wanken. | 


So lang in mir noch das Gebluͤte walk, : 
So lange wird die Glut zu dir-nicht. kalt. 


13. 
Was im Stiin,.. . . _ 
Unfern Willen, ;. 
Kann erfuͤlen. 
14. 
Errinnre dich hierbey 
Daß ich der deine ſey. j 
— = — 15. J 
Die muͤſſe ſtets in Froude leben/ 
Der weine Hand diß Glas wird geben. 
Be Cru 


Kind, wer wird allezeit yon Stahl und Eifen feyn? 
Ein unbefleckter Kuß bleibt dennoch Engel xein. 
en | — 17. Liebſt⸗ | 


ee re 
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m 
Liebſt du mich, fo lieb ich dich, 
Wie du willft, fo haft du mich; 
Biſt du mein, fo bin ich dein, | 
Wie du willſt, fo kann ich feyn. 


18. 
Es gleicht dein Purpur Mund, mein Herzchen, diefem 


Ich kuͤß den Schatten — Bann es das Bild nicht 


19. 
weifle nicht an meiner Liebe, 
ie Dir immer heilig war; 
Meines Herzens zarte Triebe, 

Eind gewiß unmandelbar, 


| . *. J = | 
um Lob und Wohlſeyn unfter Schönen, 
dan freudig Stimm und Sins erthönen. z 


| 21. he 
Sieb mir dein Herz, ich ſchenke dir 
Meins aus gerechter Pflicht dafür, 


Der Wein ift ſchoͤn doc du. bit ſchöner, liebſtes 
RU ' RE > 

Denn deine Schönheit bleibt, doch die vergeht ges 
| MORD 7 et on, 


. 23.— 
Meine Liebe ſoll nicht wanken 
ch ſchwoͤr es bey dieſem Mein, | 
u ſollſt mir ftets in Gedanken, | 
Immer unvergeßlich ſen. rn 
— 2S1 2. Lieb 


m. 
 » 


126 “ Derliebte ; 


| Er 
Lieb und Hergnüge mich, . * ⸗ 
Mein Kind, fonft wünfch ich dich 
an £önder , wo Fein Wein, - 
Wo keine Männer feyn. - 
25. 
2 Ay Wa hat uns vorgeftärieben, 
inander ſtark und Feufchizu lieben, 
Drum mach das Lieben dir zur Pflich mi’ } 
Und widerſtreb dem Himmel nicht. 
| 26. 
Liebſtu mich recht, zeig mir Gefaͤlligket 
Und greiff + + zum Glas und thu Beſcheid. 
227. “ j : | . en J 
Wer wird den immer feine feyn, 
Und fich vor Wein und Kuͤſſe feheun ?,. aa 
> ! 28. | — —* 
Schoͤnſte, ich trinke, thu du es mir nach, 
Denke noch offtmals an heutigen Tag. — 
5 TENNIS 
tr far; hy ch: 
ch ſehwoͤre dir bey allen Muſen; 
ey diefem Glas Burgunder Wein, 
mipeinenfeken  ballen Satan, "1 © 
aß id) Dir ewig treu will ſeyn. 


Am 2. * 
wi) Are 22 
N 


(set d 
‘ 


rar 


8 


ur DT, er 31.3 
in ı a 30. ae 
au mich nur in allert Geſtalten, 
ch will doc) die Probe aushalten. 
Teint und Eüffe mich geſchwindeee 
Ehr e3 deine —e A eesgysihi to 
Denn die hält es gleich vor Sünde, 
Wenn ein Mannsbild vor die Eniet. 
| 32. Wenn 
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*28 258 32, J >. —— EP. | 

Wenn meine Treue brich —/ rn 
Und wenn mein Herze wankt, 0,8 
So werde niemals nicht, ed an a 
Ein Wunſch von mir erlange | N me 9 


| | 33. 

, "Arc — — —R 
So wahr mir bie frifehe Set, N $ 
Als Goͤttertrank und Necktar ſchmeckt, 
So wahr ſoll meine Treu beſteh/eann — 
Bis mir der Othem wird vergehen. Na 

| 34 | u 
geb gluͤcklich, Schas, und fey verſchwiegen, CR 
Bann wir uns ins geheim vergnügen. 19 Grah 
ö U Dore Ve er EN u TE Tr 5 
NEE ne. 
Die fich und ihr Blut empfinden | 
Stile Flammen nicht verfämähn, 
Und die Hand und’ Buſen Simden: u. une) 
Uns gefällig zu geftehn, a 6 
ee 

— der Tugen 
Schmuck der Jugend, 


Leb und blüh, «;\.2 sc DIA 


— ——— 2138 
Spat und fruͤh. J u 
37. to * N Ic) z 


Laß ung Kuͤß um Küffe taufchen,, 
Und in Wein und Luſt beruſchen. d.. 
| rag Beta. ment on 
ch trincke diß auf deine Treu, | 
aß fie, wieich, beftämdig.feve | 2... 5% 
Dem Neide zum Berdiuffe, nn 
Sey nicht fo fpröd im Kuſſe. en 
Tan CR 40. Teint, 


f ‘ 
re wre 


8 Verliebte 


i 


40. 
Trinck, mein Engel, laß dirs ſchmecen, 
Denn der Wein kann Lieb erwecken; | 
Sieh das rothe Mebenblut, J 
Leer das Glas auf unſre Glut. 

41. 

Ach ‚was hab ich in meiner. Hand? 
Ein Glas voll Wein; fü laß uns trinken? 
Verſtehſtu dich aufs Yugeminken; ti 
Folg mir, wohin? iſt die bekannt. 


42. 


Kind, betrachte meine Blicke, _ 
Und d di volle Glas mit Wein, 
Trink, dann gönne mit das Giuͤcke, 
Friſch von dir gekuͤßt zu * 


Du brauchſt dich nicht — au sandröfen - 
ch) ſehe ſchon aus Deinen *— J 
u wiliſt ein Glaͤsgen guten Wein 

Und einen Kuß; hier — es ſeyn! 


Das * vor eine, die —* dor alle. 


48. 
Es lebe was ung wohl gefällt, 


Und fich laͤßt kuͤſen ohne Geb, 
ung von Grund des Herzens fine 


Auch 
Und fuͤr ein Maͤulchen, zehne giebt. 


46. 
ie Stuͤtzen dieſer hentigen Melt 
eund, ein Philofoph, ein Dichter und ende 
De wir nun alle zaͤrtüch jend ; 
So leb — jedes ſchone Kind. 






i 47. ah 


— Die Dinge 
Der gen 


| — u” 


u ſche Mdchen artge inter 
en die nicht liebt ‚ der ift ein und 


48. 
Wer zweifelt noch — daß Engel wirt 


fpei 
‚Hier Fan man div davon ein Woͤhres Beyſpiel meiffen. 


49. 
Ah! Eönnt ich nur den Nahmen melden, auf derer 
ohl ich trinken fol, 
Gewiß, das holde ur das — * vun zum 
ternen 
So bin ich nun. in Geiſte froh, 
Ruf aus: Vivat incognito. 


ha ut a et it a ir nd 


ESchalkhafte 
Seſunddeiten | 


I, 


ie will Küffe oder Wein; 
geist ihr Brüder, was wir taugen - 
oris muß willfahret ſeyn. 


2 


4 05, 


& die Kanne fett 2 das Maͤdgen trunken ft, 


Ergreif das Glas und 
Dann trink auf man ef. 


4 Es 


ru ee 


Es lebe unſre PER; unſers Hei — 
Man nennet es nicht gern der Reifrock deckt es zu. 
5. 
ee — — Kun A. 
und auf Mund; - — 
Sein di Brauch, ee 
a reimt N) 
& — 2 
daßt den Jungfern/ welche hinten," 
uns Doc) auch DAS — trinken. 


Auf unſrer Muͤtter en, auf unſrer ep Si = 

Was Adam gerne that und Eva willig itte. 
8. 

See Schoͤnen/ die mit uns trinkt und den Wein ver⸗ 


trag 
und ſi ch hernach mit uns Bee gern zu Bette legt. 


Es leben alle ſthine Scehen, 4 I 
Mit weiſſen Band) und fehroarzen Tiecken, 
io, 


Was der Sterblichkeit um Trotze DAN V —* mitt 
Die gefammte — — 8 2 — 


Vivat, was ſich darau en X —* en 
Und ung alien wohlgefaͤllt.“ AI EN: BU TSEICEE SE Zu 
7, 

enn ich was Sieben fol muß‘ ichs alleine Kiffen, 
| RN wo ei jeder nafcht, da mag ich Feiner Ya 
12, 4 neh) „ 
Ein Trek ohne Bund, = _ .. A 
Em Faß ohne Spund, ee RR .. 
i 
ee 


> 
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Ein Maͤdgen ohne Cranz, 
Ein Fuchs ohne Shwang u. nr "an at m 
Sind weder halb noch ganz. nn nen] 
Es lebe jedermann, doc) der vor andern allen, > ©" 
Der zu der Schönen — Kind, thu mirs zu Ge⸗ 


gi 
‚+23 
; 


tn} 


B ar > F 34 ‚IA: ee 9 —6 
Es lebe was uns guͤnſtig iſt, in Reifrock und in Hoſen, 
Es gruͤn und bluͤhe jederzeit wie Lilien und Roſen. 

Be one a 
Wo Herz und Mund zufammen ftimme, 
Und man den Schaß beym Barte nimmt. 
hl BEIERST NEE HITZE DE. 
Drey lieblicher Stände in guten Vertrauens -. + .;; 
Es leben die Mädgen, die Witwen und Frauen! 
17. 
Es leb ein wohl geballter Schnees, u. u 1 3,7; 
Der, wenn man ihn im grunen Klee,.;;; AH NTTE ELLE 
Druͤckt, waͤlzet und in Händen hält, | 
Stets waͤrmt, nie ſchmelzt und nie erkaͤlt. 
a — 
Stoßt mit allen Glaͤſern anr "© en 
Auf der Schönen Wohleigehen,. 
Die den Eleinen Scherz verfiehen, ST oh. 2°. 
Die tem Griff entruͤſten kann! J RN 7 ve * J | 
| — Bi : “ 5 d 2 . 
Die den rechten Kern im Küffen, — — — — 
Gluͤcklich anzubringen wiffen. ni 


J 


| Be 
Haͤtt Adam nicht Even, ihr wißt es ja wohl, - 
So tränfen wir heute uns warrlich ‚wicht volls . de 
3 & ale e 


> 2a 


30 Schalthafte | 
Dee . > (TER BEE VE | 

Brüder! teinket zu dem Kuhme 

— faͤſerichten Blume 

ie man lieber fühlt, als ſieht, | 
Und die alle Monat blüht. Fun 
F * 22. —V 
Es leb ein Grenadier der ſchoͤn und wohlbehaart, 


Granaten faͤngt, nicht — mit einer Schmarr in | 


| R 23. | 
Teinkt, was auch Goͤtter ehmals ruͤhrte, | 
Und Adams Herze fehnel verführt a | 


24 ed 

Die Schneike , welche groß, wenn fie ind Däusgen 
— Erlecht, ne 4 

Und wenn fie daraus ar deſchrumpft zuſammen 
u Dun 72 | 


BE 25. Dr F | 
Die Diter wachle ftetd, aus der das Gifft entweicht, 
Henn fie die fanffte Hand von einer Schoͤnen ſtreicht. 
Drinkt, weil der Wein fo lieblich ſchmeckt 
Was Evens Feigenblat heben rn ' Paz 


le aufgeworfne Maͤule 
Alle Fe Scmerzens Heil; .. =. 
Die mit einem ftarken Bart, 

Frau Natur geſchickt verwahrt... 


— jede Kugelbahn 

d man mit 2. Kugeln ſchiebet, 
Bivat, wer gut ſchieben Fanny 
Groſſe Löcher macht und liebet. 


x t 


J 


a9. Der | 


! 
! 
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— 


29. 


33 


Der kleine Springbrunn ſoll vor allen andern leben, 
Den man, wenn man drein tippt ſieht Waſſer von 


ſich geben. 
30. 


Es fehl dem Roſenbuſch an Bluͤt und Knoſpen nicht, 
Der, wenn man daran greifft nicht in Die Finger ſticht. 


3I, 
D Eitelkeit ! 
Denn mit der Zeit, 
Wird Frölichkeif, 
Zu Sram und feid, 
Was eng iſt, weit; 


D Eitelkeit! | \ 


32 


Profit aus Dem groffen Glaſe, 
Unfre willge Sungfer Bafe ! 


| 33. 
Trinkt! ſtimmt mir bey! 
Was ung gefällt, 
Und willig halt = z + 
Fuͤr rein und treu ! 
34 


Das Wohlfeyn aler fehönen Kinder 


Und ihrer tapfern Überwinder, 


39. 
Es leben die Luͤſte, 
Und was id) jüngft kuͤßte, 
Die niedlichen # » reime! 
3 6, 
Es leben alle Hörnerträger, 


Und ihre wohlbeſchlagne Schmwäger! 


Zweyter Theil, C 


37. Die 
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37° 
Die das fpröde Weſen haſſen, 
Und fich ganz gedultig laffen = « + 
Bey den weichen Händen faffen. 

38. 
Auf das Wohl der zahmſten Enten; 
Der ftets Iuftigen Studenten. 

39 
Die ſich und ihr Blut empfinden, 
Stille Flammen nicht_verfehmähn , 
Und die Hand und Bufen Sünden 
Uns gefällig zugeſtehn. 

40. 
Trinkt auf des Teiches Wohlergehen, 
In dem die Zifche ftets gut ſtehen. 

41. 

Vivant alle Vogelſchuͤtzen, 
Die im ſtehen, liegen, ſitzen, 
Mit den aufgeſpannten Haͤhnen, 
Muthig feuern, bis ſie ſtoͤhnen. 

42. 
Friſch, das volle Glas genommen, 

Trinkt der Schuͤtzen Wohlergehn, 

Die ins ſchwarze Fleckchen kommen, 
Und nicht auf die Scheibe ſehn. 


43. 
Aller Spinnen Wohlergehen, 
Die in ſchoͤnen Haͤnden ſtehen. 


. 
Wuͤnſcht der netten Silvie, das erwuͤnſchte Heil auf 


Erden, En 
Was ſie angreifft, miß ihr gleich in der Hand zur 
pinne werden 
45. Nie⸗ 
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48% 
Niemals erfahren die des Ungluͤcks bittre Plagen | 
Die Bachus Wappenfchild ftolz auf der Naſe tragen. 
| 46. | 
Alle Männer follen leben, 
Die fich in Gedult ergeben, 
Und der Weiber Freunde Eönnen, 
Und die Schwaͤger Brüder nennen. 


47. 


Mein, Mufic und Srauenzimmer 


Ergoͤtzen mich bis dato immer. 
8. 
r der Welt ift diß die größte Lift, | 
af Feiner weis, werd andern Schwager it. 
49. 
at eine Sungfer Frank, ſo ap ihr einen Mann, 
ch wette, daß fie fonft nicht recht genefen Fan. 


ZZ so. 
Es lebe der Soldat der feinen Dolch entblößt; 
Der feinen Nächften liebt und ohne Schaden ftößt. 


51. 


Wer Aepfel, feheelt und ißt fie nicht, 


Bey Zungfern ſitzt und kuͤßt fienicht, 
Pen der Flaſche ſitzt und fchenckt nicht ein, 
Der mus ein fauler Teuffel feyn. 


2. 
Es lebe die Figur au der wir all entfpringen, 
In die ein jeder fich ſucht wieder einzudringen. 


| 53. | 
Alle Schloͤſſer follen leben ‚ Die noch Fein Schlüffel auf? 
e 


acht 
Und die ein jeder unter uns — gluͤcklich aufzuſchlieſſen 
tracht. 
C2 54. Was 
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54. 
a8 unter zwanzig Fahr mit ſchwarzen Haaren prangt 
Und noch zum eritenmahl nach Adams Luſt verlangt. 


55. 
Es leb ein fehöner Baum, fo nur zwey Aepfel trägt 
Und mitten in dem Stamm ein kleines Aſtloch hegt. 


‘6. | 
Es lebe die unergeündliche Süßigkeit/_ __ 
Die man tröfter mit der fteiffen Barmherzigkeit. 


57°» 
Alle Blumen follen leben 
Wozu wir den Stengel geben. 


58. | 
Was ung inder Nacht | 
Dann und wann fein Iuftig macht. J 


59. 
Alles was roth wie Carmefin ö 
Und geflecft wie ein Hermelin. | 


60; 
Der Bräutgam wird mit füffen Lachen, | 
Sein Bräutgen heut zur Frauen machen. | 
6 
| 


I, 
Es leb ein jedes Ding, das fo ein Ding befißet ; 
— Und ohne folches Din, der ganzen Welt nichts nüzet 
- Wird nun ein ander Ding, zu folhen Ding gebradt: 
So fommt ein Ding daraus, das wieder Dinge macht. 
Auf 
und an einige 
Stände und Profeßionen. 


I, 


Sn Juris practici, 
Die gefchickt und kluͤglich laͤutern; 


— — — 


Und 
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Und verftehen, wenn und tie, 
Die ⸗- Gewiſſen zu erweitern. 

“ R 2. 
Wenn Juriſten practiciven, 
Und nicht ihre Gurgel ſchmieren, 
Mit dem edeln Rebenſafft 
Hat die Praxis keine Kraft. 


| 3. 
Sei , der Waſſer trinket, 
Deſſen ganze Dichtkunft hinfet; 
Doch wer dichter bey dem Wein, 
Deſſen Vers muß flieffend feyn. 


Organiſt. 
Waͤrſtdu Schöne, mein Clavier., 
Wie vergnuͤgt ſpielt ich auf dir! 
Ein anders. | 
Ach, wärftdu, ſchoͤnes Kind, mein’ Drgel, mein Pedal, 
So fpielt und trät ich dich des Tags gern fiebenmahl. 
| Schorfteinfeger. 
Kind, eröffne den Camin, 
Daß mein guter. Befen ihn, 
Born und hinten, allerwegen, 
So lang dirs gefällt, Tann fegen. A 
| Freymaͤurer. 
Es muͤſt deren Wohl auf Erden, 
Stets beſtehn und ewig dauern, 
Die gemauert, die wir mauern, 
Und noch kuͤnftig mauern werden. 
Schiffer. 
Wir wollen ſchiffen, Kind, ſieh mich doch freundlich 


an 
Mein Ruder iſt bereit es fehlet nur am Kahn, 
&3 Ein 
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— Ein anders. 

ein ſcharfer Schiffskeil ſtoͤßt gern allenthalb 

Noch geſtern hat er es vor nr Loch ir 
Schloſſer. 


Lieb mich nur, du kannſt dich auf meine Kunſt ver⸗ 

| affen | 
Ins Schloß muß allezeit bey init der Schlüffel paſſen. 
Drechsler. | 


Laß ung Ruß mit Kuß vermechfeln , 
Und dann Eleine Püpchen drechſeln. 


Schreiber. 
Kind, ein Kuß fest dich in Groll! 
Laß ung doch nicht felber quälen ; 
Meine Schreibfeder foll 
Nie das Tintenfaß verfehlen. 
| Büchfenmacher. 
308 Leute trinkt, ihr Bönnt euch feft auf mich verlaffen; 
Mein Hahn muß allzeit zum Eleinen Zuͤndloch paffen. 
Zahnarzt. J 
Kind, ſieh doch meinen Pelikan, 
Nicht mit furchtſamen Augen an, | 
Laß mich mit ihm ganz frey nur fehalten, 
Du darfft nichts thun, als ftille halten. 
Glaſer. 
Glaub, mir iſt kein Loch zu klein, 
Ich bring meine Scheib hinein. 
| | Jaͤger. 
Es lebe, wem wie mir, die Jagd, 
Nach zahmen Wilde wohl behagt. 


Schwerdt⸗ 
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Schwerdrfeger. 
Wird fchon mein Degen fpig befunden, 
Sticht er Doch nur in alte Wunden. 
Beer. | 
Mein Kind, willſtu mich denn aus Eigenfi inn nicht 
ieben ? 
Ich Fann ja wohl mein Brod in deinen Dfen 
fchieben. . 
Zimmermann. 


Wettet mir nur, was ich halte, 
Meine Art trifft allezeit, 

Die bereits gemachte Spalte, 
Sie fey enge oder weit. 


Slafchner. 

Kind, trink und liebe ee — du braucht nicht zu er⸗ 
Geht deine Flaſch _ Tan ich fie wieder Id, 
then. 

Zinngießer. 


Mach dir die Liebe Doc) nicht ſchwer; 
Komm! laß ung unfre Lüfte büffen! 
Bieb nur die Eleine Forme her, 

Ich will Dir fehon was gutes gießen. 


Sleifcher, | 
Schatz, zweifle doch nur nicht an meinem Steifcher 


Meffer 
Sch weiß, in Deutfihland hats gewiß Fein, Meifter 


| groͤſſer. | 
Trink, igt ach es uns wohl und Fünfftighin noch beffer. 


Schmid, 
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| Schmid. | 
Mus fich mein. Nagel gleich bey Tag vor Schwachheit 


biegen. 
So weis er Doch zu Nachts ins vechte Loch zu kriegen. 


Ein anders. 
Mein Maͤdchen kan es dir und mir an Nahrung fehlen? 
Da du zu haͤrten weißt und ich verſteh das Staͤhlen. 
Schloſſer. | 


Fin Mädchen welches mir das größt Vergnügen gibt 
Weil fie das Feilen mehr als das Vergolden liebt. ' 


Autor. 2 


Vivant, die fehmierend ſich erhoͤhn, 
Und einen ewgen Nahmen ſtifften; 
Und die in allen Monatsſchrifften, 
Mit einem bie laudatur ſtehn. 


Ende des zweyten Theils. 
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